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Erscheint täglich, ausgenommen an Gönn- und Festtagen, fe 8—4 Bogen stark.
Wöchentlich drei Mratis-Beilagen : „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark).

„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).
„Zllustrirtes Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

Zn Brom-erg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle. Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,30 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 3 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Poft-Zeitungs-Katalog Nr. 5902)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 3 Mark.

Anschlagsäulen geheftet wird.

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

26. Jahrgang. 1 Unsere Geschäftsstelle besorgt Anreigen für sämmtliche in- und anslandische Zeitungen zu Originalpreisen ahne jeden Aufschlag. 26. Jahrgang.

Jtö 148 . Vvsmbeitg, £*eiing, den 27. Juni. 1902.
Anläßlich des Bierteljahrswechsels richten wir

■an unsere Leser das Ersuchen, die Bestellung auf die
„O st deutsche Presse“ rechtzeitig erneuern zu
wollen, damit in der Zustellung der Zeitung keine
Unterbrechung eintritt.

>
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das größte und angesehenste nationalliberale Organ
der Provinz Posen, kostet in der Stadt Bromberg
frei ins Haus 2 Mark, abgeholt 1,75 Mark, durch
die Post bezogen 2 Mark vierteljährlich.

Die „Ostdeutsche Presse“-legt vor allem Werth
darauf, ihre Leser über alle wichtigen und interessan¬
ten Vorgänge auf dem W e l t t h e a t e r, und
zwar unter ausgiebigster Benutzung des Tele¬
graphen und des Telephons, rasch und
zuverlässig zu unterrichten.

Die „Ostdeutsche Presse“ giebt ferner täglich
eine erschöpfende Uebersicht über die politischen,
wirthschaftlichen und sozialen Ereignisse des Tages
und unterzieht die wichtigsten Tages- und Zeit¬
fragen in sorgsam geschriebenen Leitartikeln einer
sachlichen Erörterung. Die Verhältnisse des Ostens
finden dabei eine besondere Berücksichtigung. Außer¬
dem gelangen neben einer reichhaltigen „Bunten
Chronik“ Aufsätze aus allen Gebieten des Lebens,
Romane, Novellen, Humoresken, Feuilletons :c. :c.

zum Abdruck.
Dieser reiche Lese st off, den die

„Ostdeutsche Presse“ täglich bringt, findet noch eine
sehr erhebliche Ergänzung durch

drei KrutiZbeililgeil,
die allwöchentlich erscheinen und eine Fülle
Lesematerial bieten zur Unterhaltung und Be¬
lehrung. Es sind dies

1. das „Jllustrirte Sonntagsblatt“,
2. das „Unterhaltungsblatt“ und
3. die „Bromberger Verkehrszeitung“.

In anbetracht der Fülle des Lesestoffs ist die
i .Ostdeutsche Presse“ zweifellos mit die

biBigSc Zeitung
des deutschen Ostens.

Im Anzeigentheil unserer Zeitung befinden sich
täglich zahlreiche Bekanntmachungen von Behörden
über Submissionen, Verkäufe 2C., ferner eine Fülle
von Anzeigen über Stellenangebote und
-Gesuche und über Geschäftsverkehr aller Art.

Die ständig wachsende Leserzahl unserer Zeitung
und die Thatsache, daß die „Ostdeutsche Presse“ in
den kaufkräftig st e n Kreisen gehalten
und gelesen wird, macht sie zu dem geeignet¬
sten und wirksam st en Jnsertion.s-
o r g oit besonders für Geschäftsinteres-

\f enten aller Art.
Probenummern stehen jederzeit postfrei

zur Verfügung.

Der König von England.
Im Befinden des Königs von England ist

gestern keine Verschlimmerung eingetreten; nach den
ärztlichen Berichten zu urtheilen, ist von irgend einer
Komplikation, etwa dem Hinzutreten einer Bauch¬
fellentzündung, keine Rede, der Verlauf sei viel¬
mehr normal und die Heilung der Wunde mache
gute Fortschritte, auch sei die Stimmung des Königs
gut. Trotz allem werden noch ein paar Tage ver¬

gehen, ehe die Aerzte ein sicheres Urtheil über den
Verlauf der Krankheit werden gewinnen können.

Gestern (Mittwoch) wurden folgende Krank-
heitsberichte ausgegeben; der von 10% Uhr vormi-
tags lautete:

Majestät war sehr unruhig und schlaflos im
ersten Theil der Nacht, hatte aber etwas Schlaf nach
1 Uhr morgens. Der König ist frei von Schmerz,
kein ungünstiges Symptom ist aufgetreten und wenn
alle Umstände erwogen werden, kann man sagen, daß
Seine Majestät befriedigende Fortschritte macht,

gez.: Lister. Treves. Smith. Laking. Barlow.
Um 2 Uhr nachmittags wurde folgender Bericht

Veröffentlicht: Der König hat den Vormittag gut
verbracht, sein Befinden ist bis jetzt befriedigend.

Ein abends 6% Uhr veröffenüichtes Bulletin
besagt:

Der König verbrachte den Tag ziemlich gut;
im allgemeinen halten sich die Kräfte in erfreillicher
Weise; auch sind keine Symptome vorhanden, die zu
einer besonderen Beunruhigung Anlaß geben.

Die neuesten Nachrichten vom Kran¬
kenlager des Königs lauten:

London, 26. Juni. (Krankheitsbericht von

gestern 11 Uhr abends.) Im Befinden des Königs
ist andauernd ein befriedigender Fortschritt zu ver¬

zeichnen. Der König schlief einige Stunden während
des Tages. Er empfindet nur wenig Unbehagen
und ist heiter. Die Wunde heilt gut.

Berlin, 26. Juni. Die „Vossische Zeitung“
meldet aus London: Nach Privatberichten ist das
Befinden des Königs fortgesetzt befriedigend. Das
günstigere Befinden wird bestätigt dadurch, daß der

Herzog und die Herzogin von Aosta heute mit der

Königin und den Mitgliedern der königlichen Fa¬
milie im Buckingham-Palast das Frühstück ein¬
nahmen. In den maßgebenden Aerztekreisen wird
die völlige Genesung des Monarchen nicht länger
bezweifelt, da seit der Operation 24 Stunden ohne
Eintritt ungünstiger Symptome verstrichen sind.
Wenn das Befinden des Königs so anhält, wird
London morgen Abend illuminiren

London, 26. Juni. Der Herzog von Cam¬
bridge hielt gestern bei der Parade eine Ansprache,
worin er erklärte, daß er hoffnungsvoll über den
Zustand des Königs sprechen könne, da er günstige
Nachrichten aus seiner Umgebung erhalten habe.

London, 26. Juni. (Unterhaus.) Bei Schluß
der gestrigen Sitzung las Balfour ein Bulletin
dem Buckingham-Palais vor, wonach der König
ohne Schmerz und der Fortschritt des Befindens zu¬
friedenstellend ist.

Der „Preß-Assoziation“ wird über die Ope¬
ra t i o n des Königs berichtet: Der Einschnitt, der
eine Länge von fast vier Zoll besitzt, wurde in der
Leistengegend gemacht, und, zwar nach aufwärts in
schräger Richtung nach außen. Nachdem der Theil,
welcher die Verstopfung verursacht hatte, herausge¬
schnitten war, wurde ein System von Röhren an¬

gewendet, um die Eingeweide der Lanzette zugäng¬
lich zu machen. Die Operation wurde ohne Kom¬
plikationen vollzogen.

Am heutigen Donnerstag wird in der Londoner
St. Pauls-Kathedrale ein Fürbittegottesdienst für
die Wiederherstellung des Königs abgehalten, zu
dem alle Persönlichkeiten geladen sind, die Ein¬
ladungen zur Theilnahme an der Krönungsfeier in
der Westminster-Abtei erhalten hatten.

Der Erzherzog Franz Ferdinand von Oester¬
reich ist gestern Morgen abgereist, ferner reisten ab
Prinz Leopold von Baiern und Prinz Albert von
Belgien. Prinz Heinrich von Preußen reist vor¬
läufig noch nicht ab, da der König den Wunsch aus¬
gesprochen hat, daß alle seine nächsten Verwandten
bis auf weiteres in London bleiben.

Von ärztlicher Seite wird der „Frankfurter
Zeitung“ mitgetheilt: Von der Blinddarm¬
entzündung (Perityphlitis) hört man in den
letzten Jahren mehr als früher, so daß man glauben
könnte, es sei mit ihr ein neuer Krankheitstypus
entstanden. Die Erklärung der Aerzte ist schwer zu¬
sammenzufassen. Die einen neigen zur Annahme,
die häufige Diagnose Perityphlitis sei die Folge der
Möglichkeit einer genaueren Lokalisation gegen
früher; von anderer Seite wurde vielfach nach
Schädlichkeiten gesucht, die mit der Nahrung ein¬
geführt werden, und als solche bezeichnet man sogar
Partikelchen unserer Kochgeschirre (Email). Die
Indikation zur Operation war beim König offenbar
durch den bereits ausgebildeten und dann gewöhn¬
lich auch fühlbaren Absceß gestellt. Bestehen solche
Abscesse schon mehrere Tage und haben sie sich durch
den längeren Bestand, wie im vorliegenden Falle,
bereits einigermaßen gegen die Umgebung abge¬
kapselt, so ist im allgemeinen die Aussicht auf Heil¬
ung nach erfolgter Entleerung des Abscesses durch
Operation eine sehr günstige. Länger fortbestehende
Fisteln bei erfolgter Heilung des Abscesses sind
häufig, kommen aber nicht wesentlich in betracht.
Allerdings kommt es bei der Operation darauf an,
ob es gelungen ist, den Wurmfortsatz bei der Er¬
öffnung des Abscesses zu erfassen und zu entfernen.
Muß er zurückgelassen werden, so ist manchmal ein
weiterer Eingriff in späterer Zeit erforderlich. Hat
somit die Narkose und die Dauer der Operation auf
den Patienten keinen unerwünschten schweren Ein¬
fluß ausgeübt, sind Herz und Lunge alsbald nach
der Narkose wieder in gleichmäßige Funkttonen ge¬
treten, so wird man auf Heilung rechnen dürfen,
denn der Wortlaut der Nachricht, es sei ein großer
Absceß eröffnet worden, spricht dafür, daß die
Operation vorgenommen wurde, ehe noch eine allge¬
meine Bauchfellentzündung eingetreten war.

Uns wird noch geschrieben:
X Berlin, 25. Juni.Jn hiesigen politischen und

Hofkreisen wird aus begreiflichen Gründen des
Taktes das Wort „Krebs“ zur Bezeichnung der
Rankheit, an der König Eduard leidet, ebenso wie
in London selbst vermieden. Aber es kann leider
kaum noch bezweifelt werden, daß der König von

England das Opfer dieser entsetzlichen Krankheit ge¬
worden ist. Bezeichnenderweise ist es gerade die

„Kreuzztg.“, die den Zustand bei seinem richtigen
Namen zu nennen nicht ansteht. Das Blatt theilt
mit, ihm sei schon vor acht Tagen von seinem Londo¬

ner Korrespondenten berichtet worden, er habe von
sehr gut unterrichteter Seite aus der Umgebung des
Hofes erfahren, daß es sich um ein Carcinom handle.
Hie Angabe bedeutet freilich keine Enthüllung; sie
bestätigt nur, was man in engeren Kreisen vorher
schon befürchtet hatte uüd zu befürchten augenschein¬
lich berechtigt war. Die Nachrichten aus London
werden hier wie überall selbstverständlich mit lebhaf¬
ter Theilnahme vernommen. Liest man die aus¬
führlichen Berichte von der Themse, so fällt dem
deutschen Leser eines besonders auf, nämlich die un¬

umwundene Deuttichkeit, mit der die dortigen großen
Nachrichtenbureaus den Krankheitsverlauf schildern.
Nichts wird verschwiegen, nichts beschönigt. Würde
Aehnliches bei gleichen Anlässen hier geschehen, so
würde wahrscheinlich der herkömmliche Unwille dar¬
über laut werden, daß die Presse keine Rücksicht
nehme, daß sie bedauerliche Taktlosigkeiten begehe
usw. Aber in England, wo das monarchische Gefühl
sehr stark ausgeprägt ist, verträgt man die Wahrheit, .

und man will sie ohne alle verdeckenden Faltenwürfe
kennen lernen. Bei dieser Gelegenheit sei eine kurze
Abschweifung gestattet. Mit überschwänglichem Auf¬
wandean Zahlenphantastik wird von den Londoner
Korrespondenten hiesiger Blätter geschildert, welche
ungeheuren Permögensverluste das Unterbleiben der
Krönungsfeier mit sich bringen müsse. Wer die
mitgetheilten Angaben nüchtern prüft, versteht nicht
recht, woher die gewaltigen Einbußen kommen sollen.
Gewiß sind Millionen über Millionen für. Tribünen-
Plätze bezahlt worden, aber dies Geld wäre doch auch
dann dahin, wenn die Schaulustigen durch, das Zu¬
standekommen des KrönungsZuges auf ihre Kosten
gekommen wären. Die Unternehmer, die die Tri¬
bünen gebaut haben, werden die eingeheimsten
Miethen ganz gewiß nicht herauszugeben brauchen.
Niemals wird ein Vertrag geschlossen worden sein,
wonach das Geld zurückgegeben werden soll, wenn

derKrönungszug unterbleibt, und da solche Vor
träge nicht existircn, so können die Tribünenbauer
die „höhere Gewalt“ entscheidend für sich geltend
machen. Diese Leute verlieren also nichts, sie ge¬
winnen sogar, indem sie jetzt das Dienstpersonal am

Krönungstage ersparen. Die Miether der Tribünen¬
plätze aber, die selbstverständlich durchweg zahlungs¬
fähig sind (denn sonst würden sie sich das Vergnügen
nicht gegönnt haben), ersparen jetzt ebenfalls, was
an Aufwendungen für Wagenfahrten usw. hinzu¬
gekommen wäre. Wirkliche Verluste erleiden wohl
nur die Inhaber von Gasthäusern, die sich mit
großen Verrathen versehen haben, indessen auch diese
Summen können nicht so riesengroß sein, da es sich
doch nur um die Vorsorge für wenige Tage gehan¬
delt hatte. Auch die Verluste der Hotelbesitzer ver¬

dienen nicht eigentlich diesen Namen; es ist hierum
cessans und nicht damnum emergens, also nur ent¬

gehender Gewinn und nicht entstehender Schade. Die
Betrachtung der betreffenden Verhältnisse ist unge¬
mein lehrreich, weil sie an einem bemerkeNswerthen
Beispiel zeigt, wie sehr noch in den Köpfen die falsche
Vorstellung spukt, daß Luxusausgaben eine Be¬
reicherung des nationalen Wohlstandes darstellen,
und daß ihr Fehlen eine Erwerbsquelle verschließe.
Wer diese Londoner Katastrophe so oberflächlich an¬

sieht, wie es vielfach geschieht, der bedauert wohl gar,
daß die Höfe heute nicht mehr die üppige Verschwend¬
ung wie vor etwa 150 Jahren treiben. Aber die
irrthümliche Auffassung scheint wirklich noch lebendig
zu sein. Etwas diesem Irrthum Verwandtes steckt
auch in der Meinung, daß Militärausgaben vom

rein ökonomischen Standpunkte nützlich sind, da ja
schließlich alle Millionen, die ausgegeben werden,
in die Taschen von Bürgern desselben staatlichen
Gemeinwesens fließen. Die natürliche, freilich zu¬

gleich höchst unnatürliche Konsequenz wäre, daß auch
die Ausgäben für einen großen Krieg als wirth-
schaftlich nutzbringend angesehen werden müßten.
Die rund 4 Milliarden Mark, die der südafrikanische
Krieg gekostet hat, sind ja auch überwiegend engli¬
schen Lieferanten zu gute gekommen, und doch httt
die Nation sie auf das Verlustkonto zu setzen.

Politische Tagesschau.
**Bromberg, 26. Juni.

Die Zolltarifkommission setzte gestern die Be¬
rathungen der Positionen 438 bis 442 Garne fort.
Die Berathungen betrafen hauptsächlich die verschie¬
denen von Münch-Ferber, Brömel und Müller-Ful¬
da eingebrachten Anträge, welche eine andere Staf¬
felung des Tarifs bezw, niedrigere Zollsätze als die
Vorlage verlangen. Die Regierungsvertreter von

Württemberg, Baden und Sachsen bekämpften die
Zollherabsetzung, namentlich solche für grobe Garne.
Ministerialdirektor Wermuth erklärt sich ebenfalls
gegen den Antrag. Position 438 bis 442 wurden
schließlich abgelehnt. Die Kommission nahm hin¬
gegen Position 438 nach den Anträgen Münch-Fer¬
ber mit den Unteranträgen Spahn-Müller-'L agan
in folgender, Fassung an: Garne eindrähtig roh bis

Nummer 22 englisch inkl. 4 Mark, sodann bis
Nummer 32 zehn Mark, bis 47 vierzehn Mark, bis
63 20 Mark, bis 83 24 Mark, bis 102 30 Mark unb
über 102 sechsunddreißig Mark. Die Kommission
beschloß ferner Position 439 nach dem Antrag Brö-
mel eindrähtiges Garn gebleicht, gefärbt und be¬
druckt 9 Mark Zuschlag (nicht 10) zu dem Zoll des
eindrähtigen Rohgarns und beschloß ferner Position
440 nach dem Antrag Müller-Fulda zweidrähtiges
und mehrdrähtiges Garn roh drei Mark Zollzu¬
schlag, gebleicht, gefärbt und bedruckt 9 Mark Zöll-
zuschlag. Demgemäß fällt Position 441 aus. Die
Kommission beschloß Position 442 nach dem Antrag
Brömel zwei- oder mehrdrähtiges Garn wiederholt
gezwirnt roh 36, gebleicht, gefärbt, bedruckt 42 Mk.
Die Anmerkung zu 442 wird angenommen. Als-
dann zieht Brömel seinen Antrag betreffend zoll-
freien Veredelungsverkehr zurück, nachdem Unter-
staatssekretär Fischer die Frage für nicht spruchreif
und namentlich wegen der Schwierigkeit des Iden¬
titätsnachweisen schwierig erklärt hatte. Die Kom¬
mission nahm schließlich unverändert Position 443
Baumwollgarne aller Art in Aufmachungen für den
Einzelverkauf auf 70 Mark an. Die Weiterberath-
ung erfolgt heute.

Der Kaiser hat an den Staatsminister von
Thielen das nachstehende Handschreiben gerichtet:

Mein lieber Staatsminister von Thielen!
Ihrem Ansuchen um Entlassung aus Ihren

Aemtern als Minister der öffentlichen Arbeiten und
als Chef des Reichsamts für die Verwaltung der
Reichseisenbahnen habe Ich durch Erlasst vom heu¬
tigen Tage entsprochen. Ich kann Mir aber nicht
versagen, Ihnen bei dieser Gelegenheit für die aus¬
gezeichneten Dienste, welche Sie in Ihrer lang¬
jährigen und reichgesegneten Dienstlaufbahn Mir
und dem Vaterlande geleistet haben, und insbeson¬
dere für die mannhafte Art, mit der Sie jederzeit
Meinen Intentionen gefolgt und die großen Auf¬
gaben auf dem Gebiete des Verkehrswesens ver¬
treten haben. Meinen wärmsten Dank auszusprechen.
Es war Mir eine besondere Freude, Ihnen in An¬
erkennung Ihrer großen Verdienste und als Zeichen
Meines Wohlwollens den hohen Orden vom

Schwarzen Adler verleihen und Persönlich behändi-
gen zu können. Ich verbleibe

Ihr
wohlgeneigter König

Wilhelm R.

Neues Palais, den 23. Juni 1902.
An den Staatsminister von Thielen.

Der Kaiser ist an Bord der „Hohenzollern“
gestern früh in Kiel eingetroffen. Im Laufe des
Vormittags traf auch die Kaiserin von Plön daselbst
ein.

König Georg von Sachsen, welchU das Hof¬
lager in Hosterwitz bezogen hat, hat seinem Dank
in nachstehendem Erlaß Ausdruck gegeben:

Beim. Hinscheiden des Königs Albert, meines
hochstligen Bruders, sowie aus Anlaß meines Re¬
gierungsantritts find mir aus allen Theilen des
Landes, aus allen Kreisen meines Volkes zahlreiche
Beweise aufrichtiger Liebe und Treue zugegangen.
Für alle diese Kundgebungen, die meinem Herzen
wohlgethan haben, spreche ich meinen tiefempfun¬
denen Dank aus. Georg.

Dresden, den 24. Juni 1902.
Die Königin-Wittwe dankte wie folgt:
Für die zahlreichen wohlthuenden Kundgebun¬

gen aufrichtiger Theilnahme und rührender Treue,
die in diesen schweren Schicksalstagen von Privat¬
personen und Körperschaften an mich gelangt sind,
sage ich allen meinen tiefgefühlten Dank.

Dresden, den 24. Juni 1902. Carola.
Die Franks. Ztg meldet aus Newyork: Mexi¬

kanische Berichte melden, der deutsche Militärattachee
Bartels hatte ein Duell mit dem Militärkomman¬
danten von Acapulco, Oberst v. Gilmer. Letzterer
ist todt, Bartels schwer verwundet.

Die „Münchener Allgemeine
Zeitung“ bringt ein Telegramm ihres Wiener Kor¬
respondenten, demzufolge das österreichische Mini¬
sterium nicht schon bestimmt erklärte, es werde den
Handelsvertrag mit Deutschland am 31. Dezember
1902 kündigen, sondern vielmehr das österreichische
Kabinet sich nur das Recht zur Kündigung gewahrt
habe. Es soll dadurch auf Ungarn ein Druck aus¬
geübt werden, endlich das Hinziehen aufzugeben
und ernstlich in die Ausgleichsverhandlung einzu¬
gehen.

General Graf Häselcrs Befinden ist trotz großer
Schmerzen gut. Die Heilung dürfte einige Wochen
erfordern. Nach dem llnfall hatte Graf Haseler,
wie die „Köln. Ztg.“ meldet, an den Kaiser telegra-



-Hirt: „Bin gestürzt. Bitte Korps zu behalten.“
Der Kaiser antwortete: „Herzlichst bedaure. Antrag
genchmigt.“

Die „Nat.-Ztg.“ schreibt: Eine Veränderung nt

den Nessortv erhältnisten der Bauverwaltung wird,
wie wir zuverlässig erfahren gegenwärtig nicht be¬
absichtigt. In der Presse war neuerdings auch eine

Theilung dieser Verwaltungen der Art angekündigt
worden, daß ein Theil derselben mit dem Haudels-
rninisterium vereinigt werden sollte. Die ganze
Frage ruht gegenwärtig.

Die Auslieferung der im Wreschener
Schulprozeß zu iy2 Jahren Gefängniß ver-

urtheilten Frau P i a s e c k a , welche mit ihren
Kindern nach Lemberg geflüchtet ist, ist von der:

preußischen Behörden verlangt worden.

Deutschland.
Berlin, 25. Juni. Die hiesige königlich sächsi¬

sche Gesandtschaft theilt amtlich mit, daß die in

heutigen Morgenblättern enthaltene Nachricht,
Prinz Max von Sachsen werde auf Wunsch
seines Vaters, des Königs Georg, im August seinen
dauernden Aufenthalt am Hofe zu Dresden nehmen,
sei auch für das apostolische Vikariat im Königreich
Sachsen ausersehen, in allen ihren Theilen auf Er¬

findung beruht.
Barmen, 26. Juni. Heute Mittag fand in der

Ruhmeshalle die feierliche Enthüllung des

ersten Standbildes Kaiser Wil¬
helms II. statt. Unter den Theilnehmern an der

Feier befand sich als Vertreter der Regierung Ober¬
regierungsrath Gruettner - Düsseldorf und der

Schöpfer des Denkmals, Professor Karl Begas-
Berlin. Geheimer Kommerzienrath Barthels hielt
die Festrede/ Oberbürgermeister Dr. Lentze nahm
das Standbild in die Obhut der Stadt und schloß
seine Ansprache mit einem Hoch auf den Kaiser,
worauf die Anwesenden die Nationalhymne sangen.
An die Enthüllungsfeier schloß sich ein Festmahl,
bei dem ein Huldigungstelegramm an den Kaiser
abgesandt wurde.

Bremerhaven, 25. Juni. Das neue K a -

dettenschulschiff des Norddeutschen Lloyd
„Herzogin Cäcilie“ hat heute Mittag nach
Besichtigung durch den Großherzog von Oldenburg
seine erste Weltfahrt angetreten.

Berlin, 25. Juni. Wie die „Norddeutsche All¬
gemeine Zeitung“ erfährt, beabsichtigt die S ch a n -

tung - Eisenbahngesellschaft 15 Mil¬
lionen Mark Aktien zur öffentlichen Subskription
aufzulegen- Von dem 54 Millionen betragenden
Aktienkapital sind bisher 18 Millionen voll bezahlt,
vom Rest sind 35 Prozent eingezahlt.

S^rmtfreufi.
Paris, 25. Juni. Der Marineminister hat be-

chlossen, den Kommandanten des atlantischen Ge¬
schwaders, Admiral Servan, nach Paris kommen zu

Hassen, weil unter den Mannschaften dieses Geschwa¬
ders eine ungewöhnlich hohe Zahl von Todesfällen
festgestellt worden ist.

Großbritannien.
London, 25 Juni. Unterhaus. Campbell

Bannerman fragt, ob ein Brief Milners, in welchem
dieser die zeitweilige Aufhebung der Verfassung in
der Kapkolonie empfiehlt, mit Genehmigung der

Regierung geschrieben oder veröffentlicht worden sei.
Kolonialminister Chamberlain antwortet verneinend
und fügt hinzu, der Brief bringe die persönlichen
Anschauungen Milners zum Ausdruck und sei vor

dem Friedensschlüsse geschrieben worden.

Türkei.
Konstantinopel, 25. Juni. Der deutsche Bot¬

schafter Freiherr von Marschall war gestern Abend

zum Diner im Yildiz-Kiosk geladen und wurde nach¬
her vom Sultan in Audienz empfangen.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 26. Juni.

“Personalien. Am Lehrerinnenseminar zu

Burgsteinfurt ist der bisherige ordentliche Semrnar-

lehrer Steinhauff zu Posen als Seminaroberlehrer,
an der neu gegründeten Präparandenanstalt zu

Rawitsch der bisherige ordentliche Lehrer am Lehrer¬
innenseminar zu Posen Juhnke als Vorsteher und

erster Lehrer angestellt worden.
f Die Bahnhofstraße, bekanntlich eine der läng¬

sten und verkehrsreichsten Straßen der Stadt, er¬

innert nur noch durch einzelne hier und da an der

Straßenfront stehende Häuser und Häuschen an

ihre ehemalige Existenz als Dorfstraße. Denn eine

solche war bis vor etwa 50 Jahren, zur Zeit
als die Ortschaft Bocianowo (Brenkenhof) noch
nicht zur Stadt Bromberg geschlagen war. Erst im

Jahre 1861, als der Bahnhof auf der Feldmark
Bocianowo erbaut wurde, änderte sich das Straßen¬
bild. Die ehemalige Dorfstraße wurde zunächst
chaussirt — die Pflasterung erfolgte erst mehrere
Jahre später — und an beiden Seiten erhoben sich
hübsche Gebäude. Nur eine größere Strecke der

Straße, von der Fischerstraßen-Ecke bis zum Grund¬

stücke Bahnhofstratze 19 blieb unbebaut und machte
mit ihrem unschönen langen Zaun gerade keinen

gefälligen Eindruck. Das wird nun aber auch anders
werden. Das Grundstück, es ist die I. G. Neu-

mannsche Ziegelei in der Fischer- und Bahnhof-
straße, hat bekanntlich die Bromberger Bank für
Handel und Gewerbe gekauft, neuerdings aber an

eine Gesellschaft unter der Firma „Bromberger
TerrainGesellschaft und Ziegelwerke m. b. H.“ ver¬

kauft. Die letztere, die mit einem Kapital von
100 000 Mark arbeitet, beabsichttgt das in der

Bahnhofstraße liegende Gelände zu Bauplätzen ein¬

zurichten, so daß nun Wohl auch dort bald hübsche
Gebäude erstehen und zum Schmuck der Straße und
der Gegend beitragen werden.

* Für den Personen- und Gepäckverkehr nach
den Bädern ist anstelle der früheren Sommerkarten
folgende Einrichtung getroffen, auf die wir bei Be¬

ginn der Badereisen erneut die Aufmerksamkeit
lenken möchten: Es werden für den Verkehr nach
denjenigen Seebädern, die nicht an der Eisenbahn
liegen, bei denen somit an die Eisenbahnreise sich
eine Fahrt mit dem Schiff, der Kleinbahn oder mit

Fuhrwerk anschließt, direkte 45tägige Rückfahrkarten
nur von bestimmten Knotenpunktstationen ab ausge¬
geben. Als solche Knotenpunktstattonen kämmen
in betracht: für den Verkehr nach den Ostseebädern:
Berlin, Breslau und Stettin und für den Verkehr
nach den Nordseebädern: Berlin, Bremen, Breslau,
Dresden, Halle a. S., Hamburg, Leipzig und einige

andere in den westlichen Bezirken gelegene (Stationen.
Die von diesen Stationen bestehenden direkten Rück¬
fahrkarten (sogenannte Knotenpunktkarten) sönnen
im allgemeinen über dieselben Land- und Wasser¬
wege wahlweise benutzt werden, wie die früheren
Sommerkarten und gewähren auch wie diese 25

Kilogramm Freigepäck. Um auch von anderen Sta¬
tionen eine direkte Abfertigung zu ermöglichen,
werden die Knotenpunktkarten je nach Bedürfniß
auch auf einer Anzahl hinter gelegener (Stationen
aufgelegt und von diesen zusammen mit anschließen¬
den gewöhnlichen Rückfahrkarten, einfachen Fahrkar¬
ten oder zusammengestellten Fahrscheinheften bis zu
den Knotenpunktstationen ausgegeben. Die Knoten¬
punktkarten von Stettin nach den Ostseebädern lie¬

gen u. a. auf in Bentschen, Glogau, Gnesen, Grün-
berg i. Schl., Kreuz, Krotoschin, Landsberg a. W.,
Lissa i. P., Meseritz, Ostrowo, Posen, Rawrtsch,
Reppen und Züllichau, diejenigen von Berlin nach
den Ostseebädern in Sagan, Guben, Oels und Kreuz¬
burg. Im Verkehr nach den Ostseebädern sind die

Knotenpunktkarten-ab Berlin und Bremen in Glo¬
gau, Lissa i. P. und Posen, diejenigen ab Breslau
in Oels und Kreuzburg aufgelegt. Wo Knoten¬
punktkarten aber nicht aufliegen, können diese und
die anschließenden Karten durch die Fahrkartem
ausgabestellen der Reiseantrittsstationen bei recht¬
zeitiger Bestellung beschafft werden. Auch für Re
direkte Abfertigung des Gepäcks ist gesorgt. Zur
Reise nach den nur auf der Eisenbahn zu erreichenden
Badeorten wie z. B. Kolberg/Zoppot, Cranz, den

schlesischen Bädern usw. werden von größeren Sta¬
tionen gewöhnliche 45tägige Rückfahrkarten aus¬

gegeben.
* Zum Präsidenten des Landgerichts tu

Ostrowo wurde der Oberlandesgerichtsrath Dr.

Rohde aus Posen ernannt. R., der seit dem Jahre
1893 dem Oberlandesgericht in Posen angehört,
wurde im Jahre 1878 zum Gerichtsassessor und im

gleichen Jahre zum Kreisrichter in Wolgast ernannt,
wo er bis zu seiner im Jahre 1888 erfolgten Ver¬

setzung nach Hannover (seit der Justtzreorganisatton
als Amtsrichter) thätig war. 1890 wurde er Land¬

richter in Schneidemühl und zwei Jahre darauf
Landgerichtsrath, 1893 erfolgte seine Beförderung
zum Oberlandesgerichtsrath in Posen.

1 Kinderfest. In den Etablissements Fünfte
Schleuse und Blumenschleuse begingen gestern Nach¬
mittag die Kinder der evangelischen Kindergottes¬
dienste von hier und den Vororten ihr Sommerfest,
und zwar die der Pfarrkirche (700 Kinder), aus

Prinzenthal (250) und aus Schwedenhöhe (350)
unter Leitung der Herren Superintendent Saran,
Pastor Bötticher und Pastor Teichert an der Blumen¬
schleuse, diejenigen der St. Paulskirche (800 Kinder)
unter Leitung der Herren Pfarrer Staemmler und
von Zychlinski an der Fünften Schleuse. Zusammen
waren also mehr als 2000 Kinder, Knaben und

Mädchen, in den Restaurants beisammen, und da

auch viele Angehörigen der Kleinen hinausgekom¬
men waren, so kann man sich vorstellen, welch be¬

wegtes Leben dort herrschte. Der Ausmarsch der

hiesigen Kinder erfolgte, natürlich in geordnetem
Zuge, von der Pfarr- und Paulskirche aus. An den

Festorten wurden die Kinder mit Kaffee und Kuchen
bewirthet und durch Spiel und Gesang unterhalten.
An der Blumenschleuse hielt Superintendent Saran
eine längere Ansprache, die mit einem Hoch auf den
Kaiser endete, an der Fünften Schleuse Pfarrer von

Zychlinski. Abends gegen 8 Uhr ging es unter Ge¬
sang wieder zur Stadt zurück.

V Das gestrige Gartenfest bei Patzer war nur

sehr schwach besucht. Das Programm bot ange¬
nehme Abwechselung: Militärkonzert, Liedervor¬

träge des Solopersonals der Sommerbühne, sowie
die Aufführung des einaktigen Liederspiels „Die
Kunst geliebt zu werden“ von Ferdinand Gumbert
füllten den Abend aus. Der zweite Theil Liedervor¬
träge umfaßte 6 Nummern, die durchweg beifällig
aufgenommen wurden. Besonderen Anklang fan¬
den „Das Liebchen mit dem Grübchen“ von Ein¬

ödshofer, gesungen vonHerrn KarlSchwartz, Beichte
von Suppe, gesungen von Fräulein Olga Sarny
und „Zwei Aeuglein braun“ von Gumbert, gesun¬
gen von Herrn Emil Davidsohn. Als Ueberbrettl-
nummer sei noch die Szene der bekannte „Lustige
Ehemann“ erwähnt, welche von Fräulein Frieda
Körner und Herrn Karl Schwach gesungen wurde:

Auch der flotten Darstellung des Einakters sei An¬

erkennung gezollt, obgleich die textliche Sicherheit
nicht ganz auf der Höhe stand.

f Der Koppsche Krankenwagen, der auf der
Ausstellung zu sehen war, ist nunmehr der Stadt
zum Geschenk überwiesen worden. Ursprünglich
sollte der Wagen aus den Erträgen der Werning-
schen Festspiele angekauft werden, doch haben diese
Spiele mit einem ganz minimalen Plus abgeschnit¬
ten, mit dem der Wagen nicht zu erwerben war.

Das Komitee der Ausstellung ist nun in dankens-

werther Weise eingesprungen,, um der Stadt den in
Aussicht gestellten Wagen auch wirklich zu sichern;
es hat ihn aus den Ueberschüssen der Gewerbeaüs-
stellung angekauft und der Stadt geschenkt.

* Kaiserbesuch in Weftprcußen. Unmittelbar
nach Beendigung der Kaisermanöver in Posen wird
der Kaiser zu mehrtägigem Aufenthalt in Cadinen
eintreffen und dort der Jagd obliegen. Wie zuver¬
lässig verlautet, gedenkt der Kaiser alsdann auch
mehrere Jagdgäste, so den Fürsten Henckel von

Donnersmarck, den Fürsten Pleß und Andere, aus
seiner westpreußischen Besitzung bei sich zu sehen.
Hauptgrund für den dortigen Jagdaufenthalt des

Kaisers ist der Wunsch, das kaiserliche Jagdrevier in

Ostpreußen dieses Jahr möglichst zu schonen. Ir¬
gend welche Festlichkeit wird in der Marienburg im

September dieses Jahres nicht mehr stattfinden, ist
auch überhaupt nicht beabsichttgt gewesen.

F. Crone a. B., 25. Juni. (Bonder Bür-
gerschu le.) Lehrer Franz Krüger von der ge¬

hobenen Bürgerschule ist von der Regierung zu
einem sechswöchigen Zeichenkursus nach Posen ein¬

berufen worden.

Gerichtssaal.
W Leipzig, 25. Juni. Bankpro zetz.

Es kommt heute u. a. die Tantieme des

Aufsichtsraths zur Sprache. Es bezogen
Dodel, Mayer, Schröder, Fiebiger und Wölker im

Jahre 1895 je 8409 Mark, 1896 je 12 410 Mark,
J897 ie 15 832 Mark, 1898 je 20 591 Mark, 1899

je 23 167 Mark, 1900 je 16 398 Mark, Voerster
im Jahre 1900 12 299 Mark und Willens für acht
Monate 10 932 Mark. Schröder führt aus, daß
die Thätigkeit des Aufsichtsraths eine , enorme ge.

wesen fei, nicht nur in der Bank selbst, sondern
auch außerhalb, um sich gleichfalls auch dort über
alles orientiren zu können. Der Aufsichtsrath habe
übrigens an die Direktion die Aufforderung, »aber
erfolglos, wiederholt ergehen lassen, eine Aufstell¬
ung über die Engagements der Trebergesellschaft
zu geben. Die Direktion habe immer Ausflüchte
gehabt. Dem wurde entgegnet, daß dem Aufsichts¬
rath doch in den Sitzungen genügende Kenntniß
von dem Obligo bei der Trebergesellschaft verschafft
wurde. — Die sonstigen Auseinandersetzungen von

heute verlieren sich in Details, die ohne allgemeines
Interesse sind.

Breslau, 25. Juni. Heute begann vor der zwei¬
ten S t r a f k a m m e r des Landgerichts der P r o-

3 eß gegen den Rheder eidirekt or Paul
Breslaue r u n d G e n o s s e n wegen Betrugs,
Urkundenfälschung, Vergehens gegen das Aktienge¬
setz, Bankerotts, bezw. Beihülfe zum Betrug. Den

Vorsitz führt Landgerichtsdirektor Janske; die An¬
klage vertritt Staatsanwalt Recke. Ueber 60 Zeu¬
gen und Sachverständige sind geladen. Breslauer
bekennt sich nur der VeihÄfe zum Betrüge in Ver¬
bindung mit der Verletzung des Aktiengesetzes für
schuldig. Die Mitangeklagten bestreiten jede Mit¬
schuld. Breslauer bezeichnet sich als Opfer Schos-
tags. Er habe dessen Betrügereien schon 1883 ent¬
deckt, habe aber die Anzeige Leim Aufsichtsrath unter¬
lassen, Weil Schostag mit Selbstmord drohte.

Kunst und Wissenschaft.
Rostock, 24. Juni. Die philosophische Fakultät

der hiesigen Universität hat den Dichter Hein¬
rich Seidel in Großlichterfelde ausAnlatz seines
morgigen 60. Geburtstages zum Doctor honoris
causa ernannt.

Bunte Chronik.
— Würzburg, 25. Juni. Bei Ochsenfurt

schlug ein mit 11 Personen besetzter Kahn beim
Ueöeigneren des Main um; d r e i P e r s o n en

sind er trunken, die übrigen acht gerettet.
— Genua, 24. Juni. An Bord des mit

700 Passagieren von Buenos Aires kommenden
Dampfers „Duca de Galliera“ sind gestern zwei
pestverdächtige Fälle konstatirt worden.
Das Schiff liegt in Quarantäne.

— Wie die Londoner „Central News“ aus

Genf melden, hat Luccheni, der Mörder der

Kaiserin Elisabeth von Oesterreich, einen

Wärter überfallen, der seine Zelle betrat. Der Wär¬
ter hat keine ernstlichen Verletzungen erlitten.

Luccheni wurde in Eisen gelegt.
— D i e S t a d t E m d e n ist im Jahre 1866,

was wohl nicht allgemein bekannt sein dürfte, mit
Hilfe von 2 preußisch en Kriegsschiffen regel¬
recht erobert worden. Das Ereigniß vollzog
sich allerdings völlig ohne Blutvergießen, ja der

Hergang entbehrt im Einzelnen sogar nicht ganz
jener humoristischen Züge, die uns aus den harm¬
losen Spöttereien der „Fliegenden Blätter“ über die

militärischen Verhältnisse der „guten alten Zeit“
geläufig sind. Wie die „Franks. Ztg.“ Frhrn. v.

Reitzensteins Geschichte der hannoverschen Ertillene

entnimmt, besaß Emden eine kleine Garnison, eine

Abtheilung des in Osnabrück liegenden 7, Infan¬
terie-Regiments, unter dem Befehle des Haupt¬
manns v. Düring; außerdem waren noch ein Unter¬

offizier und vier Mann zur Bedienung der drei

Strandbatterien an der unteren Ems vorhanden.
Im ganzen belief sich die Heeresmacht auf — zwei
Offiziere und 40 Mann. Die Strandbatterien
waren insgesammt mit 22 Geschützen, glatten Eisen-
rohren alter Konstruktion, ausgerüstet.

>
HauPt-

mann v. Düring hatte anfänglich die Absicht, seine
Infanteristen der königlichen Armee zuzuführen, al¬
lein schon in Meppen erhielt er — von welcher
Seite, hat sich niemals mit Sicherheit feststellen
lassen — am 17. Juni den Befehl zur Rückkehr.
Nun beschloß der wackere Offizier, im Einverständ¬
nisse mit dem Stadtkommandanten Oberstleutnant
v. Freytag, die noch in Ostfriesland befindlichen
Reserven und Beurlaubten zu sammeln, um Emden

zu vertheidigen. Als er jedoch am Donnerstag, den
21. Juni, eben damit beschäftigt war, die von Osna¬
brück eingetroffenen Schießvorräthe auspacken zu

lassen, wurde nachmittags um halb zwei Uhr von

der anderthalb Meilen abwärts gelegenen Knocke

her das preußische Kanonenboot „Tiger“ gemeldet,
das die erste der Strandbatterien bereits unbrauch¬
bar gemacht hatte. Düring wollte sich nunmehr auf
die Vertheidigung der mit sechs 9-Pfündern ver¬

sehenen Hauptbatterie an der Schleuse beschränken,
ließ die Geschütze in Stand setzen und Kugeln
glühend machen, allein im letzten Augenblick stellte
sich heraus, daß — nur für sieben Schüsse Pulver
vorhanden war, während das Ladezeug gänzlich
fehlte. An einen Kampf war mithin nicht zu den¬

ken. Inzwischen hatte der„Tiger“ einige tausend
Meter vor derBatterie im Dollart Anker geworfen
und durch einen Parlamentär zur Uebergabe auf¬
fordern lassen; als dann auch noch der Aviso „Lo¬
reley“ klar zum Gefecht herandampfte, entschloß
sich v. Düring schweren Herzens zur Kapitulation
gegen die Zusicherung freien Abzuges mit mili¬

tärischen Ehren. Wenige Tage später rührte dann

der königstreue Soldat in Mainz schon wieder

eifrig die Werbetrommel, um aus Versprengten
eine kleine Welfeülegion zu bilden.

— Diebe st raftenGläubiger. Aus
Wien vom 21. d. Mts. berichtet das dortige Extra¬
blatt: Der am 8. April vorigen Jahres verstorbene
Baron Ph. v. Schey bestimmte letztwillig, daß jeder
der von ihm bedachten Erben, der vom Judenthum
abfalle, den Anspruch auf das ihm vermachte Ver¬

mögen verliere und eventl., falls er schon etwas er¬

halten habe, dies zurückstellen müsse. Er hatte
unter anderen auch zwei Neffen bedacht, nämlich
den Privaten Viktor und den Rittmeister Paul
Baron v. Schey, jeden mit derSumme von 100 000

Gulden. Das Nutznießungsrecht sollte beider Va¬

ter, Franz Baron v. Schey, haben. Drei Tage nach
dem Tode des Erblassers ließ sich — wie in einer

beim Zivillandesgerichte zur Verhandlung gelang¬
ten Klage behauptet wird — der eine Neffe, Vik¬

tor, taufen und seine Gläubiger, die 80 000 fl. zu

fordern haben, sind nun der Meinung, er habe sich
deshalb taufen lassen, damit sie leer ausgehen. Sie
brachten demzufolge durch einen gemeinsamen Ku¬
rator gegen das Baron Scheysche Verlassenschafts-
Kuratorium die Klage ein auf Feststellung: die

Taufe des Barons Viktor Schey sei den Gläubigern
gegenüber rechtsunwirksam, das Legat per 100 000

fl. falle nicht dem Bruder Paul, sondern ihnen, dev
Gläubigern, zu. Dieser Klage schloß sich auch Herr
Georg Schweizer an. Es wird unter Beweis gestellt,
daß Baron Viktor schon lange zuvor, da er von

Gläubigern gedrängt'wurde, vor mehreren Zeugen
drohte, er werde sich taufen lassen, damit sie durch¬
fallen. Die Zeugen waren auch vorgeladen. Der
Vertreter des Baron Scheyschen Verlassenschafts-
Kuratoriums wandte die Inkompetenz ein, da es
sich um einen Exekutionsakt handle, der vor das
Exekutionsgericht gehöre. Die Bestimmung des
Testamentes sei unanfechtbar. Es sei bekannt, daß
auch bei Fideikommissen des höchsten Adels für den
Fall des Abfalls von der katholischen Kirche Rechts¬
verlust vorgesehen sei. Nach mehrstündiger Ver¬
handlung stellte sich die Nothwendigkeit heraus, den
Vollzug des in Köln vorgenommenen Taufaktes
amtlich festzustellen; der Gerichtshof beschloß dem¬
gemäß die Vertagung, um den Taufschein des Ba¬
rons v. Schey zu requiriren.

— Mit den D amenschleppen beschäf¬
tigte sich jüngst der L in z e r Gemeinderath anläß¬
lich einer von mehr als tausend Personen unterzeich¬
neten Eingabe um „Erlaß eines Verbotes des Tra¬
gens von Kleiderschleppen im Stadtgebiete Linz“.
In der Diskussion, die ziemlich eingehend war, wur¬
den verschiedene Gesichtspunkte geltend gemacht, dar¬
unter vornehmlich auch der, daß der Gemeinderath
zum Erlaß . eines derartigen Verbotes gar nicht
kompetent sei. Man könne da nur an den guten
Willen der Damen appelliren und ihnen unter Her¬
vorhebung des gesundheitsschädlichenMoments nahe¬
legen, sich nicht so sehr der Erfindung einiger
Schneiderinnen, die diefe Schleppen als Mode aus¬

beuten, hinzugeben, sondern sich der dem gesunden
Menschenverstand entsprechenden, hübsch kleidenden
kurzen Gewänder zu bedienen. Ein Redner erhob
gegen den Erlaß eines derartigen Verbotes mit Rück¬
sicht auf den Fremdenverkehr Bedenken. Ein anderer
ließ sich ausführlich über die Mode und ihre Ty¬
rannei äus und meinte,' daß sich die Damen einem
solchen Verbot nicht akkommodiren würden. Jetzt
seien Schleppkleider modern, er zweifle aber nicht,'
daß dies in kurzer Zeit, vielleicht in einem oder zwei
Jahren nicht mehr der Fall sein werde. Ein weiterer
Redner meinte, der Gemeinderath könne wohl kaum
etwas anderes dagegen thun, als dem Bauamt den
Auftrag geben, auf allen Wegen recht fleißig zu
sprengen, dann würde das Schleppetragen schon von

selbst aufhören. Gemeinderath Dinghofer gab zu,

daß die Mode eine Tyrannei sei; heute stehe man

aber auf dem Standpunkt, sich von aller Tyrannei
frei zu machen. Es sei ein Gebot der Klugheit, sich
so zu kleiden, wie es gesund und auch hübsch ist.
Wenn der Gemeinderath sich gegen das Tragen von

Schleppen ausspricht, werden gewiß viele Damen
zur Vernunft kommen; viele andere seien ja ohne¬
hin mit dieser Mode nicht einverstanden. Die Be¬
fürchtung, daß ein derartiges Verbot hemmend auf
den Fremdenverkehr einwirken werde, könne er nicht
theilen. Linz lasse sich in Bezug auf den Fremden¬
verkehr zum Beispiel nicht mit Meran vergleichen,
und dort sei das Tragen von Damenschleppen ver¬

boten. Es sei allerdings eine andere Frage, ob der
Gemeinderath zu einem solchen Verbot kompetent
ist, und deshalb schließe er sich dem Vertagungs¬
antrag an. So wurde der Beschluß über diese welt-

erschütternde Frage vorläufig auch in Linz vertagt.

Handelsnachrichten.
Bromberg, 26. Juni. Amtl. Handelskammer-

bericht. Weizen 170 t'is 174 Mark, abfallende blau-

fhiuinc Qualität unter Notiz, alter Winterweizen ohne
Handel. — Roggen, gesunde Qualität 138 —142 M.
— berste nach Qualität 120—124 M., gute Branwaare

ohne Handel. Erbsen: Futterwaare 145-158 M., Koch¬
waare 180-185 M. — Hafer 140-147 M. feinster
ü: er Notiz.

Königsberg, 25. Juni. Hafer inländischer 161.
vom Boden 158 M. — Wetter: Prachtvoll. — Wind: N-
— Thermometer: + 1 6 Grad N.

Witternngsbericht zu Brom-erg.
Beobachtnngsstation: Kornmarktftraste.

Tageskalender für Freitag, den 27 . Juni.
Sonnenänfgang 3 Uhr 16 Minium. Sonnenuntergang
8 Uhr 25 Minuten. Tageslänge 17 Stunden 9 Minuten.
Nördliche Abweichung der Sonne 23° 22'. Mond vor

dein letzten Viertel. Mondän gang vor l/U2 Uhr nachts.
Untergang nach »/211 Uhr vormittags.

Uebersichtstabctte.

Zeit der Beobachtung.
SMonatl 2a(t j Stunde

utftbntc! auf
0 Grad rebuc.
in Millimeter.

Tempe¬
raturn
Celsius

Feuch¬
tigkeit.
rel.Olo

Wind¬
rich¬
tung. fff

6. 25 hnittaqs 1 Ubr 761,6 17,6 20 ONO 1

6. 25 jabettb§9 Uhr 763,p 12,2 35 ONO 0
6. 26 ! früh 9 Uhr 765,. 16,5 30 O 0

Skala für die Bewölkung. 0 ----- heiter, 1 ----- leicht
bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 = ganz bedeckt.

Temperaturmaxirnum gestern 14,6 Grad Reaumur
= 18,2 (Suib Celsius. Tcmperaturminimum nachts
5,7 Grad Reaumur = 7,1 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste»
24 Stunden.

Heiter und trocken, nachts noch kühl anhaltend.

3000 Mark
Preisllilsslhmbell für #ait0fianen.

150 werthvolle Preise i. W. v. 3000 Mark,
darunter als ersten Preis (116

eine komplete Delfter Kücheneinrichtung
i. W. v. 600 Mark bringt die Siris-Gesellschaft tu. b. H.
in Frankfurt a. M. zur Vertheilung für die besten Koch¬
rezepte, bei denen Siris Verwendung findet.

Siris ist unbedingt der beste und ausgiebigste, also
billigste Extrakt zum Verbessern und Würzen von Suppen,
Saucen, Gemüse rc. Es wird genau so angewandt und

leistet dieselben Dienste wie die meisten amerikanischen
Fleischextrakte, übertrifft dieselben jedoch durch seinen Wohl¬
geschmack und sein Aroma.

.
. .. w

.

Wer bisher noch keine Kochversuche mit siris angestellt
hat, versäume nicht dies zu thun und betheilige sich durch
Einsendung origineller Kochrezepte an dem Preisails-
schreiben. Die näheren Bedingungen desselben find tn

allen bessere i Kolonial-, Delikatessen- und Drogmhand-
lungen erhältlich, außerdem durch die SiriS - Gesellschaft
m. b. H. Frankfurt a. M.

Radiauer’s Antiseptische Mundperlen,
(eine Combination von je 0,0U1 Thymol, Mentol.
Saccharin. Eucalyptol und Vanillin). Gesetzlich ge¬
schützt, Zur rationellen Desintection der Mund- und
Rachenschleimhäute u.Mandeln,zurBeseitig. des üblen

Mundgeruches, vollständig. Ersatz des Mund-. Zahn-u.

Gurgelwassers. Unentbehvl. f.Kinder. Blechdose= 1M,
Kronen-Apotheke, BerlinW., Friedrichstr.160.



Aus Stadt und Land.
Broruberg, 26. Juni. -üe

f. Schwurgericht. Die vierte diesjährige Schwur¬
gerichtsperiode beginnt am Montag, 30. d. M. Den
Vorsitz wird Landgerichtsdirektor Albinus führen. Bis
jetzt liegen nur 4 Strafsachen vor.

* Jnfpizirung der Dragimerkapette. Mor¬
gen Freitag, 27. Juni, trifft der königliche Armee-
Musikinspektor Professor Roßberg hier ein,
um das Musikkorps des hiesigen Grenadierregiments
zu Pferde, welches an den diesjährigen Kaisermanövern
bei Posen theilnimmt, zu inspiziren. Die Inspektion
findet int Patzerschen Etablissement statt.

f. Die Baustelle Bahnhofstraffe Nr. 49
hat Herr Schlossermeister Hermann Muhme für
10 500 Mark gekauft, um dort einen großen Neubau zu
errichten. Mit dem Bau soll noch in diesem Sommer
vorgegengan werden.

* Elystumtheater. Heute Donnerstag gelangt
bas hübsche Lustspiel „Doktor Klaus'“ von Adolph
L'Arronge, welches am vorigen Sonnabend vor aus¬

verkauftem Hause unter großem Beifall in Szene ging,
auf Wunsch des Publikums bet ermäßigten Preisen
nochmals und zwar zum letzten male zur Aufführung.
Morgen Freitag kommt die Schwank-Novität „Coralie &
Cie.“ zum siebenten male zur Darstellung. Es können
nur noch wenige Wiederholungen dieses Stückes' statt¬
finden.

f. Der Verein „Eisernes Kreuz“ hält heute
Abend im Hotel Adler seine Vierteljahres-Versammlung
ab. Auf der Tagesordnung stehen verschiedene innere

Angelegenheiten, u. a. auch die Theilnahme an der

Kaiserparade am 3. September d. I. in Posen.
* Die Kapelle der 34er hat gestern Abend

ihre Tournee angetreten, und zwar geht die Reise zu¬
nächst nach Magdeburg. Soweit das Neisevrogramm
das Königreich Sachsen betrifft, ist es infolge der
dortigen Landestrauer etwas abgeändert worden.

f. Unfug. In der Nacht zum Dienstage sind in
dem Neubau in der Kaiserstraße drei Oefen um¬

geworfen und zumtheil zertrümmert worden. Der be¬
treffende Bauherr erleidet dadurch einen nicht unerheb¬
lichen Schaden.

* Payers Sommertheater. Heute Donnerstag
geht die erfolgreiche Operettennovität „Das Jung¬
fer n st i f t“ bereits zum vierten male in Szene. —

Für morgen (Freitag) ist eine Neueinftudirung von

Joh. Strauß Operette „Der Zigeunerbaron“
angesetzt. In der Partie des Zoupan darin wird der
neuengagirte Operettenkomiker Hans Seidl aus
Archen zum ersten male auftreten.

Usch, 24. Juni. (Bauernverein.) Im
StrsinSkischen Lokale fand vorgestern eine Sitzung
des hiesigen Bauernvereins statt. Der Direktor der

Provinzial-Wiesenbauschule zu Bromberg, Herr Dr.
Wilsing, hielt einen Vortrag über „Wiesenkultur.“
Ausgehend von den hiesigen Wiesenverhältnissen ent¬
hielt der Vortrag eingehende Belehrungen über die
Vertilgung des Unkrautes, sowie über die Behandlung
der sogenannten Naturwiesen und den Anbau und die
Bewirthschaftung der Kunstwiesen.

8. Jnowrazlaw, 25. Juni. (D i e Kreis-
Sparkasse) schließt die Rechnung für 1901 wie folgt
ab : Aktiva: Hypotheken 4 057 192,23 Mark, Wechsel-
darlebne 613 285,10 Mark, Handscheindarlehne
60 048,50 Mark, Lombarddarlehne und Amortisations-
darlehne 842 620,67 Mark, Werthpapiere (Kurs¬
werth) 966 201,93 Mark, baar 168 209,72 Mark,
Summa: 6 706 957,55 Mark. Passiva: Einlagen
6 258 469,05 Mark. Reservefonds 448 488,50 Mark,
Summa: 6 706 957,55 Mark.

Mogilno, 24. Juni. (Ungiltige Polizei¬
verordnung.) Für ungiltig erklärt wurde von
der Strafkammer in Gnesen in einer Berufungssache
die Polizeiverfügung, wonach Kaufleute, Gewerbe¬
treibende, Gastwirthe u. s. w. verpflichtet sind, ihre
Vornamen in der deutschen Schreibweise auf den Schil¬
dern anzubringen. Ein polnischer Gastwirth in Mo¬
gilno hatte seinen polnischen Vornamen Martin nach
der polnischen Schreibweise Mai ein geschrieben. Die
Polizei forderte ihn unter Strafandrohung auf, die
Aufschrift Marcin durch die deutsche Schreibweise
Martin zu ersetzen. Das Schöffengericht sprach den
Gastwirth frei, die Strafkammer des Landgerichts in
Gnesen ebenfalls.

Posen, 25. Juni. (Eine polnische Ver¬
sammlung,) die für Sonntag hier anberaumt war,
und in der gegen die Ostmarkenpolitik der Regierung,
besonders gegen die Verwendung des 250 Millionen¬
fonds protestirt werden solle, ist. wie der „Kuryer“
meldet, von der Polizei verboten worden.

Bojanowo, 24. Juni. (Kardinal 5kopp
beim Erzbischof.) Am Sonntag erhielt Erz¬
bischof Dr. von Stablewski in seiner Sommerresidenz
Kröben den Besuch des Fürstbischo fs Kardinal Dr. Kopp
aus Breslau. Der Kardinal wurde in Bojanowo von

Probst Kcawicki aus Golaszyn und Rittergutsbesitzer
von Modlibowski aus Gierlachowo empfangen und in
einem eleganten Vierspänner nach Kröben geleitet.
Dort wurden ihm von kleinen weißgekleideten Mädchen .

Blumenspenden überreicht.
? Schwetz, 25. Juni. (Verschiedenes.)

In einem Kieslager bei Grutschno fand der Besitzer-
sohn Klawon aus Wilhelmsmark eine Silbermünz - in
Größe eines Fünsmarkstückes aus dem Jahre 1613,
mit der Umschrift: „Concordia res parvae crescunt“
mit einem anscheinend schwedischen Wappen. Die
lateinischen Abkürzungen auf der Kehrseite der Münze
sind nicht mehr deutlich erkennbar. — Der Erwei¬
terungsbau auf dem Bahnhöfe Laskowitz ist bereits in
Angriff genommen, stößt aber immer noch auf
Schwierigkeiten, die der Bahnverwaltung gemacht wer¬
den. — Die nett angelegte Haltestelle Dragaß hat
einen so regen Verkehr, daß die aus Holz errichtete
Wartehalle abgebrochen und durch eine größere massive
ersetzt wird. — Nach der Bilanz für das Jahr 1901
des Oscher Darlehnskassen-Vereins betragen die Aktiva
420 084, die Passiva 417 028 Mark und der Gewinn
3055 Mark. Die Zahl der Mitglieder beträgt 600. —

Nach der Bilanz des Spar- und Darlehnskassen-Ver-
eins in Grutschno belaufen sich die Aktiva auf 215086,
die Passiva auf 213 747 Mark und der Gewinn be¬
trägt 1338 Mark. Der Verein zählt 165 Mitglieder.
— In Lubiewo ist eine Produktionsgenossenschaft und
Sparverein mit beschränkter Haftpflicht gegründet wor¬

den. Der Vorstand besteht aus den Besitzern B.
Jwjeki, Fr. Pronobis und dem Gasthausbesitzer Jo.
Narloch.

Graudenz, 25. Juni. (Einen schweren
Unfall) erlitt heute Morgen Oberstleutnant von

Westernhagen vom Culmer Infanterieregiment Nr. 141
in Graudenz. Sein Pferd scheute in der Schützen¬
straße vor einem Wagen der elektrischen Straßenbahn
und stürzte mit dem Reiter. Herr von Westernhagen
erlitt dabei anscheinend schwere Verletzungen am Kopfe
und der linken Hüfte und wurde in einer Droschke
nach seiner Wohnung gebracht.

Sn. Strrhm, 24. Juni. (Evangelische
Kirche in Nikolaiken.) Im Süden deS
Stuhmer Kreises wohnen unter etwa 2000 polnischen
Katholiken in 12 Ortschaften zerstreut 400 Evangelische,
welche bisher zur Kirchengemeinde Gr.-Rohdau ein-

gepfarrt waren. Die weite Entfernung vom Kirchorte.
bis 15 Kilometer, die stete Gefährdung des evangelischen
Bekenntnisses und des Deutschthums unter der fast
erdrückenden polnisch-katholischen Mehrheit haben zum
Bau einer evangelischen Kirche in Nikolaiken, einem an

der Marienburg-Mlawkaer Bahn gelegenen, regen
Verkehrsorte gedrängt. Am 21 . Februar 1901 ist das
aus Liebesgaben erbaute Kirchlein eingeweiht worden.
Zur Tilgung der drückenden Kirchbauschuld von
10 000 Mark ist die opferwillige Gemeinde aus eigenen
Kräften außer Stande, da sie bis 40 Prozent der
Einkommensteuer als Kirchensteuer aufbringen muß
und durch Deckung der Zinsen des Schuldkapitals
sowie durch Unterhaltung des eigenen Kirchensystems
an der Grenze ihrer Leistungsfähigkeit angelangt ist.
Die Gemeinde Nikolaiken ist daher für das Provinzial-
Guftav Adolf-Fest in Pr.-Stargard zu der Liebesgabe
vorgeschlagen worden.

Dirschau, 24. Juni. (Der Zug nach der
Großstadt!) Auf Veranlassung des königlichen
Polizeipräsidiums in Königsberg wurden gestern in
dem Personenzuge, welcher um 11 Uhr 38 Minuten
vormittags hier eintrifft, zwei junge etwa 13jährige
Mädchen abgefaßt, welche, nachdem sie den Eltern
ca. 60 Mark entwendet hatten, nach Berlin fahren
wollten. Sie hatten noch ca. 40 Mark bei sich und
wurden nach Königsberg zurückgebracht.

Danzig, 25. Juni. (U e b e r f a h r e n.) Der
Baurath Schoetensack wurde heute Vormittag, als er

sich in sein Bureau begeben wollte, von der elektrischen
Bahn überfahren und erheblich verletzt. Er wurde
mittels einer Droschke in das Stadtlazarett gebracht.
Die Aerzte waren nachmittags mit seinem Befinden
zufrieden.

Elbing, 25. Juni. (Die L e i ch e) des vor
einem halben Jahr verschwundenen hiesigen Lehrers
Taube ist im Vogelfänger Walde gefunden worden

Aus Westpreuffen, 24. Juni. (D i e U n t er¬

such u n g en der k l e i n e n T h i e r w e lt,) welche
Dr. Kuhlgatz in Berlin im Aufträge des Westpreußischen
Botanisch-Zoologischen Vereins im vorigen Jahre in
Westpreußen begonnen hat, wird er in diesem Jahre
von Ende Juni bis Mitte Juli in einigen Mooren und
Seeen der Kreise Culm, Briefen, Strasburg und Thorn
fortsetzen. Der Oberpräsident ersucht die Behörden und
betheiligten Privatpersonen, den Gelehrten in seinen
Forschungen zu unterstützen.

Goldap» 24. Juni. (U eberfahren.) Der
Arbeiter Flick aus Gr.-Rominten wollte von Toll-
mingkehmen längs der Bahnstrecke nach Hause gehen.
In seiner Trunkenheit fiel er unweit von Gr.-Rominten
auf der Strecke quer über die Schienen und blieb
liegen. Von dem bald darauf heimkommenden Zuge
wurde er überfahren und getödtet. Er hinterläßt eine
Frau mit drei unerzogenen Kindern.

Memel, 24. Juni. (Selbstmord.) Der Be¬
sitzer Kodjahn aus Minge, der vom Schwurgericht
wegen Mordes zum Tode verurtheilt war. hat sich in
feiner Zelle erhängt.

Aus Ostpreußen» 25. Juni. (U e b e r e i n e

mysteriöse Geschichte,) die durchaus auf
Wahrhe t beruhen soll, wird der „Hart. Ztg.“ aus
einer Provinzstadt berichtet. Der Fleischermeister 36.
sollte angeblich dem Fleischermeistec W. 300 Mark
geborgt Haben. Der Sohn des 36. leistete sogar einen
Eid darauf. Nun aber erschien an einem der letzteren
Tagen der junge 36. in der Wohnung des I. und
bekundete, daß er bezüglich der 300 Mark einen Mein¬
eid geleistet und ihn sein Vater dazu angestiftet habe,
sein Gewissen lasse ihm keine ruhige Stunde mehr.
Herr A. brachte sofort die Sache der Staatsanwaltschaft
zur Anzeige. 36. fen. mußte am Freitag voriger Woche
zu einem Termin nach Königsberg fahren. Tort
wurde er zu seiner großen Bestürzung verhaftet. Nun
hat aber noch der Vater seinen Sohn zur Anzeige ge¬
bracht, daß er den Versuch gemacht habe, ihn zu ver¬

giften. Der alte 36. befindet sich inzwischen wieder auf
freiem Fuße, wird sich aber wegen Verleitung zum
Meineide zu verantworten haben.

Gerichtssaal.
W. Bromberg, 25. Juni. Strafkammer.

In der gestrigen Sitzung wurden 131 Wehrpflichtige
die sich durch unerlaubtes Entfernen ins Ausland
der Wehrpflicht im deutschen Heere entzo¬
gen, in contumaciam zu Geldstrafen verurtheilt.
— Der Zieglermeister Rosenke aus Nimtsch war

wegen Unterschlagung angeklagt. Er war

längere Zeit bei dem Fabrikbesitzer Jenisch hierselbst
als Zieglermeister in dessen Fabrik in Prondy be¬
schäftigt. Nach dem Vertrage, den Jenisch mit dem
Angeklagten geschlossen hatte, war letzterer berech¬
tigt, Ziegel usw. zu verkaufen und das Geld dafür
in Empfang zu nehmen; nur hatte er die Verpflicht¬
ung, den Verkauf zu buchen und das Geld, das er

empfangen, an Jenisch bezw. in dessen Kontor abzu¬
führen. Das bat der Angeklagte auch gethan, in
vielen Fällen aber weniger Geld abgeführt und ge¬
bucht, als er von den betreffenden Käufern em¬

pfangen hatte. Nach den von Jenisch angestellten
Ermittelungen soll die von dem Angeklagten unter¬
schlagene Summe sich auf 500 Mark bis 600 Mark
belaufet:. Die Beweisaufnahme war eine'sehr um¬

fassende; denn es wurden viele Zeugen vernommen.
Der Angeklagte bestritt, wissentlich die Gelder unter¬

schlagen zu haben und will die falschen Buchungen
auf Versehen seinerseits Zurückführen. Der Gerichts¬
hof hält ihn aber für schuldig und erkannte gegen
ihn auf 3 Monate Gefängniß. — Dagegen wurde
in der folgenden Sache, einer Anklage wegen Holz¬
diebstahls gegen die Wittwe Dombrowska ans La-
bischin diese freigesprochen. Sie war beschuldigt,
Knüppelholz ans der königlichen Forst gestohlen zu
haben. Sie wies aber nach, indem sie den Diebstahl
bestritt, daß das von dem Gendarmen bei ihr vorge¬
fundene Holz ihr von Klafterschlägern geschenkt wor¬

den war.

Insterburg, 24. Juni. Wegen ge w e r b s -

m ä ß i gen Jagdvergehens, Meinei¬
des und gewerbsmäßiger Hehlerei
verhandelte das Schwurgericht gestertt wider den
HandelsgehilfLN Max Kirschbacher aus Escherning-
ken, zuletzt Sanitätssoldat in Gumbinnen, und den
Kaufmann Eduard Brattkuc aus Wanniglauken.
Kirschbacher, welcher gelernter Materialist ist, war
in den letzten Jahren in verschiedenen Stellungen,
it. a. auch bei dem Kaufmann Müller in Popelken,
als Kommis- thätig. Müller ist ein berüchtigter
Wilddieb, er sitzt z. Z. im hiesigen Gefängniß eine
Strafe von zwei Jahren und sechs Monaten ab. K.
hat nun inGemoinschaft mit.M. in der Oberförsterei
Papuschienen eine umfangreiche Wilddieberei be¬

trieben, wobei eine Anzahl Rehe erlegt wurden, auch
hat er ans dev Feldmark Escheningken wiederholt
Rehe und Rebhühner unberechtigt geschossen. Am
.16. Oktober b. I. wurde K. in der Strafsache wider
Müller als Zeuge vernommen, und dabei beschwor
er wider besseres Wissen, daß er niemals in Gemein¬
schaft mit Müller gewildert, auch daher mit M.
über die Jagd niemals gesprochen. Daß Kirschbacher
beim Verkauf von gestohlenem Wild gewerbsmäßig
thätig gewesen ist, konnte ihm nicht nachgewiesen
werden. Brattkuc war früher Kaufmann in Sprak-
ten. Bei ihm waren Kirschbacher und Müller öfter
Gäste, und er erhielt von diesen ein Reh und eine
Rehkeule geschenkt. Auch diesem Angeklagten konnte
gewerbsmäßige Hehlerei nicht nachgewiesen werden.
Er wurde deshalb wegen einfacher Hehlerei zu neun

Monaten Gefängniß verurtheilt. Kirschbacher er¬

hielt zwei Jahre Zuchthaus und die Nebenstrafen,

Bunte Chronik.
— Wie Fürsten reisen, erfährt man

aus einer Zuschrift der „Augsburger Abendzeitung“.
Diesem Blatt war aus Schliersee gemeldet worden,
der Fürst von Thurn und Taxis habe für die Dauer
seines Jagdausenthaltes vom 15. August bis 1. Sep¬
tember die Dependence des Gasthoss „Zur Seerose“
um den Preis von 4000 Mark gemiethet, weil der
Besitzer des Hotels „Seehaus“, in welchem der Fürst
während der letzten acht Jahre abzusteigen pflegte,
dieses mal den bisherigen Miethpreis pon 6000
Mark miflO 000 Mark erhöht habe. Hierzu schreibt
nun der Besitzer des Seehauses, Posthalter Kops in
Schliersee, dem genannten Blatte: „Erstens wurde
durch das fürstliche Hosmarschallamt in den sieben
Jahren, wo ich die hohe Ehre hatte. Seine Durch¬
laucht in meinem Hause zu beherbergen, niemals
ein Abschluß auf einen festen Miethpreis von 6000
Mark gemacht, sondern der Miethpreis wurde auf
die tägliche Summe von 300 Mark festgesetzt, was
bei einer durchschnittlichen Aufenthaltsdauer von.

zehn bis vierzehn Tagen 3000 Mark bis 4200 Mark
ausmacht. Für diesen Miethpreis standen Seiner
Durchlaucht mein ganzes Hotel Seehaus nebst De¬
pendence mit 36 Zimmern und 72 Betten zur Ver¬
fügung Außer mir und meiner Frau durftet: in
den beiden Häusern weder andere Hotelgäste noch
mein Personal wohnen. Ferner war in dem täg¬
lichen Miethpreis von 300 Mark eingeschlossen eine
Küche, ein Eiskeller, ein Schlachthaus, Stallung
für acht Pferde und elektrische Beleuchtung sämmt¬
licher Räume Ich habe nun heuer den täglichen
Miethpreis von 300 aus 500, Mark erhöht mit fol¬
gender Begründung: „Die Aufenthaltsdauer
Seiner Durchlaucht in Schliersee fällt gerade in die
Hochsaison Mitte bis Ende August, und meinSaison-
geschäst erleidet einen nicht zu unterschätzenden Scha¬
den durch diese Unterbrechung. Größere Wohnungs¬
abschlüsse für Familien für den Monat August kann
ich somit nicht akzeptiren, und es entgeht mir hier¬
durch

“

schon eine beträchtliche Hoteleinnahme schon
vor Ankunft Seiner Durchlaucht. Nach der Abreise
Ende August ist das Geschäft gänzlich abgeschnitten,
und die Nachsaison September kann ich nicht mehr
rechnen, denn wer einmal gemiethet, wird nicht mehr
nach Abreise von Seiner Durchlaucht ins Hotel See¬
haus umziehen. Der Umsatz im Nestaurationsbe¬
triebe ist ebenfalls ein sehr geringer und für die
fürstliche Küche und Keller kommen Weine, Sekt,
Fleisch, Gemüse, Kartoffel k . Alles aus Regens-
burg Für mein eigenes Personal mußte ich aus
meine Kosten Wohnung außerhalb miethen, ebenso
mußte ich für meine eigenen 12 Pferde Stallung
ans meine Kosten außer Haus richten lassen. Da
ich auch die königliche Poststallhaltung habe, hatte
ich einen bedeutenden Entgang an Privatsuhrwerk-
verdienst während des Aufenthalts des Fürsten.
In anbetracht aller obig wahrheitsgemäßen ange¬
führten Thatsachen überlasse ich es der Beurtheilung
Ihres geschätzten Leserkreises, ob ich mit der Preise
erhöhung von 300 auf 500 Mark täglich an das
fürstlich Thurn und Taxissche Hosmarschallamt ein
zu unbilliges Verlangen gestellt habe.“
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Wafferstände der Weichsel.
Chwalowiee am 21 . Juni 3 07 Meter, am

22. Sunt 4,10 Meter, am 23. Juni 4,41 Meter, am
24. Sunt 4,15 Meter, am 25. Juni 4,05 Meter.

Warschau am 24. Juni 2,20 Meter, am 25. Imst
3,84 Meter.

Schiffsverkehr vom 25. Juni bis 26.J»ni, mittags 12 Uhr
Name

des Schiffs
führer 8

C. Malich“
A.Engelhardt
Staskowski
A. Sewerin
E. Schakow
E. Pockrandt

if. d. Nahn«
bezw. 9lamt
de» Dampfers

(P.)

Brbg. 29
Halle 152

V 817
Bcbg. 63
Brbg. 36
Ebsw.277

Waaren,
labtitia

Thonerde
do.

leer
do.
do.
do.

Holzflößerei.

Von nach

Halle-Wloclawe?
do. do.

Bromberg-Nakel
Berlin-Schulitz

do. • do.
do. do.

Von u Spediteur Holzeigeinhüiuer iil
Beiner«
klingen

lB|f\m
74 I Wegener-

Schulitz
' I. Wegeuer-

Schulitz
schleust

(Nachdruck
verboten.)

Berlin, 26.
Kurs vom

Amtliche Notiz
Ruff. Not. Cassa
30 g Reichs-Aul.
31 3 % do.
37s o/o do cons.
3% Pr. Cons.
3 1

2 O/o do.
37z o/o do. cons.
4° gPos.Psdbrf.
3Va ü

o do.
3%% do C.
Westpr. Pfdbrft
Sp alte!

B
Westpr. hfdbrft
3730/0 «! teil

„ neue II

3% alte I

“ “

.. neue II

Börsendepeschen.
Sunt, angekommen 3 Uhr 20 Min.
25. 26. Kurs vom 25.

3%%Brombg.
Stadtanleihe 98,10

216,05 216,10 4' gPomm. Hyp.
92,75 92,70] Pfandbrf. 89.30

Jnowr.Salzbg. 18,00102,10 102,10
102,10 102,10

92,30
102,0 '

10200
102,90

99 25
99,20

99,50
98,75

98,8 i

98,60
t-9 40
89,40
89 4

92,25
101.90
101.90
103,0

99.30
99.20

99,50
98.75

98.75
98,70
89 30
89.30
89.20

Disk.-Commdt. 184,90 184,50
56,10 155,75Berl.Handl.-Ges.

Dm sehe Bank 209,00
Oesterr. Credit 211 60
Lombarden 18,25
Laurahütte 205,00
Harpener 176,70
Ostpr. Südbhn. 68,1
Italiener 4% 102,60
Privat-Disk. 27g
Spiritus70er lc
Umsatz: —

50er loco 35,10
Umsatz: 80.0

Tendenz: schwach

26.

98,10

89,25
118,00

208,01)
211,90

18,25
204,25
175,40

67,75
102,70

27s

Cberltn, 2i?. Juni. tProomrenmctrkt), äuget. 3 Uhr 20 Min.

Weizen Juli
„ Septbr.
„ Oktob.

Roggen Juli
„ Septbr.
„ Oktob.

Hafer Juli

25 I 26.
167,50166,50
161,00.159,75

14725 14r/50
137 75 137,25
136,5 0136,50
16 J,25 162,75

Septbr. 14 ',00 —

25.
Mais Juli (113,50

.. Septbr. 114,25

Rüböl Sunt
„ Oktober

Spiritus 70er
loco

54,90
52,60

26.
113,50
114,00

54,70
52,40

Danzig, 26. Juni, angekommen 1 Uhr 35 Min.
Weizen: Tendenz: unverändert 25. 26.

bunter und hellfarbig — —

hellbunter — —

hochbunter und weißer — 177
R o g g e n: Tendenz: unverändert

loco 714 Gr. inländischer 144
loco 714 Gr. transit. 106 —

Letzte Drahtnachrichten.
Kiel, 26. Juni. Als erste Regatta der Kieler

Woche fand heute Vormittag 9 Uhr die Binnen¬
regatta des Kieler Nachtklubs statt.

Lübech 26. Juni. In einer gestern abgehalte¬
nen von zahlreichen Interessenten besuchten Ver¬
sammlung erfolgte die Begründung einer neuen

Dampfschrffahrtsgesellschaft „Hanseatischer Lloyd“,
mit einem Anfangskapital voon 400 000 Mark. Der
Bau des ersten Dampfers ist der Kochschen Werst in
Lübeck übertragen.

Aachen, 26. Juni. (Berl. Tagebl.) Das Schwur¬
gericht verurtheilte den Musiker Frank wegen Er¬
mordung seiner Ehefrau zum Tode.

London, 26. Juni. Heute Abend wurden die
anläßlich der Krönung des Königs verliehenen Aus¬
zeichnungen bekannt gegeben. Der König hat einen
neuen Verdienstorden gestiftet und zunächst 12 Mit¬
glieder ernannt, darunter Lord Roberts, Lord Kit-
chener, Lord Wolseley, Arzt Lord Listor. Lord Mil-
uer wurde zum Vicomt, General Grenfell zum Paer
erhoben. Lord Roseberry wurde zum Mitglied des
geheimen Raths ernannt. Die Aerzte Frederick Tre-
vers und Läking, sowie General Edwards Poynter
erhielten die Baronetwürde. Der Schriftsteller
Poyle und der Schauspieler Hyndham wurden zu
Rittern ernannt.

London, 26. Juni. Dem Amtsblatt zufolge
sind die Generale Henry Normann und der Herzog
von Connaught zu Feldmarschällen ernannt worden.

London, 26. Juni. Ueber die Erkrankung des
Königs wird noch gemeldet: Sonnabend Nacht klagte
der König über Schmerzen im Unterleib; eine Ent¬
zündung machte sich bemerkbar. Der Leibarzt Dr.
Lecking erklärte das Erscheinen einer Entzündung
im Unterleibe, die ernsthafter Natur sein könnte.
Am Sonnabend Nachmittag hatte der König einen
heftigen Anfall von Schüttelfrost. Am 24. stellte sich
die Nothwendigkeit eines operativen Eingriffs her¬
aus. Das „Medical Journal“ schreibt: der Abszeß
sei nur einer Entzündung, nicht einem organtschen
Leiden ernster Natur zuzuschreiben.

Betina, 26. Juni. (Reutermeldung) Heute
wurde hier ein kurzer leichter Erdstoß wahrgenom¬
men. Schaden wurde nicht angerichtet.

Valparaiso, 26. Juni. (Reutermeldung.) Heute
früh stürzte die Brücke bei Rio Claro ein, als ein
Personenzug über dieselbe fuhr. Eine große Anzahl
von Personen wurde getödtet. Andere, denen es

gelang auf das Verdeck der umgestürzten Wagen zu
gelangen, wurden gerettet.

Kornzuckcr von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz: schwach

Feine Brotraffiuade
Gemahlene Nafsinade in. Fa
Gemahlene Melis I mit Fa

7,10—7,35

27,70—27,95
27,70
27,20

7,10-7,30

27,70-27.95
27 70
27,20

Seit Jahrzehnten bei Aerzten und Pnb- \
Itfum gleich beliebt, sicher, dabei ange-

t nehm wirkendes, unschädliches Mittel,
shaben sie ihren Welt-Ruf bewahrt bet

Stuhlverstopfung
! .Hartleibigkeit, deren Folgezuständen, I

wie Blutandrang, Kopfschmerze»,
Appetitlosigkeit, Unbehagen u. s. w.
Man lese die Broschüre mit den Aeu-

,
- sierungen vieler angesehener Professoren. !

Bestandtheile ver richten Apoth. Rich. Brandt'schen Schwei- i
er»Ulen (ä Schachtet l Mk>): Exiract von Silge 1,5 gr.

Moschnsgarbe, Abstznth, Aloe je 1 gr., Bitterklee, Gentian, je
I 0,5 gr., Gentian und Bitterkleevulver in gleichen Theilen, um I
I daraus 50 Pillen von 0,12 gr, herzustellen.

Ansichts-Postkarten der Schweiz,
dir interessantesten Gegenden, 34 Serien ä 5 Stück sind

in fast allen Apotheken gratis erhältlich.

Cafclmt -

In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen.

Fahrplan.
w

=

Haket

2S.V, .

Srjudenr 5.22 _

* P#sen |6.2,:.|9.U’jll.40j*l2.06 13.23|'24|10.44
“ Calmsce (ö.15| 9.20:1.451 - >4.081 12 ^2
ilm 7.141 2.00,7.21! — l-k-

In Bromberg von

- Haket] 45219.00; 1 281 4.00 7.5811086*1214
9 tker.i‘6,09 8.29 12 . 55! 3.1316.57,8.45|U.5o //£•

Hirschau |S.30 11.30 *11.60 3.13(7 O9;10.84 Jg*
Graudenz | direkte Verbindung 11.72 p*

v ,16.0919.54,1.3114.3716.56| 11 .Oi‘8.J
-4&sr !• ',

5.5» früh sind
Miaut, unterstr.

Ausführliche Fahrpläne siehe „Ostdeutsches Kurs-
buch“. Dasselbe ist käuflich bei sämmtlichen Fahrkarten-
Ausgabestellen und Den Bahnhossbuchhändlern. In Brom-
f>?rg in der Gr u en au e r s ch e n duchdr uckerei
O t t 0 G r u n w a l d, Wilhelmstraße 20, M r,t t l e rscheu
Buchhandlung (A. Fromm) Brückenstraße, bet E b b e ck e,

Bärenstraße 8, G. A b i ch t, Danzigerstr. 1, W. I o h n e s

Buchhandlung (H. S ch r o e t er), Danzrgerstraße 14, E.
Hecht, Danzigerstraße 9 u. Steinbruck u. Mala-
bin 8 ft?, Bahnhofstrabe 97.



Zwangsversteigerung.
Wege der Zwangsvoll-

soll das in (104
Im 28

streckung

Znowrazlaw
belegene, int Grundbuche von

Jnowrazlaw, Band 3 % Blatt Nr.
1431, zur Zeit der Eintragung des
Versteigerungsvermerkes auf den
Namen des Schlossermeisters
Adalbert Bettina und
dessen Ehefrau Anna geb.
Sch melier eingetragene

Grundstück
am 12. August 1902,

vormittags 9 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht
— an der Gerichtsstelle — Pa-
koscherstr. — Zimmer des Zwangs-
versteigerungsrichterS— versteigert
werden.

Das Grundstück — enthaltet,d
Wohnhaus mit Hofraum und
Stall mit Waschküche - ist mit
einer Fläche von 6 ar 43 üiMeter
zur Grundsteuer, mit 2940 Mark
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer
veranlagt und in der Grund-
steuermutterrolle von Jnowrazlaw
unter Artikel Nr. 1276, in der Ge¬
bäudesteuerrolle von Jnowrazlaw
unter Nr. 841 verzeichnet.

Auszug aus der Steuerrolle,
beglaubigte Abschrift des Grund-
buchblattes und andere das Grund¬
stück betreffende Nachweisungen
können in der Gerichtsschreiderei
eingesehen werden.

Der Versteigerungsvermerk ist
am 10. Juni 1902 in das Grund¬
buch eingetragen.
Jnowrazlaw, d. 18. Juni 1902.

Königliches Amtsgericht.

Gewinnlisten
der

Bromberger Mtonsä 8

Seltene
liegen vom 25. ab zur Einsicht
aus mtb sind auch käuflich zu

haben bei

LJarchow,®il5eliiilt.30
Geschäftsstelle d. Zeitung.

dienteP-,...
Heimann L Co.

iE-z-iäl Oppeln.
Bath und Auskunft kostenlos.

PF“ Gewinn-Ziehung 10. Juli zu Briesen.

Westpreussische j M
Pferde-Loase ä —'
11 Loose 10 Porto u. Liste 20

Bei nur

100 000
Loosen

Mark I
Gewinne.42.000

3 SS; 47 L Pferde
Fahrräder, Taschenuhren, silberne Ess- u. Kaffeelöffel.
Alles brauchbare, leicht verwerthbare Sachen; auch die Pferde I
können auf der nach Ziehung stattf. Auction in Baar umgesetzt werden.

Loose überall zu haben, auch bei dem General - Debit: Bankgeschäft j

Lud. Müller & Co in Berlin
• 5 Breitestrasse 5,

in Hamburg, gr. Johannisstrasse 21.

___________ Telegramm - Adresse: Glücksmfilier.

Diese Loose hier bei: Oscar Bandelow, Wollmarkt 13 und
Wilhelmstr. 14. Lindau & Winterfeld. Theaterplatz 4. A. Ditt-
mann fBromberger Tageblatt). L. Jarchow, Wilhelmstr. 20.

Willy Brohmer, Poststi-asse 2. A. Hohenstein, Posenerstr. 34.
J. Rejewski, Danzigerstr. 6. Richard Grosenick, Kornmarkt,
Ecke Kaiserstr. Cnrt Stengert, Danzigerstr. 160. Max Ruschke,
Elisabethstr. 49. R. Jaekel, Bahnhofstr. 34. M. Kowalkowski.

Danzigerstrasse No. 47. (128

acharbkileu1nP jeder Art übernimmt
jfpr und fertigt billigst
ö fflaz Friebel jr,
219) Dachdeckermeister,
Bromberg — Prinzenthal,

Naklerstraße 14.

Bettfevern “-'--tz-y
abgeholt. Geschw. Albrecht,
45) Kasernenstr. 7 neben der Post.

tofieite Minen
werden im Rahmen neuester Kon¬
struktion bei billigster Berechnung
und kürzester Zeit wie neu her¬
gestellt. Bestellungen bitte per
Postkarte zu machen u. werden die
Gardinen aus dem Hause abgeholt.

Frau J. Girnatis,
Bahnhofstraße Nr. 90, 3 Tr.

KlittueuMttM
in 40—15 Sorten,

100 Stuck 50 Pfg.,
1000 S-ück 4 Mk.,
Grupp.-, Balkon-

und Teppich beet-
pstauze«

sehr billig
empfiehlt

M Ross
Berliner-
straffe 15.

Prim-Wriiehttt
pro Zentner 3 Warb
so lange Vorräthe reichen.

Spagat &Co. Än

Fr. Hege, Bromberg,
Möbelfabrik mit Dampfbetrieb, gegr. 1817. B

Spezialität: (452 P

Einrichtungen für Offizier-Kasinos, |
trauliche WchiunMimchtmM |

für ledige Offiziere, -

Schlaf- nah Herrenzimmer nl Burschciizimmer
komplett mit Gardinen und Dekorationen

von Mark 650 an.

Verlangen Sie Abbildungen davon. «Bsasssm*

wvwwwa

Die im Jahre z827 von dem edlen
Menschenfreunde Ernst Wilhelm

Arnoldi begründete, auf Gegenseitigkeit und
Gessentlichkeit beruhende

jtbettsvkrßchkrlmgsbttttkf.D.
f« Gotha

ladet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf für sich
geltend machen, daß sie, getreu den Absichten ihres
Gründers, „als Eigentum Aller, welche sich ihr
zum Besten der Ihrigen anschließen, auch Allen
ohne Ausnahme zum Wutzen gereicht.“ Sie strebt
nach größter Gerechtigkeit und Dilligkeit. Ihre
Geschäftsersolge sind stetig sehr günstig. Sie hat
allezeit dem vernünftigen Fortschritt gehuldigt.

Insbesondere sichert die neue Bankverfassung
den Bankteilhabern alle mit dem wesen des
Lebensversicherungs - Vertrages vereinbarlichen
Vorteile.

Verfich.-Bestand 1. Febr. 1902 810 Millionen M.

Geschäftsfonds , . 267,5 .

Dividende der versicherten im Jahre 1902:
je nach dem Alter.der Versicherunq 30 bis 135°/o

der Jahres-Norrnalprämie.
Die Verwaltungskosten haben stets
unter oder wenig über 5% der Ein¬

nahmen betragen.

Neu aufgenommen!

Central - Belln Nähmaschinen
°7?ig°.!7zu° modernen Kunststickerei^?' M Mk.

Unterricht gratis!

M/'ss €termanla-Haus M/M
Inh. 8 . Linsky.

Nähmaschinen- und Fahrräder-Handlung (510
m i t eigener R e p a r a L n r - W e r k st a t t.

Schultz &, Winuemer,
Buhilsptditkiirt' Bromberg,

Mitglied der petitfdjtii Msbrltrans-ort - Gesellschaft.
ksurplettev Aorzmge

von Zimmer zu Zimmer
»ach alle» Richt» n ge n zwischen Lei. Plätze»! unter Garantie. (350

“¥R*Hliydrfcli¥l 66 Bestes Mittel zur Erhaltung der
Jugendfrische.Enfcternung von Finnen,

Pickeln, sowie Rothe der Haut. Erstannlick wirkt
„Bensolin64 bei kleinen Kindern; das Wundsein schwindet
unter Garantie schon nach ganz kurzem Gebrauch u. härtet
die Haut wunderbar ab. Alleiniger Fabrikant u. Erfinder:

Gustav Knaak, Bromberg, Bahnhofstr. 14,1.
Zu haben in allen Friseurgeschäften oder direkt ä 1,50 Mk.

Für Westpreussen!

Hervorragendes Insertionsorgan für alle die Land¬
wirthschaft betreffenden Anzeigen sind das einzige
Fachorgan der Provinz, die in Danzig erscheinenden

Westpreussisclien

LanttwirtbSGbastlicben Mittheilungen.
Organ der Landwirthschaftskammer der

Provinz Westpreussen.
Gest Aufträge erbittet

die Expedition: Danzig
Ketterhagergasse 4.

“jparisTl»6Ö“:““ ^Tran Ä Prix.

WOLF MAGDEBURG-
BUCKAU.

Brennmaterial ersparende

LOCOMOBILEN
mit ausziehbarem Röhrenkessel

von 4-300 Pferdekraft,
- dauerhafteste und zuverlässigste -

Betriebsmaschinen

so, Industrie und

Landwirthschaft. 1

Ausziehbare 'Röhrenkessel. Cenlrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme.
Vertreter

M Pslzitt. Endstation der Linie Schivelbein-Polzin, sehr
starke Mineral-Quellen u. Moorbäder, kohlen¬
saure Stahl-Saolbäder (Kellers Patent und

Quagglios Methode), Massage auch nach Thüre Brandt. Außerord.
Erfolge bei Rheumatismus, Gicht, Nerven- und Frauen¬
leiden. Kurhäuser: Friedrich-Wilhelms-Bad, Johannis-
bad, Kurhaus (Städtisches Bade-Etablissement) Kaiserbad.
Marienbad, Viktoriabad» 6 Aerzte. Saison vom 1 . Mai bis
30 Sept. Anst. erth. Badeverwalt. in Bolzin. Karl Riesels Reise¬
kontor i. Berlin u. d. Tourist i.Berl., Frankfurt a. M. u. Hamburg.

Hlbenhonnef mRhein, Siehipliirge
Sanatorium für f.nngftnkrank ft

Herrliche Lage hoch über dein Rheine,
mitten im Walde. Erprobtes Heilverfahren
auf hygienisch - diätetischer Grundlage,
Freiluftkur. Regelmässige Erfolge. Voll¬
kommenste Einricht. Elektr. Licht. Warm¬
wasserheiz., vorzügl. Ventilat., Lift. 90Zim.

Massige Preise. Winter u. Sommer geöffn. Ansk. u. Prosp.
durch den dir. Arzt Dr. med. E.Meissen,Hoheiihonnefa.Rli. M

mmdmm -

Seebad Misdroy
Ueberraschend schöne Lage, herrlicher Badestrand, prachtvoller
Hochwald. Alle modernen Kur- und Unterhaltungamittel. Evan¬
gelisch. u. kath. Gottesdienst. Prospekte durch die Bade-Direktion.

In Bromberg: Schultz «L. Winnemer, Bahnspediteure.

Bad Laodeck
in Schlesien. Seit Jahrhunderten bewährte Heilquellen
(Schwefel-Natrium-Thermen [28,5° C]). Klimatischer Kurort.
Terrain-Kurort. 450 Meter Seehöhe. Angezeigt bei Frauen-
Krankheiten, Nervenleiden, Rheumatismus, Gicht, Folgen
mech. Verletzungen, chron. Katarrhen der Athmungswege,
Blutstauungen im Unterleibe, Entwicklungsstörungen (Bleich¬
sucht), Schwäche u. Reconvalescenz. — Kurmittel : Mineral¬
bäder in den Quellen und in Wannen, Moorbades, innere und
äussere Douchen, Massage, Molke, Kefyr, alle gebräuchlichen
Trinkbrunnen. Ausgedehnte Promenaden- und Fahrwege im
Walde am Orte. — Besuch: 9000 Personen. Kurzeit Mai bis
Oktober. 8 Badeärzte. Hochquellen-Wasserleituug, electr.
Beleuchtung, Eisenbahn-Station (Landeck). (126
Prospekte kostenlos. Die städtische Bad-Verwaltung.

#

„Sehr nahrhaft und für Kranke
sehr zuträglich ist der Zucker“
(Professor Dr, E r nst von Leyden, Geh. Medizinalrath in
Berlin. „Handbuch der Ernährungstherapie und Diätetik“. 6.242).

geröstete carmelisierte,
hellgeröstete glasierte

Kaffees
in Packeten von Vs und 1U Kilo, per J/s Kilo
M. 1.20, 1.40, 1.50, 1.60, 1.70, 1.80, 1.90, 2.00.

Unübertrofien an Wohlgeschmack, Reinheit und Kraft.
Conservierung des Aromas durch eigene

bewährte Brennmethoden.

Käuflich in den bekannten Niederlagen.

Niederlagen in Bromberg bei der Firma Dr. Aurel Kratz
fVictoria-Drogerie)! Job. Creutz. A. Pfrenger. H. E. Lemke.
D. Höhne, Emil'C1 1 äskel. Paul Lotz. A. Stachowsjü. Nachf.
Roman Ludwik, Willi. Hildenbrandt, A. Buzalla; in Exin bei
Jac. Cohn; in Labischin hei Ernst Handke, Ad.Wrzeszinsky.

EmMeClNidstorkl
mit schattig. Garten

und neuerbauter Veranda
empfiehlt dem geehrten Publikum

als angenehmen Aufenthalt

vorzügliche Tasse Kaffee,
somit täglich frische Tarten,

Thee- und Kaffeekuchen.
J. «rey, <216

Danziger st raffe 2 3.

Gmtzrr Kn
doppelt stark eingebrant

empfiehlt (223
25 Flaschen Mk. 3.

CJäimMMr.
Friedrichstr. 8.

Berliner

Weitzbier
34 Flaschen für 3 Mk.

Harzer

giitdmiti
25 Flaschen für 3 Mk.

empfehlen (221

Oebr. üfnbel.
Telephon Nr. 7.

QaVid’S
(UigHoH-
Kfrifro

pr. m Mk.: 3.60, 1,80, 2,00 u. 2.40
ist das feigste Fabrikat der sieuzeit.

■ FR-DaVidSöiNe, Halle A.S.
ibrq mit Afljflbg nädister fliederla^ senden Kostenlos

Spkiskkartoffeln
handverlesen

pro Ztr. 1,50 Mk.
offerirt HempePfcbeS Gut,
227) Wilhelmstr. 56.

garantirt reiner
an Cacao-Zucker, ehe

Pfand 90Pf.
bei Abnahme von

5 Pfd. an billiger.

^Frieäiichstr. 51.
E Bülck, Bromberg.

VltttttttttlM
Scrlinerltiiie9lr.il

verabreicht (204

sämmtliche Brunnen
in vorschriftsmäßiger Weise.

Laden
event, mit Wohnung, perl.Oktober
er. auch früher zu vermiethen bei
Otto Kromer, Bahnhofstr. 6a.

Zu vermiethen
v. l.Okt.cr. ab. Friedrichstr.20
1 großer Laden nebst Wohn.,
von sogleich Friedrichstr. 19

1 Laden nebst Zubehör.
173) Rudolph Zawadzki.

%n Maden &Ä
zu jedem Geschäft passend, ist sof.
oder später zu vermiethen. (2753

Danzigerftr.47 ist der Laden
n. f. to- per 1 . Okt. er. zu verm.
Näh. Danzigerstraße 47a, 1 Tr.

recepte, verfasst von

orgenstern. gratis.Lina

in Kugeln, dosirt, dass eine
Kugel 1 Tasse Thee, Milch,
Kaffee, Cacao auf’s feinste
vanillirt, wodurch deren Wohl¬
geschmack überraschend ge¬

hoben wird.
Beutel mit 15 Kugeln 10 Pfg

Friedrichstr. KList der Laden
mit kleiner Wohnung vom 1. Juli
zu vermiethen. Näheres Wilh lm-
ftraße Nr. 12, 1 Tr. links. (192

Herrschaftliche Wohnung,
II. Etage, 5 Zimmer u. Zubehör,
2 hohe freundliche Stuben,
1 Treppe, Küche, Koch gas, Entree
und Zubehör in ruhig, sauberen
Hause v. 1. Oktbr. zu vermiethen.
227) Ferd. Draeger.

Friedrichstr. 57,1. Hof.

5 Zimmer und Zubehör,
Badcz., per 1. Oktober zu verm.

Thornerftraffe 62,
gegenüber d.Garnisonkirchen-Gart.

ZumBacken u. Kochen
mit Zucker fein verrieben,
in den seit 25 Jahren be¬
kannten Päckchen zum

Hausgebrauch.
lPäckch. 20 Pfg., 5Päckch.
75 Pfg. Koch- und Back-

ipt
M<

V7 R. G. M.

SSSÄIüSS®. 8«l K-l»fhaus Hohenr-llern

Neubau Kaiserstrahe.
Herrschaftliche Wohnungen,
4' und 6 Zimmer mit allem Zu¬
behör, cventl. auch mehr Zimmer,
zu vermiethen. (223

Karl Bergner, Architekt,
Elisabethstraße 52 a.

Bestreuzucker
zum Bestreuen des Gebäcks an
Stelle von Vanille-Zucker, in

Beuteln k 10 Pfg.

Alle diese Packungen echt u.
unter Garantie des Original
productes der Erfinder des

Vanillin, wenn mit Namen

Haarmann Beimer
versehen.

gwBT HaarmamPs VaniUin ist
8X0

“ absolut frei von den
HXST* schädlichen u. nerven-

aufregenden Bestand-
theilen, die in der Va¬
nille enthalten sein
können, dabei wohl¬
schmeckender u. unend-
lieh viel billiger als

gfly Vanille-Schoten.
Generalvertreter:

Max Elb in Dresden.
£u haben in Bromberg bei:
Emil Boettger,
Emil Chaskel,
Johannes Creutz,
Wilhelm Heydeuiann,
Dr.AurelKratz l Wollmarkt 3,
Vict.»Drogerie | Rinkauerstr.l,
Emil Mazur,
Carl Schmidt, (259
Carl Wenzel.

ist eine Wohnung von 5 Zim¬
mern 2 c. per 1 . Okober 1902 zu
vermiethen. Max Rosenthal.
Spediteur, Theaterplatz 4.

2 große Zimmer
ohne Küche im Vorderhause Wil¬
helmstr. 13, prt., zu verm. durch
Gewerbebank, Wilhelmstraßö 7.

Wohnung, 3 St., Kab., Küche.
Elisabethst.5i,sow.1Pferdest.u Rm.
z.verm. A.Freiwald,E!isabethst.52.
Eine sehr schöne Wohnung,
3 Z., Küche, Entr. und all. Zubehör,
vom 1. Okt. bill. z. verm. Gieseshöhe,
Glinkerftr. 2. 5 Min. v. Kornm.

ßammstr.gLIWL“?-
u. Zubehör, z. 1 . Oktober z. verm.

Lllexanderftraffe 10
kl. Parterrewohn, mit Garten
vom 1 . Oktober zu vermiethen.

Hofmrhnnng o. 3 Zimmern
u. Zubeh., 1 Stube «. 1 Lager¬
raum von 25 qm sofort zu ver¬
miethen. Bahnhofstr. 7, II.

Hofwohn., 2Z.,Entr., K. u.Zub.
1 . 10 . zu verm. Berlinerstr. 29.

An großer Lagerkeller
nebst Komptoir ist per sofort zu
vermiethen Friedrichsplatz 11.

Töpserstr. 6 a, 1 Pferdestall
m. Kutscherstube pr. sofort zn verm.

Näh. d. Portier Klump, daselbst.

Hierzu eine Beilage.
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m 148. Meitage. - Mrornberg, Areitag, 27. Juni 1902.
Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und
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Australische Bnschräuber.
Man schreibt der „Köln .Ztg.“ aus Brisbane

von Anfang Mai: „Tausend Pfund demjenigen, der
die Brüder James und Patrick Kenniff ergreift!“
steht dieser Tage in allen hiesigen Blättern, nach
einiger Zeit wird sich die Summe verdoppeln und
vervielfachen, wenn der Zweck nicht sofort erreicht
wird. Kostete doch die Festnahme der schwarzen
Mörder Jmmy und Joe Governor im Juli 1900
dem Staate Neusüdwclles weit über 100 000 Mark.
Ein Land, in dem durchschnittlich nur „ein halber“
Mensch aus den Quadratkilometer kommt — in
Queensland sogar nur ein Drittel —, muß mit
äußerster Strenge auf Sicherheit des Lebens und
Eigenthums halten, sonst fehlen die Grundbedingun¬
gen der Existenz, und niemand würde sich dort mehr
niederlassen. Die Zahl der schweren Verbrechen
ist aus naheliegenden Gründen in Australien weit
größer als in Europa, aber das Auftreten von

Räuberbanden ist eigentlich recht selten. Häufig da¬
gegen ist der Vagabund, tramp swagman, der mit
seinem Bündel durch das Land zieht, ungern arbeitet
und nirgend ein gern gesehener Gast ist. Er ist
ein verwegener und verwilderter Bursche, dem der
einsam wohnende Farmer wohl oder übel Quartier
und Kost gewährt, sonst setzt er ihm den rothen
Hahn aufs Dach. Meist zieht er allein seines Weges,
denn einer traut dem ander:: nicht. Nur Blutsver¬
wandte thun sich bisweilen zusammen, wie auch
hier. Seitdem die unter dem Namen „Kelly-Gang“
bekannte Bande berüchtigten Andenkens Ende der
siebziger Jahre die Regierung Victorias 20 Monate
lang in Athem erhielt, hat kein Ereigniß ähnlicher
Art soviel Erregung in Australien hervorgerufen,
wie die Blutthaten der Familie Kenniff, Busch¬
klepper der schlimmsten Sorte. Als Ende^ 1898

Tyson, „der reichste Mann Australiens“, gestorben
war — die Erbschaftssteuer von seinen Queens¬
länder Besitzungen allein betrug 3% Millionen
Mark —, wurden die ungeheuren Liegenschaften
getheilt, undnun kam manches ans Tageslicht,, was

bisher so mit untergelaufen und wenig beachtet
worden war. Zwischen den beiden Hauptbahnlinien,
die sich bis tief hinein inden Westen Queenslands
erstrecken, zieht sich, viele tausend Quadratkilometer
bedeckend, auf welligem Gelände der tropische
Scrub, Busch, hin, unterbrochen von weiten Gras¬
steppen. Hier hatte sich die Familie Kenniff, der
Vater und vier erwachsene Söhne, eingenistet und
mit einer Familie Stapleton zu einer würdiger: Ge¬
nossenschaft zusammengeschlossen. Mit kleiner: Vieh-
diebstähler: wurde begonnen, bald aber wurden die

„Geschäfte“ in großem Maßstabe getrieben und
förmliche Treibjagden veranstaltet. Der ganze
Distrikt kam unter die Botmäßigkeit der Räuber:
manche Bewohner hatten Nutzen von ihnen und

kauften billiges Vieh, andere fürchteten die verwe¬

genen Gesellen und wagter: nichts zu sagen. End¬

lich ereilte Stapleton sein Schicksal; er starb im

Zuchthause auf St. Helena. Immer verwegener
wurden nun die Raubzüge der fünf Kenniffs. Sie
richteten ein äußerst sinnreiches, den Eingeborenen
abgelauschtes Zeichensystem ein und spotteten aller
Nachstellungen der Polizei; der dünne Brigalow-
Scrub ließ die Verfolger aus großer Ferne erkennen
und das dichte Unterholz von Callfitemom und Me-
laleuca bot undurchdringliche Verstecke. Endlich
nahte das Verhängniß: ein junger Deutscher war

die Ursache, leider büßte er dabei auf grauenvolle
Weise sein Leben ein.

Albert Dahlke war, wenn ich nicht irre, ein
Neffe von Eduard Dahlke aus Gayndah, eines der
tüchtigsten Mitarbeiter des nun auch leider schon
Heimgegangenen Professors Semon aus Jena.
Letzterer weilte 1891 und 92 hier in Queensland
und hatte sich das Studium der wunderbaren austra¬
lischen Fauna, insbesondere der eierlegenden Säuge¬
tiere, der Beutelthiere, und des nur im Burnett¬
flusse vorkommenden Lungenfisches zur Aufgabe ge¬
macht. Von Albert Dahlke schrieb damals Semon:
Der Alte hatte seinen sechzehnjährigen Neffen mit¬
gebracht, einen kräftigen, äußerst geschickten und
intelligenten jungen Mann, der trotz seiner Jugend
ein vorzüglicher Reiter war und ganz vortrefflich
mit der Büchse umzugehen wußte. Von den Ge¬
brüdern Collins, die einen gorßen Theil des Besitz-
tüums Tysons übernommen hatten, wurde Albert
Dahlke ausersehen, Ordnung zu schaffen und dem
Unwesen der Familie Kenniff endlich ein Ende zu
machen. Dazu erschien er völlig geeignet: ein
Hüne von Gestalt, furchtlos, ein ausgezeichneter
Reiter und Schütze, wohlbekannt mit dem Leben
im Busche, mit allen Listen und Tücken seiner Geg¬
ner. Die Station Carnarvon wurde ihm zur Lei¬
tung überwiesen. Bald darauf ertappte er den
jungen James Kenniff bei einem Diebstahl und

Uetz ihm eine gründliche Tracht Prügel zutheil wer¬

den. Nun schworen die Buschklepper blutige Rache.
Eine Reihe von Ueberfällen folgte, um den Ver¬
walter zu reizen; am Ostersonntage machte sich
Dahlke mit dem Polizisten Doyle und dem schwarzen
Spursinder Sam aus, um den Kenniffs zu folgen.
Was nun weiter geschah, entnehmen wir den
Schilderungen des Blacktrackers. Bei Mount Mof-
fart wurden die Räuber aufgespürt, und ein wil¬
des Jagen begann. Dahlke ritt einen vorzüglichen
Renner und bald hatte er James Kenniff eingeholt,
die andern waren nach verschiedenen Seiten hin ge¬
flohen. Sam wurde ausgeschickt, um von dem zu¬
rückgebliebenen Packpferde die Handfesseln zu holen.
Kaum war er hundert Schritt entfernt, so hörte er

hintereinander fünf Schüsse fallen. Er kehrte rasch
um und konnte eben noch sehen, wie Dahlke vorn¬

über vom Pferde sank; Doyle lag am Boden, die
übrigen Kenniffs hatten im Hinterhalte gelegen
und beide erschossen oder verwundet. Sam riß rasch
sein Pferd herum und jagte dem Busche zu, der ihn
bald den Blicken seiner Verfolger entzog. Und nun

leistete der Schwarze ein Bravourstück: er ritt zwei
Nächte und einen Tag, fast ohne Unterbrechung nach
dem 240 Kilometer entfernten Mitchell, dabei immer
die Straße vermeidend, um den Kenniffs nicht in
die Hände zu fallen. In Mitchell gab man ihm zwei
Polizisten mit und versprach, weitere Hülfe nachzu¬
senden. Nach einem Ritt von zwei Tagen wurde der
Thatort erreicht und. Me Nachko.rschunLen begannen.

Die Räuber hatten alle nur denkbaren Kniffe
gebraucht, um ihre Spur zu verwischen, waren nach
verschiedenen Richtungen auseinander geritten, um

sich dam: wieder zu treffen, hatten diePferde strecken¬
weise rückwärts gehen lassen usw. Aber Sam ließ
sich nicht irre machen; erst fand man ein erschöpf¬
tes Pferd, das die Verfolgten zurückgelassen hatten,
und dann stieß nicm auf das Lager. Wie die Katzen
schlichen die Polizisten mit vorgehaltenem Revolver
heran. „Hände hoch!“ erscholl plötzlich das Kom¬
mando, und augenblicklich leisteten dieUeberfallenen,
der Vater und die beiden jüngsten Söhne, Folge,
denn sie wußten wohl, daß ihnen sonst die Kugel
sicher war. Patrick und James fehlten, und alle
Fragen nach ihrem Verbleib, wie nach Dahlke und
Doyle, blieben unbeantwortet. Die Gefangenen
wurden gefesselt, und Sam entfernte sorgfältig alle
Signale: scheinbar achtlos weggeworfene Zeug- oder
Papierfetzen, abgebrochene Zweige u. dergl. Als
die drei Räuber hinter Schloß und Riegel waren,
schickte die Regierung mehrere starke Expeditionen
aus, um die beiden andern Brüder zu fangen und
nach Dahlke und Dohle zu forschen. Noch gab man

sich der Hoffnung hin, daß letztere nur verwundet
seien und irgendwo verborgen gehalten würden.
Diese Hoffnung schwand, als man die Sporen der
Verschwundenen fand und nicht weit davon große
Blutlachen. Noch schlimmere Vermuthungen wur¬

den laut, als man auf das Pferd Doyles stieß, das
zwei gefüllte Packsäcke trug und offenbar den Räu¬
bern entlaufen war. Die Säcke zeigten einen
grauenvollen Inhalt: verkohlte Knochenüberreste,
Zähne, Uniformknöpfe von Doyles Kleidung — kein
Zweifel, daß sie von den Verschwundenen herrühr¬
ten. Bald darauf stießen die Spursinder auf eine
bis dahin unbekannte Höhle mit einer Menge von

Lebensmitteln, offenbar einer der zahlreichen
Schlupfwinkel der Kenniffs. Etwa 3 Kilometer ent¬
fernt von dem Orte, wo Dahlke und Doyle zuletzt ge¬
sehen worden waren, fand man im Bett eines Baches
auf der abgeplatteten Kuppe eines vorspringenden
Felsens die Reste.eines großen Feuers.' Ein unaus¬

stehlicher Geruch zeigte an, daß dort etwas Beson¬
deres geschehen sei. Bei genauer Untersuchung wur¬

den überall Blutspuren, geschmolzene Bleistücke,
Zeug und Fetzen eines Filzhutes gefunden, in einem
Loch unter den: Stein lagen große Mengen ge¬
ronnenen Blutes und verkohlte Eingeweide. Durch
Verbrennen der Leichen hatten die Unholde die

Spuren ihres Verbrechens verwischen wollen; die

letzten Ueberreste waren in Säcke gepackt worden und
sollten wobl irgendwo vergraben werden, das Pferd
war aber damit durchgegangen. Jetzt beginnt die
.Hetzjagd auf dieMörder; nicht weniger als600Mann
find mit Blacktrackers und Bluthunden unterwegs,
die Regierungen der angrenzenden Staaten haben
gleichfalls mobil ^gemacht. Hoffentlich fängt man

die Mörder bald, denn diese wissen, daß sie dem
Tode verfallen sind, und niemand ist jetzt vor ihnen
sicher. Einsame Stationen werden verlassen, und

jeder trägt den geladenen Revolver bei sich.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 26. Juni.

W. Bezirksausschuß. Am Montag hat eine
Sitzung des Bezirksausschusses stattgefunden. In
derselben kamen nur Armenstreitsachen mit münd¬
licher Verhandlung zur Berathung. Der Ortsarmen¬
verband Wonorze klagte gegen den Verband Oni-
szewko wegen Erstattung von Armenpflegekosten
für den Arbeiter Janikowski und Uebernahme dessel¬
ben in eigene Pflege. Der Beklagte wurde für schul¬
dig befunden, dem Kläger 60 Mark zu erstatten und
den Josef Janikowski in eigene Fürsorge zu über¬
nehmen. Der Werth des Streitgegenstandes wurde
auf 360 Mark festgesetzt. — In den Armenstrett-
sachen des Verbandes Freitagsheim Gut wider den
Verband Karsk wegen Erstattung von Armenpflege¬
kosten für die Wittwe Antonina Kostuszek, des
Ortsarmenverbandes Jnowrazlaw wider den Orts¬
armenverband Szymborze wegen Erstattung von

Armenpflegekosten für die Dienstmagd Marianna
Wisniewska, und des Ortsarmenverbandes Mann¬

heim wider den Ortsarmenverband Lochowo Gut
wegen Erstattung von Armenpflegekosten für die

Frau Kathrina Bombe wurde Beweisaufnahme be¬

schlossen. — In der Streitsache des Verbandes

Westfelde gegen den Verband Szydlowko wegen
Uebernahme der Wittwe Kasparzak in eigene Für¬
sorge wurde der Kläger kostenpflichtig abgewiesen
und der Werth des Streitobjektes aus 305 Mark fest¬
gesetzt. — Der Ortsarmenverband Wielowies bei

Pakosch klagte gegen den Verband Tuczno Gut
wegen Erstattung von Armenpflegekosten für die

Mathilde Salewski. Es wurde unter Abweisung der

Mehrforderung der Beklagte für schuldig erklärt,
dem Kläger 90 Mark zu erstatten. Der Werth des

Streitobjektes wurde auf 430 Mark festgesetzt. —

Der Ortsarmenverband Lukowo, welcher wegen Er¬
stattung von Armenpflegekosten für die unverehe¬
lichte Michalina Sobecka gegen den Verband Tom¬
schütz geklagt hatte, wurde kosterchflichtig abgewiesen.
Der Werth des Streitobjektes beträgt 300 Mark.

C Pflasterung des Chausseeweges der Thorner-
straße durch Klein-Bartelsee. Aus Klein-Bartelsee
wird uns geschrieben: Vor einigen Tagen sind auf
dein Chausseewege der Thornerstraße Nivellements
vorgenommen; denn der Chausseeweg soll durch Kl.
Bartelsee hindurch aufgebrochen und durch Stein¬
pflaster ersetzt werden. Es sollen ferner Abfluß¬
röhren gelegt werden, da die ChausseegräLen auf
beiden Seiten zugeschüttet und durch Kiesaufschüt¬
tungen in Promenadenwege umgewandelt werden
sollen. Das Abflußwasser wird durch' zwei Ab¬
flußröhren der Brahe zugeführt. Die großen Chau¬
sseebäume längs der Pflasterungsstrecke, meist Lin¬
den, sollen leider gefällt werden, und an ihre Stelle
will man zu beiden Seiten längs der Promenade
je zwei Reihen junge Bäume setzen. Die Kosten
der Pflasterung trägt die Provinz; zu den Aus¬
gaben der Gemeinde steuert die Chausseeverwal¬
tung einen Theil bei, da derselben dieJnstandsetzung
und Pflege der beiderseitigen Gräben obliegt und
von der Zeit der Zuschüttung derselben diese Ar¬
beit aufhört. Die Arbeiten sollen noch in diesem

ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

Jahre vollendet werden. Es ist auch wirklich an der
Zeit, daß hier etwas geschieht; denn der Chaussee¬
weg auf dieser Strecke ist ziemlich schlecht und das
Fortkommen bei anhaltenden Regenwetter sehr er¬

schwert. Zwar sind im ganz zeitigen Frühjahr
Kieshaufen zur Ausbesserung angefahren worden,
diese sind aber bis jetzt noch nicht auseinander ge¬
worfen, dafür aber bald auseinandergetreten.

* Postblatt. Anfang Juli erscheint eine neue

Nummer des Postblatts, das eine Beilage zum
Reichsanzeiger bildet, aber auch für sich bezogen wer¬

den kann. In dem Postblatte, das im Reichs-Post-
amte zusammengestellt wird, sind die wichtigsten
Versendungsbedingungen und Tarife für Postsend¬
ungen aller Art sowie für Telegramme enthalten.
Auf die Aenderungen seit dem Erscheinen der vorge¬
gangenen Nummer (Anfang April) wird in der
neuen Nummer durch besonderen Druck (Schräg¬
schrift) hingewiesen. Das Postblatt kann auch lie¬

ben anderen, umfangreicheren Hülfsmitteln für den
Verkehr mit der Post und Telegraphie (Postbücher,
Post- und Telegraphen-Nachrichten für das Publi¬
kum u. s. w.) mit Vortheil benutzt werden, weil es

diese bis auf die neueste Zeit ergänzt. Der Be¬
zugspreis des Postblatts beträgt für das ganze
Jahr 40 Pf., für die einzelnen Nummern 10 Pf.;
Bestellungen werden von den Postanstalten entge¬
gengenommen.

11. Holzeinfuhr auf der Weichsel aus Rußland.
Aus Thorn, 25. Juni wird uns geschrieben:
Die Holzeinfuhr auf der Weichsel aus Rußland ist
in der dritten Juniwoche der Stückzahl nach wieder
etwas gestiegen. Vom 16. bis 23. Juni passirte::
die. russische Grenze bei Schillno 31 Traften mit
zusammen 83 366 Stück Hölzern, während in der
zweiten Juniwoche 41 Traften mit 61 459 Stück
Hölzer eingeflößt wurden. Von tannenen Hölzern
gingen nur 176 Rundhölzer ein, von eichenen Höl¬
zern 11 Rundeichei:, 459 Plancons, 927 Rund¬
klobenschwellen, 270 einfache und doppelteSchwellen
und 1059 Stäbe. An Laubrundhölzern enthielten
die 31 Traften 6863 Stück Elfen, 318 Eschen, 2

Weißbuchen und 20 Birken. Am erheblichsten war

die Zunahme bei den kiefernen Hölzern, von denen
eingingen 8110 Stück Rundhölzer, 11 751 Stück
Balken, Mauerlatten und Timber, 38 688 Sleeper
und 14 712 einfache und doppelte Schwellen, zu¬
sammen 73 261 Stück gegen 48 761 Stück in der

zweiten Juniwoche.
* Die preußischen Bäder und die Polen. Aus

Warschau wird der „Franks. Ztg.“ geschrieben: Für
die mittleren Klassen der Bevölkerung Polens waren

die Ostseebäder in Ost- und Westpreußen, ferner die
Bäder in Schlesien, die beliebtesten Erholungsorte.
Ihre nicht zu weite Entfernung von der Landes¬
grenze und die verhältnißmäßig billigen Preise
übten seit jeher eine große Anziehungskraft aus. Seit
einigen Jahren ist aber eine Bewegung im Gange,
den Strom der Erholungsbedürftigen von den preu¬
ßischen Bädern abzulenken und ben Kurorten, sei es
im Lande selbst, sei es in Galizien und Böhmen zu¬
zuwenden, während für die bis jetzt so beliebten See¬
bädern Kolberg und Zoppot die aufblühenden Ort¬
schaften in den russischen Ostseeprovinzen: Libau,
Windau, Pernau und die langgestreckte Küste
zwischen Riga und Schlock empfohlen werden. Dank
dieser Bewegung haben die Leitungen der verschie¬
dene:: in Polen selbst und in den benachbarten li¬
thauischen Gouvernements belegenen Badeorte und
Sommerfrischen ihrMöglichstes zu thun sich bestrebt,
um ihre Einrichtungen zu verbessern; in vielen
Fällen unter Zuziehung von Sachverständigen, d. h.
der Medizinalgesellschaften, (wie die Aerztekammern
in Rußland offiziell heißen) aus der zuständigen
Gouvernementsstadt oder sogar aus Warschau selbst.
Angesichts der bekannten jüngsten Vorgänge hat
diese Bewegung einen neuen Aufschwung genommen
denn nunmehr hat die gesammte polnische Presse
Stellung zu dieser Frage genommen und vor allen
Dingen den Aerzten dringend ans Herz gelegt,
ihren Kranken nur den Besuch der heimatlichen
Kurorte zu empfehlen. Weiter werden vielfach Mit¬
theilungen veröffentlicht, die sich mit der Frage be¬
fassen, welche der empfohlenen Bäder die gleichen
preußischen ersetzen können. Die russische Regierung
steht dieser Bewegung wohlwollend gegenüber, um¬

somehr, als die bedeutendsten heimatlichen Kurorte,
wie z. B. Ciechocinek (unweit der Grenzstation
Alexandrowo), Staatseigenthum sind, und that auch
das Ihrige, um die betreffenden Einrichtungen
möglichst zu verbessern. Diese verstärkte Aufmerk¬
samkeit ist jedoch gewissen Leuten verhängnißvoll
geworden, denn bei genauer Durchsicht der Ein¬
und Ausgaben von Bad Ciechocinek ist man ziemlich
bedeutenden Unterschleifen aus die Spur gekommen.
Der Schädige wurde verhaftet, für den fehlenden
Betrag müssen aber die übrigen Mitglieder der
Badeverwaltung aufkommen.

Gumbinnen, 21. Juni. (Daß er gegen
denWeichselzoPseineVe rfügung er¬

lass e n) habe, dagegen legt Regierungspräsident
Hegel in Gumbinnen Verwahrung ein. Eine solche
Verfügung wäre, wie er der „Königsb. Hart. Ztg.“
mittheilt, auch im Regierungsbezirk Gumbinnen un-

nöthig, da im Unterschied zu anderen Gegenden der
östlichen Provinzen dort der Weichselzopf so „gut
wie gar nicht vorkommt. Während nämlich im Re¬
gierungsbezirk Posen bei den neuesten Erhebungen
2507 Weichselzöpfe, im Regierungsbezirk Brom¬
berg 1858, Marienwerder 1354, Oppeln 310, Dan¬
zig 250, Königsberg 156, Köslin 39, Breslau 22,
Stettin 9 gezählt sind, haben sich im Gumbinner
Bezirk nur 3 vorgefunden. Es handelte sich bei jener
Bekanntmachung im Amtsblatt der Regierung „le¬
diglich“ um die höheren Orts angeordnete und auch
in den anderen betheiligten Provinzen erfolgte Ver¬
öffentlichung eines Auszuges aus einem im „Klini¬
schen Jahrbuch“ erschienenen Aussatz des Kreisassi¬
stenzarztes Dr. Lentz zu Berlin über die Verbreitung
des Weichselzopfes.

____

Gerichtssaal.
Wegen Toppelmordes wurde am 1. und 2.

Mai von dem Augsburger Schwurgericht ge¬

gen den Bäcker Will von Pahres in Mittelfranken
verhandelt, der beschuldigt war, in der Nacht zum
6. Oktober 1891 in Wertingen seinen Meister und
dessen erwachsene Tochter ermordet und beraubt zu
haben. Der Mörder war entkommen und erst nach
10 Jahren glaubte man, ihn in einem Innsbrucker
Kerkersträfling wiedergefunden zu haben. Will
leugnete stets, so zu heißen, fand aber damit um

so weniger Glauben, ,als der Name, unter dem er
in Oesterreich wegen schweren Hüttenraubs abgeur¬
theilt war, sich als falsch erwies und er seinen
wahren Namen „aus Rücksicht auf seine Angehöri¬
gen“ nicht angeben wollte. Erst als er sah, daß seine
Verurtheilung unausbleiblich war, trat er am Mor¬
gen des dritten Verhandlungstages aus der bisheri¬
gen Reserve heraus und bezeichnete sich als Brauer
Anton Kerscher von Furth i. W. Die Verhandlung
wurde sofort abgebrochen und der Beschluß gefaßt,
die von ihm namhaft gemachten Zeugen zu laden,
die bestätigen sollen, daß er Kerscher und nicht Will
heiße und zur Zeit des Wertinger Mordes in Kl.
Schwech at bei Wien in Arbeit gestanden habe. Die
Fortsetzung des sensationellen Prozesses, der die Un¬
sicherheit des Indizienbeweises grell beleuchtet, be¬
gann Montag früh. Es gelang nach der „Franks.
Ztg.“ dem Angeklagten, seine Identität mit Anton
Kerscher und sein Alibi in Wertingen nachzuweisen,
worauf er freigesprochen wurde.

„Auf Ihre Rechnung und Gefahr“. Von außer¬
ordentlichem Interesse für die gesammte Geschäfts-
Welt ist eine neuerdings ergangene Gerichtsentschei¬
dung/Wonach der auf die Rechnung gedruckte Ver¬
merk: „Wir sandten Ihnen auf Ihre Rechnung und
Gefahr“ durchaus nicht den Versender der Waare
von der Verpflichtung befreit, dafür zu sorgen, daß
die Waare auch gut und unverletzt ankommt. In
dem Urtheil ist ausgeführt, daß, wenn diese Verein¬
barung nicht vor dem Kaufvertrag ausdrücklich ge¬
troffen ist, dem Vermerk auf der Faktura kein Werth
beizulegen ist, da es sich in einem solchen
Fall nicht um einen Passus des Kaufvertrages han¬
dele, der von beiden Seiten akzeptirt sei. Wer also
eine Waare bestellt, ohne sich damit einverstanden
zu erklären, daß sie ihm auf seine Gefahr zugeschickt
werden solle, kann Lieferung in unbeschädigtem Zu¬
stande verlangen und beschädigte Waare zur Verfüg¬
ung stellen.

Kunst und Wissenschaft.
Ueber die neuen Aerztewagen bei den preußi¬

schen Staatsbahnen berichtet Geh. Sanitätsrath Dr.
Brähmer in der „Aerztlichen Sachverst.-Ztg“: Zum
theil durch höhere Anregung mitbestimmt hat der
Minister der öffetttlichen Arbeiten angeordnet, daß
zur Hülfeleistung bei Eisenbahnunfällen und zum
Fortschaffen der Verwundeten 77 Aerztewagen her¬
zustellen sind. Um eine Gleichmäßigkeit herbeizu¬
führen, wurde zunächst die Eisenbahndirektion Ber-
litt beauftragt, sechs Wagen Herstellen zu lassen und
je einen an die Direktionen Hannover, Breslau,
Köln, Essen als Modell zu überweisen. Der erste
Modellwagen wurde bereits im März d. I. fertig.
Bei dem Eifer der Inangriffnahme und bei den
zu diesem Zweck reichlich bewilligten Mitteln läßt
sich annehmen, daß noch vor Ablauf des Jahres
sämmtliche Aerztewagen in Thätigkeit sind. Die
Wagen, für deren Herstellung die Eisenbahndirek¬
tionen breite Durchgangswagen 4. Klasse, wie sie
beim Heere für die Verwundeten eingerichtet sind,
aus ihren Beständen zu ihrer Verfügung stellen
sollen, haben folgende Einrichtung: Der Wagen be¬
steht aus zwei ungleichen, durch eine Bretterwand ge¬
theilten Abtheilungen, von denen die eine als Ver-
bands- und Operationsraum, die zweite, doppelt
so große, als Lagerraum für acht Verwundete und
gleichzeittg Sitzraum für vier Leichtverletzte dienen
soll. Zur Heizung sind bestimmt die Röhren der
Dampfheizung des Zuges und ein Gasofen. Für die

Lüftung ist durch Oberlichtaufbauten, Klappen und
die nach hinten zu öffnende Thür gut gesorgt. Be¬
leuchtung erfolgt bei Tage durch Oberlicht, in der
Dunkelheit durch Gas oder Azetylen. Für warmes
und kaltes Wasser ist in genügender Weise gesorgt.
In der ersten Abtheilung befindet sich ein Torfmull¬
kloset. Für de:: größeren Wagenaötheil sind acht
Tragbahren (preußisches Armeemodell) mit je 2
Gurten zum Festschnallen, sowie 4 bequeme Stühle
für solche Verletzte, die sitzen können, vorgesehen,
außerdem wollene Decken in genügender Anzahl.
In dem ärztlichen Abtheil befindet sich zunächst ein
Operationstisch, außerdem 2 Schemel und 2 Sessel
mit durchbrochenem Holzsitz und Anstrich von Email-
lack für die Aerzte, eine Waschvorrichtung mit Ab-
flußrohr, ein Gaskocher nebst Topf, sowie ein Eis-
kästen, endlich der Instrumenten- und Verband¬

schrank. Der Inhalt dieses Schrankes entspricht iy:
wesentlichen dem Inhalt der großen auf allen Eisen¬
bahnstattonen vorhandenen Rettungskästen — aus¬

genommen, daß einzelne Gegenstände den veränder-
ten Verhältnissen entsprechend in doppelter oder
dreifacher Menge vorhanden sind. So befnwen
sich z. B. in jedem Schrank drei ärztliche Verbands-

taschen mit demselben Inhalt. Von der Einfügung
größerer Instrumente zu Amputattonen usw. hat
man mit Recht abgesehen. Eine sorgfältige Be¬
rechnung hat ergeben, daß von jeder Unfallstelle der

Preußischen Staatsbahnen in längstens 1 bis 1%
Stunden ein Krankenhaus mit allen erforderlichen
Einrichtungen zu erreichen fit. Um bis dahin alles

ärztlich Gebotene zu thun, gefährliche Blutungen
usw. zu verhindern und den Verwundeten trans¬
portfähig zu machen, sind alle Mittel vorhanden.
Insbesondere wird das Fortschasfen dadurch daß
die Tragbahre sich gleichzeittg als Bett passend und

bequem in den Wagen hineinschieben läßt, erleichtert
und für den Verwundeten unschädlich gemacht. Die
77 Wagen werden in geeigneter Vertheilung Tag
und Nacht bereit stehen, um ohne weitere Vorbereit,

ungen sofort der Lokomottve folgen zu Tonnen. Der

Wagen untersteht der Aufsicht des zugehörigen
Babnarztes, der, mit einer Dienstanweisung ver¬

sehen, die Oberaufsicht ausübt. Für die tägliche Auf¬
sicht. Reinigung, Ergänzung usw. wird ein beson-
derer Beamter angestellt.



(Nachdruck verboten.)
Allerlei Nachbarn.

Theater- und Konzert - Potpourri.
Von Josef Lewinsky.

Wer hätte im Theater oder Konzertsaal nicht
schon über unangenehme Nachbarschaft zu klagen
gehabt. Hundertfach sind die Fälle, in denen dem
Besucher durch üble Eigenschaften der Umgebung
der Kunstgenuß verleidet werden kann. Da die An¬
wesenden „ausgeschlossen“ sind, beziehen sich unsere
Beobachtungen natürlich auf die Nichtleser dieser
Aufzeichnungen . . .

Du trittst an den Kassenschalter. Wenn Vor¬
sicht nicht die Stiefmutter der Weisheit ist, dann
läßt Du Dir bei Entnahme des Billets die „guten
Nachbarn“.vom Kassirer garantiren. Die Vorsicht
ist nicht überflüssig, denn der tückische Zufall hat
Dich vielleicht zwischen zwei Stühle — Pardon,
zwischen zwei Personen gesetzt, die, umfangreich.
Deinen Platz mit in Anspruch nehmen. Das ist
indessen nicht so schlimm, wie wenn Du einen Herrn
an Deiner Seite hast, der bekannte Stellen der Oper
mitsingt, ein beliebtes Musikstück mitsummt oder —

um Dir seine Litteraturkenntniß zu beweisen — den
Monolog des Hamlet mit deklamirt. Sehen oder
Nichtsehen ist im Theater sehr die Frage. Nimm
Dich daher vor Nachbarn in acht, die Dir die Aus¬
sicht auf die Bühne versperren. Vordersassen tioit

zwei Metern Breite und zehn Metern Länge sind
entschieden zu meiden. Auch Kurzsichtige, dre, um

besser zu sehen, sich fortwährend erheben, und Vor¬
sitzende, die schwindelerregend den Kopf hin und her
bewegen. Damen mit thurmhohen Frisuren, Vogel¬
nestern und Gemüsegärten aus dem Haupte setze Dich
möglichst aus dem Wege. Die Hüte selbst müssen ja
wohl in der Garderobe abgegeben werden. Es soll
indessen vorkommen, daß Damen hinter Dir die
Kopsbedeckung auf dem Schoß halten und in ihrem
Enthusiasmus mit der Hutnadel durch die Lehne
Deines Sitzes Dich in den Rücken stechen. Ein der¬

artiges Attentat ist fast so unangenehm, wie wenn

Dein Nebenmann über das „schlechte Spiel“ der

Schauspielerin sich mit Dir unterhält, und diese zu¬

fällig Deine Frau ist. Der entgegengesetzte Fall
ist ja auch denkbar, es ist dann aber wenigstens dre

Frau des Anderen. Bist Dir Kritiker, dann um¬

lauern Dich in Gestalt verschiedener Personen, die
Dein Urtheil zu beeinflussen suchen, unsägliche Ge¬
fahren. Der Vater der Debütantin, der Dir aus

seiner Dose unausgesetzt „Prisen“ anbietet, und die
Mutter der Naiven, die Dich aus ihrer Bonbonniere
mit Süßigkeiten traktirt; die Tante des Liebhabers,
die Dir schmachtende Blicke zuwirft, und die Frau
des Tenoristen, die Dich mit Schmeichelworten um¬

kost. Der Kousin der Primadonna, der Dich mit
Koulissengeschichten regalirt, und der Großvater der
Soubrette, der Dir von seinen Weinbergen Wunder¬
dinge erzählt. Von dem Urgroßvater der komischen
Alten, der im Zwischenakt den schnöden Versuch
macht, Dich mit einem Glase Bier zu bestechen, will
ich gar nicht reden . . .

In der Aufführung eines neuen Stückes ser
besonders auf der Hut. Ist Dein Nachbar ein Freund
des Dichters, wird er nichts unversucht lassen, Dich
für denselben günstig zu stimmen. Ein langweiliges
Trauerspiel — und er wird bei den lächerlichsten
Stellen sich die Thränen aus den Augen wischen
und den „ergreifenden Inhalt“ loben. Ein miß-
rathenes Lustspiel — und er wird bei den albernsten
Scherzen mit einem Seitenblick auf Dich vor Lachen
sich den Bauch halten. „Nein, das ist doch zum

Wälzen!“ ist sein extatischer Ausruf. Bist Du als
Kritiker besonders bevorzugt, kannst Du von Deinem

Nachbar die rührende Lebens geschickte des Autors,
mindestens die einzelnen Phasen der Entstehung

Moderne Freibeuter. S5S82J
Roman von Reinhold Ortmann.

(34. Fortsetzung.)
Eines aber war unvermeidlich. Theodor Mei-

nardi mußte von dem Vorgefallenen unterrichtet
werden, noch bevor er den Brief ihres Vaters er¬

hielt. Sie mußte auf der Stelle an ihn schreiben
und ihnt das Billet noch an diesem Abend durch
einen Boten übersenden. Aber als sie an ihrem
Schreibtisch saß, wußte sie nicht einmal die Anrede
m finden, und für das, was sie. ihm nothwendig
mittheilen mußte, fehlten ihr vollends die Worte.
Ein paar mal machte sie wohl den Versuch, etwas

niederzuschreiben, doch so bald sie es überlesen hatte,
riß sie das Blatt gleich wieder in hundert kleine
Stücke. Mit Thränen in den Augen warf sie gleich
wieder die Feder fort, überzeugt von der Unmög¬
lichkeit, diesen Brief überhaupt jemals zu Stande
bringen zu können.

Es war eine halbe Stunde des schrecklicher
Kampfes, die sie jetzt durchlebte; dann aber war ihr
Entschluß gefaßt, und mit jener Energie, die ihr
in allen schwierigen Lagen eigen war, zögerte sie
nicht, ihn zur Ausführung zu bringen. Mit Hut
und Jacket angethan, lauschte sie an der Thür ihres
Zimmers, bis es draußen auf dem Gange und im
Treppenhaus ganz still war. Dann schlüpfte sie be¬
hend hinaus, und es gelang ihr in der That, unge¬
sehen die Straße zu erreichen. Sie wollte an der

nächsten Ecke in eine Droschke steigen; aber sie mußte
sich zu ihrer Bestürzung überzeugen, daß sie kein
Geld bei sich habe, und so blieb ihr nichts anderes
übrig, um den weiten Weg bis in die entlegene Ar¬
beitervorstadt zu Fuß zurückzulegen.

Noch nie hatte sie sich in so vorgerückter Abend¬
stunde ganz allein in den menschenerfüllten Stra¬
ßen bewegt, und die Gefahren, denen ein junges
Mädchen bei solchem Beginnen ausgesetzt sei, waren

ihr so oft in den lebhaftesten Farben geschildert wor¬

den, daß sie sich jetzt trotzigen Muthes auf allerlei
fürchterliche Abenteuer gefaßt machte. Aber ihr ge¬
schah nichts Schlimmes. Niemand trat ihr hindernd
in den Weg, und niemand redete sie an. Ein paar
mal, als sie sich in der Dunkelheit nicht mehr zu¬
rechtfinden konnte und nach demWege fragen mußte,
erhielt sie höflich und bereitwillig Auskunft; un¬

gefährdet gelangte sie auf den großen, schmutzigen
und jetzt beinahe stockfinsteren Hof, an dessen äu¬
ßerstem Ende das Atelier der Gebrüder Meinardi
gelegen war.

Die großen, hell erleuchteten Fenster wiesen
ihr den Weg. Die äußerste Thür des kleinen Vor¬
platzes stand weit offen, diejenige aber, die in das
Atelier selbst führte, war geschlossen, und nun

kämpfte Hilde hochklopfenden Herzens doch noch
gegen ein plötzlich von neuem erwachtes Angstge¬
fühl, ehe sie es über sich gewann, zu klopfen.

Eine fröhliche, etwas verwunderte Stimme rief

seines Werkes vernehmen, und der Refrain seiner
Lobeshymnen wird sein: „Einen solchen Dichter
dürfen wir doch nicht durchfallen lassen.“

Aber auch ohne Preßbeziehungen bist Du vor
unwillkommener Nachbarschaft nicht sicher. Der
Prophet, der alles schon vorher weiß, ist zu fürchten.
„Paß auf, Molchen, zwischen den beiden Liebhabern
kommt es ganz bestimmt zum Duell“, weissagt Dein
Nebenseher seiner Frau. Oder: „Na, wenn Olga
ihrem Mann mit dem Lumpenkerl nicht durchgeht,
laß ich mich hängen!“ ... Du wartest diesen Mo¬
ment nicht ab und verläßt mißgestimmt das Theater.
Ein anderes mal hat der Zufall Dir einen glatt ra-

sirten Herrn an Deine Seite gesetzt, in dem Du als¬
bald den Provinzmimen ohne Engagement erkennst.
Er wird gewiß nicht die Gelegenheit vorübergehen
lassen, ohne Dich mit seiner Auffassung der Rolle
Matkowskys bekannt zu machen. Vielleicht bist Du
auch schon in die Gesellschaft des angehenden Operm
sängers gerathen, der die Neugier auf seine „phäno¬
menale Stimme“ in Dir erweckt hat. Wenn Du
Glück hast, singt er Dir das „hohe C„ im Parkett
vor. Den gesprächigen Herrn zu Deiner Rechten,
der seine Gedanken über die Vorstellung mit Dir
„austauschen“ will, kannst Du,, ohne unhöflich zu
erscheinen, nicht umgehen. Nimm Dich aber vor

Uebervortheilung in Acht. Unangenehmer ist der
Wollhändler aus Neutomischl der Dir versichert,
daß der Faust bei mir zu Hause besser gegeben wird
als im Berliner Schauspielhaufe. Nicht weniger un¬

sympathisch ist der blasirte Herr mit dem Monokel
in dem süffisanten Gesicht, der bei den vollendetsten
Kunstleiftungen sich langweilt und mit seinem Gäh¬
nen die ganze Nachbarschaft ansteckt. Das Patent-
gigerl, das mit seinen intimen Beziehungen 31t

schönen Künstlerinnen renommirt, ist nur lächerlich.
Lästtg als Nachbar ist jedoch der mit der Schallkraft
seiner Hände — Nr. 12% — Dich zum Klatschen
animirende Klaqueur! . . . Kennst Du das un¬

musikalische Karnickel, das schon zu klatschen anfängt,
wenn das Gesangsstück noch nicht zu Ende ist? Auch
ein lieber Nachbar! Das Hineinapplaudiren in das
Nachspiel einer Vokalkomposition zeugt überhaupt
von schlechter musikalischer Erziehung. Gegen den
Zuhörer an Deiner Seite, der eingeschlafen, ein

Schnarchsolo exekutirt, sei nachsichtig. Vielleicht i st
das Stück zum Einschlafen. Das herzhafte' Niesen
im Theater und Konzert ist nicht so störend wie das

krampfhafte Husten. Leute, die erkältet sind, sollten
zu Hause bleiben. Auch Personen, die von Jodoform,
Chloroform und ähnlichen „Formen“ duften, konn¬
ten ihre Nachbarschaft aus ihre häusliche Umgebung
beschränken. Von den starken Parfüms mancher
Damen wage ich gar nicht zu reden. Gegen schöne
Nachbarinnen, die sich im heißen Saal Luft zu¬

fächeln, ist nichts einzttwenden — vorausgesetzt, daß
sie Dich nicht als „Luft“ ansehen. Wie gerne möchte
man aber plaudernde Damen aus seiner Nähe fort¬
fächeln. Hast Du die Nachbarschaft solcher im Kon¬

zert nicht schon erduldet? Die Instrumentalmusik
ist geradezu geschaffen für eine „gemüthliche“ Unter¬

haltung. Wie prächtig läßt sichs bei einer langweilt-
gen Symphonie von Haydn, Mozart oder Beethoven
plaudern! Mit dem Allegro kann man die Dienst¬
botenfrage so hübsch verbinden. Das Adagio und das

Modemagazin gehören entschieden zusammen. Das
Menuett bildet die schönste Gelegenheit, vom kom¬
menden Ball zu sprechen, und das Finale? Nun, das
Ende vom Liede ist immer der Liebhaber. Neulich
hörte ich Beethovens neunte Symphonie. Die ersten
Sätze sind bekanntlich zu geräuschvoll, um selbst das

interessanteste Gespräch aufkamen zu lassen. Aber
das Adagio ... Ich war natürlich ganz Ohr und

schwebte im siebenten Hitnmel. Da vernahm ich hin¬
ter mir das Geflüster zweier Damen. „Sie glauben

„Herein“, und im nächsten Augenblick, als Hilde
nun wirklich die Thür geöffnet hatte, wurde drin¬
nen mit ungeheurem Gepolter ein Stuhl zu Boden

geworfen.
„Fräulein Löwengaard, Sie? Ja, mein Gott,

ist das denn nun auch noch Wirklichkeit?“
Theodor Meinardi war auf sie zugeeilt, freude¬

strahlenden Antlitzes zwar, doch zugleich ganz un¬

verkennbar von einem so gewaltigen Staunen er¬

füllt, daß dem jungen Mädchen die Erkenntniß von

dem Gewagten und Unweiblichen seines Unter¬

nehmens zentnerschwer auf die Seele fiel. Sie
wollte etwas sagen, aber wie hätte sie jetzt, da sie
ihm Auge in Auge gegenüberstand, für ihre Mit¬
theilung an den jungen Bildhauer die rechten Worte
finden sollen, die ihr nicht einmal vorhin in der. ein¬
samen Stille ihres Stübchens eingefallen waren.

Ihre Lippen zuckten wohl, als ob sie sprechen wollte,
doch die Thränen saßen ihr schon in der Kehle, so-
daß sie keinen vernehmlichen Laut mehr hervor¬
bringen konnte, und als Theodor Meinardi nun in
aufrichtiger Besorgniß fragte: „Um Himmels wil¬
len, mein liebes Fräulein, es ist Ihnen doch nicht
etwa was Schlimmes widerfahren?“ — da gab es
kein Halten und kein Bezwingen mehr; ihr Muth
wie ihre Fassung waren ganz und gar zu Ende;
sie schlug beide Hände vor das Gesicht und weinte,
als ob ihr das Herz brechen wollte.

Theodor Meinardis Bestürzung war ohne
Grenzen, und die ganze Rathlosigkeit des im Ver¬
kehr mit Damen völlig Ungeübten trat in seinem Be¬
nehmen zu Tage. Er lief hin und her, fuhr sich
immer wieder mit den Händen durch das Haar und
warf verzweifelte Blicke nach allen Seiten, als ob
er irgend etwas entdecken könnte, das geeignet sei,
seine holde Besucherin zu beruhigen und zu trösten.

„Aber mein liebes, liebes Fräülein ich bitte
Sie, ich beschwöre Sie, sagen Sie mir doch nur, was

Ihnen geschehen ist! Wenn es in eines Menschen
Vermögen gegeben ist. Ihnen zu helfen, wenn Sie
glauben, daß ich mit meinen schwachen Kräften dazu
imstande bin, ich wäre Ihnen ja so über alle Maßen
dankbar, wenn Sie mir Ihr Vertrauen schenken
wollten. Aber verzeihen Sie, ich habe Sie noch nicht
einmal aufgefordert, sich zu setzen, gewiß sind Sie
angegriffen und müde — nein, nicht auf den
Schemel da, er ist ganz vollGypsstaub — hier, wenn

Sie die Güte haben wollen, auf das Sopha. Aber
nun müssen Sie auch aufhören zu weinen. Können
Sie sich denn noch gar nicht entschließen, mir zu sa¬
gen, was Sie bedrückt?“

Aber Hildes Thränen flössen unaufhaltsam
weiter, und die erbetene Auskunft wurde dem Fra¬
genden noch immer nicht zutheil. Sie hatte sich wirk¬
lich auf sein Bitten in eine Ecke des alten Sophas
niedergelassen, und da stand er nun hülflos neben
ihr, tief über sie herabgeneigt und mit einem so
kummervollen Gesicht, als sei auch für ihn mit

gar nicht, liebe Meyer, was ich mit meiner Wasch¬
frau jetzt für Aerger habe. Die Weiber werden
immer unverschämter.“ — „Na, ich gebe meine
Wäsche in die Dampfanstalt nach Köpenick.“ Ich fiel
aus allen Himmeln . . . Jener schwerhörigen Dame
vor uns wäre das Gewäsche freilich entgangen; sie
verursachte mit ihretr vernehmbaren Bemerkungen
aber selbst Störungen. So oft sie ihre Umgebung
über einen Witz des Komikers lachen sah, fragte sie
ihren Gatten laut: „Was hat er gesagt?“ Schweig¬
samer ist jedenfalls das Ehepaar neben Dir, das in
der Dunkelheit des Zuschauerraumes während der

Vorstellung sein Abendbrot verzehrt. Das Rascheln
des „Stullenpapiers“ macht Dich so nervös, wie das
fortgesetzte Knistern des zappeligen Nachbars mit
dem Textbuch oder Theaterzettel. Ein Zeichen von
Vertrauen giebt Dir zweifellos der sparsame Herr,
der, statt den Theaterzettel zu taufen, ihn lieber ein

Dutzend mal von Dir borgt. Der liebenswürdige
Andere will Dich nicht in gleicher Weise belästigen,
er betrachtet daher Dein Opernglas den ganzen
Abend als sein Eigenthum. Schmerzlicher ist aller-

dings der dicke Herr, der in die falsche Sitzreihe ge¬

rathen ist, und Dir „im Vorbeigehen“ auf die Hüh¬
neraugen tritt. Wärest Du boshaft, würdest Du

Dich bei einem jener Spätlinge, die mehrere Sitz¬
reihen durchirren, bis sie ihren Platz gefunden haben,
revanchiren. Wie oft haben wir uns im Konzert über
Nachzügler, die das schönste Musikstück niedertram-
peln, schon geärgert. Leute mit Freibillets solltet!
wenigsten^ rechtzeitig erscheinen.

Wenn es im Alltagsleben vorzukommen pflegt,
daß ein guter Freund, um Dich für ein wichtiges
Gespräch festzuhalten, Dir den Rockknopf abdreht,
so sind im Theater die Fälle nicht ausgeschlossen, in

welchen Dein Nebenmann, um Dir sein Entzücken
auszudrücken, Dich in den Arm kneift oder in die

Rippen stößt. Trotz der blauen Flecke ist ein solcher
Nachbar nicht so unbehaglich wie der Schneider, dem
man seit Jahr und Tag den Anzug schuldig ist, und
den man, ohne entweichen zu können, plötzlich an

seiner Seite sieht. Das Vogelstraußspielen ist in
dieser Situation ebenso nutzlos wie in jener, wo man

sich ünvermuthet der ehemaligen Geliebten gegen¬
über sieht — zum Ueberfluß in Gesellschaft seiner
neugierigen Frau.

Der händelsüchtige Nachbar ist wohl nur in den
„höheren“ Regionen zu finden, dort, wo man sich
seinen Platz mit dem Ellbogen erkämpfen muß. Aus
meiner eigenen Jugend weiß ich mich eines solchen
Wütherichs zu entsinnen. Mit Einbuße meiner
dünnen Rockschöße hatte ich mir in der vordersten
Reihe „oben“ einen Platz erobert. Ein Hintersasse
wollte ihn mir streitig machen. Ein Faustkampf
drohte zu entbrennen; um ihn zu verhindern, nahm
ein Schutzmann uns beide zur Wache. In einem
anderen Falle — Jugend hat ja keine Tugend —•

hätte ich wirklich Arrest verdient. Als ich nämlich
in einer abgeänderten Vorstellung meinen naiven
Nachbar in dem Glauben lieh, er habe „Maria
Stuart“ gesehen, während „Einen Jux will
er sich machen“ gegeben wurde. Der glücklichen
Naivetät, die die Vorgänge auf der Bühne für wirk¬

liche Begebenheiten hält, kann man noch oft be¬
gegnen. Das Dienstmädchen, das nach dem zweiten
Akt das Theater verläßt, weil der dritte erst „vier¬
zehn Tage später“ spielt, ist in seiner Empfindung
ebenso ungeschminkt wie der ehrliche Landmann, der
über die Schändlichkeiten Franz Moors empört, dem

I Darsteller der „Kanaille“ zuruft: „Na warte, Du
Rabenaas, wenn ich Dir kriege! ...“ Mit Ver¬
gnügen erinnere ich mich jenes Nachbars, den Glucks
„Orpheus“ mir zugeführt. Während der ersten
Akte konnte ich eine steigende Unruhe bei dem Manne
wahrnehmen. Wiederholt schüttelte er unwillig den

einem male alle Fröhlichkeit und aller Sonnenschein
aus der Welt verschwunden.

Er selber merkte es gar nicht, wie der Schmerz
über ihre Niedergeschlagenheit und Verzweiflung
ihn immer beredter und muthiger machte. Was er

ihr unter anderen Umständen niemals zu sagen ge¬
wagt hätte, das floß ihm jetzt halb unbewußt über
die Lippen, und es klang gerade darum doppelt auf¬
richtig und rührend, als er mit einer Stimme, die
nun auch schon merklich verschleiert war, versicherte:
„Lassen Sie mich nicht länger in dieser schrecklichen
Ungewißheit, Fräulein Hilde, ich kann es nicht mehr
ertragen, ich habe Sie so lieb, so unaussprechlich
lieb.“

Da sanken ihre Hände langsam, ganz langsam
von dem verweinten Gesichtchen herab, und indem
sie mit dem scheuen Blicke eines Kindes zu ihm auf¬
sah, fragte sie leise: „Ist das aber wirklich wahr?“

Als hätte ihn eine unsichtbare Gewalt dazu ge¬
zwungen, kniete er plötzlich neben ihr auf den rissigen
Dielen.

„So lieb“, stammelte er, „so lieb — ich habe
gar nicht gewußt, daß man einen Menschen so lieb
haben könne.“

„Und Sie werden mir also nicht böse sein weil
ich — weil ich meinem Vater gesagt habe, daß —

nein, Sie dürfen mich nicht dabei ansehen, sonst
bringe ich es niemals heraus! — daß wir — daß
wir uns heute Vormittag verlobt hätten?“

„Fräulein Hilde! Darum also — darum? O
mein Gott, sagen Sie mirs noch einmal — nein,
nein, sagen Sie es nicht, sehen Sie mich nur an!

Ja, ja, in Ihren Augen steht, daß es Wahrheit ist!
O, Du mein süßes, herrliches Lieb! Ach, was bin
ich doch für ein glückseliger Mensch!“

Und er küßte unter Lachen und Weinen ihre
Hände, ihr Kleid, den Pelzbesatz ihres Jäckchens,
der stille, ernsthafte Mensch war im Uebermaß sei¬
ner unbändigen Herzensfreude mit einem Male
thöricht und ausgelassen wie ein Junge.

Da hatte es freilich nichts Wunderbares, daß
auch Hildes Thränen verstechten, daß auch auf ih¬
rem reizenden Gesichte der Sonnenschein des Glückes
wieder hell und leuchtend aufging ;

Sie neigte sich
zu ihm herab und flüsterte ihm mit halb geschlosse¬
nen Augen ins Ohr: „Es war furchtbar unschick¬
lich, ich weiß es; wirst Du mich denn auch niemals,
ganz gewiß niemals deshalb verachten?“

Da zog er statt aller anderen Antworten das
liebliche Köpfchen vollends zu sich nieder und küßte
sie mit einer scheuen, fast ehrfurchtsvollen Zärtlich¬
keit zum ersten mal auf den rothen Mund.

Ein paar Minuten später hatte sie ihm alles
gebeichtet, und auch auf den Brief ihres Vaters,
der unfehlbar morgen eintreffen würde, hatte sie
ihn vorbereitet. Aber sie hatte nicht gelitten, daß
dadurch ein Schatten der Entmuthigung und der

Kopf und brummte vor sich hin. Endlich — es war

gerade bei dem „Reigen seliger Geister“ int Elysium
— wendete er sich an mich mit der Frage: „Ach,
entschuldigen Sie, mein Herr, wann kommt denn
eigentlich die Stange Siegellack?“ Der gute Mann
hatte Glucks „Orpheus“ mit dem Offenbachschen „in
der Unterwelt“ verwechselt, und „die Stange Siegel¬
lack“ war der famose „Prinz von Arkadien“.

Gerichtssaal.
Ein tragischer Fall. Vor dem Kriegsge¬

richt der 11. Division hatte sich wegen Fahnen¬
flucht, Achtungsverletzung, Beleidigung von Vorge¬
setzten der 24jährige Gefreite der Reserve Johannes
Streckenbach, zur Zeit Landwirth in Prausnitz, zu
verantworten. Der Angeklagte stammt aus guter
Familie, hat am Gynmastum in Guben mit 18 Jah¬
ren das Abiturientenexamen bestanden, und wollte
sich der Offizierslaufbahn widmen. Zu diesem Be¬
hufe trat er 1897 als Avantageur in ein Allensteiner
Regiment ein. Da er aber nicht zum Offizier be¬
fördert wurde, ging er ab, studirte in Halle drei Se¬
mester Jura und trat dann als Einjährig-Freiwilli¬
ger beim Infanterieregiment Nr. 36 in Halle ein,
übte auch später dort, ward aber nicht Reserveoffi¬
zier, da er sich nachlässig im Dienst gezeigt hatte und
bestraft worden war. Ueber das Scheitern seiner
Pläne bezüglich der Offizierslaufbahn aufs höchste
erregt, desertirie er in der Nacht zum 6. März 1899
vom Regiment und schrieb zudem einen Brief an sei¬
nen Hauptmann, in welchem er gegen diesen und
den Feldwebel Behrens achtungsverletzende Aeußer¬
ungen und Beleidigungen unterlaufen ließ. So
hieß es u. a. in dem Schreiben: „Wenn man mal die
Unterschenkel nicht ordentlich durchdrückt, so entsteht
ein Skandal, als ob dadurch die ganze Armee zu
gründe geht, oder wenn man mal 10 Minuten zur
Ünteroffizierinstruktion zu spät kommt, so ist das ein
großes Verbrechen. Besonders der Feldwebel B.
hat mir das Lebert schwer gentacht, weil ich ihn nicht
schmierte, — das kann ich aber nicht länger aushal¬
ten.“ Streckenbach floh nach Belgien, ging von da
nach dem Kongostaat, wandte sich aber später nach der
Schweiz, wo er in ZürichNaturwissenschaften studirte.
Er wurde dort schwer nervenleidend und seine Mut¬
ter holte ihn 1901 nach Deutschland zurück. Die
Aerzte gaben ihre Gutachten über seinen Gesund¬
heitszustand dahin ab, daß der Angeklagte über
seinen Mißerfolg, nicht Offizier werden zu können,
geisteskrank geworden sei. Einer seiner Verwandten
ist an Geisteskrankheit gestorben, und seine Mutter
ist nervenleidend. Es hätten sich bei ihm ganz eigen¬
artige und falsche Begriffe über Königsthum, Dis-
ziplitt in der Armee, Vaterlandsliebe und Treue
entwickelt, auch halte er sich für den Nachfolger
Christi, der eine neue Religion der Toleranz schaffen
wolle; er glaube mit Gott in Verbindung zu stehen,
timt ihm elektrisch beeinflußt zu werden, und leide
unter Verfolgungsvorstellungen. Die Aerzte be¬

zeichnen seine Krankheit als chronische Verrücktheit,
und meinen, daß der Angeklagte schon bei der Fah¬
nenflucht, resp. beim Briesschreiben geistig wohl nicht
mehr normal gewesert. Das Kriegsgericht erkannte

auf Freisprechung des Angeklagten.

bangen Sorgen in ihre juNgeLiebeswonne fiel; denn
gleich in demselben Athem hatte sie hinzugefügt:
'„Du darfst Dir das aber nicht zu Herzen nehmen,
beim wenn mein Vater heute auch Nein sagt, mor¬

gen, oder in einem Monat, oder in einem Jahre
wird er ganz gewiß Ja sagen, dafür will ich schon
sorgen. Wir müssen ihm nur Zeit lassen, Dich ken-
tten zu lernen. Siehst Du, ich habe ja auch eine
gewisse Zeit dazu gebraucht, und ich hätte es doch
viel leichter gehabt, als er. Schließlich kann er

mich ja nicht zwingen, von Dir zu lassen, und wenn
wir ein wenig warten müssen, werden wir nicht
daran sterben, jetzt wo wir ganz sicher wissen, daß
wir für immer zu einander gehören.“

Wie hätte eine Furcht um den Bestand seines
Glückes in ihm aufkommen können vor solcher Be¬
redsamkeit und vor solchen Argumenten. Eine kleine
Weile noch plaudertett sie wie zwei sorglose Kinder;
dann sprang Hilde plötzlich auf.

„Ich muß fort; denn wenn sie mich vermißt
haben, giebt es gewiß ohnedies ein arges Unge¬
witter.“'

„Ich werde Dich natürlich Deinem Vater zu¬
führen“, rief Theodor Meinardi eifrig. „Nicht auf
Dich, sondern auf mich allein soll sich sein Zorn
entladen.“

Aber sie schüttelte in ihrer entschiedenen Weise
den Kopf. „Das gäbe nur ganz unnöthige Auf¬
regung. Ich will schon verantworten, was ich ge¬
than habe, und ich fürchte mich durchaus nicht. Mein
Vater ist nicht so schlimm, wie Du es Dir vielleicht
vorstellst und er hat mich bei alledem sehr lieb. Von
ihm wird gewiß nichts Uebles geschehen.“

Er mußte sich ihrem Willen fügen; dagegen
aber ,datz er sie bis in die Nähe des väterlichen
Hauses begleite, hatte Hilde nichts einzuwenden,
und während er nun eilig hinter dem rothen Vor¬
hang verschwand, um Mantel und Hut zu holen, trat
sie neugierig an den Zeichentisch heran, vor dem
noch immer der in der Ueberraschung umgestürzte
Stuhl die Beine gen Himmel streckte. Als Theodor
Meinardi wieder zum Vorschein kam, hatte sie sein
Skizzenbuch in der Hand, und als er dann mit ver¬

legenem Lächeln auf sie zutrat, warf sie es auf den
Tisch zurück und flog ihm mit einem Jubelruf noch
einmal an die Brust.

„Damit also warst Du beschäftigt, als ich kam?
O, Du Lieber, Einziger! Aber ein garstiger
Schmeichler bist Du auch! Um Deinetwillen möchte
ich wohl, daß ich so schön wäre, wie dies Porträt —

j aber ich fürchte, man muß mir gut sein, wie Du,
um mich so zu sehen.“

Dann verließen sie zusammen das Atelier und
unter den vielen jungen Menschenpaaren, die sich an

diesem Abend in den Straßen der Riesenstadt be¬
wegen mochten, war sicherlich keines glückseliger
als sie.

'Fortsetzung folgt.



Bunte Chronik.
— Ueber Ehe und Familienleben

der Samoaner erzählt Dr. Reinecke in seinem
„Samoa“ (Verlag Wilhelm Süßerott in Berlin)
Einzelheiten, die uns das Volk noch interessanter
machen, als es durch seine Körperschönheit ohnehin
schon war. Die Ehe gilt den Samoanern, mit ge¬
wissen Einschränkungen, heilig und Verletzung der
ehelichen Treue, besonders von Seiten der Frau,
wird schwer gesühnt. Früher gehörte Ehebruch
Zu den schlimmsten Verstößen gegen die Gesetze; er

konnte, wenn hohe Häuptlinge dabei betheiligt wa¬
ren, zu Krieg führen. In anderen Fällen war der
Mann, der mit einer Frau die Heiligkeit der Ehe
verletzte, dem Tode verfallen. Wollte man den
Ehebruch zwischen Häuptlingen nicht zu einem casus

belli machen, so wartete die Ortschaft der beleidig¬
ten Ehemänner, bis einmal eine Reisegesellschaft
des anderen Ortes die Gegend passiren mußte.
Dann wurde auf diese losgeschlagen, ihr alles
Eigenthum weggenommen und so der Ehre der be¬
schimpften Familie Genugthuung verschafft. Für
die Sühne der Schuld giebt es eine ganz bestimmte
Regel: Sobald die Vertreter der Ortschaft des Ehe¬
brechers von dessen Schuld erfahren, mächen sie ihm
Vorwürfe und nöthigen ihn zur Buße. Diese besteht
darin, daß der Häuptling mit mehreren angesehe¬
nen Männern am frühen Morgen mit Feuerholz
und Steinen nach der beleidigten Ortschaft wandert,
sich dort vor Sonnenaufgang geräuschlos auf dem
Dorfplatz vor denn Hause des beleidigten Ehemannes
niedersetzt und „Jfoifo“ macht, d. h. mit vorgebeugt
tem Haupt und Oberkörper sitzt. In dieser demüthi¬
gen Stellung verharren sie, bis man sie bemerkt und
von ihnen Notiz zu nehmen beliebt. Ist der ge¬
kränkte Ehemann geneigt, sich mit dieser Buße zu
begnügen, so nimmt er dem Schuldigen die feine

.Matte, die dieser als Lendenschurz trägt, ab und
hängt ihm ein gewöhnliches Lavalava (ärmlichen
Lendenschurz) um. Andernfalls weisen die Tula-
fales — die Berather des Häuptlings — die Büßer
ab. Meist aber wird die Genugthuung als aus¬
reichend erachtet; denn „Iso“ gilt als eine der
schwersten Strafen, da sie eine öffentliche Erniedri¬
gung bedeuten und entehrend ist. Dem Beleidigten
stehen noch weitere Sühnrechte zu, die der Häupt¬
ling zur Durchführung bringen muß: Nieder-
brennung der anderen Ortschaft, Tödtung der
Schweine u. s. w. Die Ehebrecherin entgeht in
diesem Falle der Strafe, sie kann aber von ihrem
Manne verstoßen werden und gilt dann als geschän¬
det. Dagegen durfte ein Weib, das mit einem
Häuptling oder Familienvater Ehebruch trieb, er¬

schlagen oder schwer gezüchtigt werden. Häufig
wurden ihr Nase und Ohren abgeschnitten. Heute
darf man diese alten gesetzlichen Sühnen nicht mehr
anwenden. Finden samoanische Ehegatten, daß
sie nicht zusammen passen, so trennen sie sich und
die Frau kehrt zu ihrer Familie zurück. Gebärt
sie dort ein Kind; so wird dieses auch vom Vater
bis auf weiteres als erbberechtigt anerkannt und
manchmal von ihm auch später noch angenommen,
wenn er sich längst wieder verheiratet hat. Die
auf vielen Südsee-Jnselgruppen verbreitete Unsitte
des Kindesmordes und des Aussetzens von neuge¬
borenen Kindern ist auf dem bisher glücklichen und
fruchtbaren Samoa nicht eingerissen. Dagegen ist
die Tödtung der Kinder im Mutterleibe noch heute
theils aus Bequemlichkeitsrücksichten, theils aus Ab¬
neigung gegen reichen Kindersegen besonders in den
unteren Volksschichten sehr verbreitet. Auch Mäd¬
chen höheren Standes folgen dem Beispiele, um
der Schande zu entgehen. Dagegen streben Häupt¬
linge eine Vergrößerung ihrer Familie und dadurch
ihres Einflusses an. Die Kinder werden mit Liebe
erzogen. Bald nach der Geburt werden sie kosme¬
tisch behandelt, d. h. das Gesicht wird in die richtige
Fasson gebracht, die Stirn flach gepreßt und die
Nase breit gedrückt. Die Neugeborenen erhalten
als erste Nahrung den Saft feingekauter Brod¬
frucht und jungen Kokoskern; dann erst werden sie
von der Mutter gestillt, manchmal jahrelang, oft
aber nur einige Wochen,, denn sie sollen an vegeta¬
bilische Kost gewöhnt werden, die ihnen zunächst
noch vorgekaut wird. Im allgemeinen sind die sa-
moanischen Ehen recht glücklich und es wäre zu
wünschen, daß nicht die vom Gouvernement befür¬
wortete Einführung chinesischer Kulis eine Ver¬
schlechterung der Rasse zur Folge hätte.

— Der Humor im Gymnasium.
Aus Aufsätzen, die aus einem Gymnasium stammen,

theilt die „Kölnische Volkszeitung“ folgende gedan¬
kenschwere Aussprüche mit: „Der Löwe brüllte so
laut, daß man es garnicht hören konnte.“ Durch
Lukullus kam der erste Christbaum aus Asien nach
Europa.“ „Alarich schonte bei der Eroberung
Roms nur die Basilisken der Apostel Petrus und
Paulus.“ In einem Quartaneraufsatz über einen
Schülerausflug stand zu lesen: „Zu Mittag be¬
kamen wir Kartoffeln und Rindfleisch, unsere Leh¬
rer begnügten sich mit etwas Besserem.“ Aus einem
Aufsatz über den Rhein als Bild des menschlichen
Lebens: „Nachdem der Mensch das Jünglingsalter
verlassen, tritt erals gereifter Mensch in die Ehe
ein, welche sich sehr gut mit dem scharfen Bogen des
Rheins bei Basel vergleichen läßt.“ „Wein und
Bier sind geistliche Getränke.“ Unfreiwilligen Hu¬
mor verräth auch folgende Schülerantwort: „Nach
welchem Kalender rechnete man in der römischen
Kaiserzeit?“ „Nach dem Julianischen!“ „Welchen
Kalender aberhaben wir?“ „Den Lahrer Hinkenden
Boten.“

— Eine Anekdote, die man zum min¬
desten als hübsch erfunden bezeichnen darf, erzählt
der „Temps“ von Leo XIII. Es ist in vatikanischen
Kreisen und darüber hinaus bekannt, daß der Kardi¬
nal Oreglia di SanStefano, einer der drei oder vier

„Pavabili“, auf Leo XIII. nicht gut zu sprechen
ist. Der Papst weiß das ganz genau und nimmt
es mit gutem Humor auf. Während des Konklave
wird Kardinal Oreglia mit einer Art Unterpontifi¬
kat betraut werden. Ihm wird die Aufgabe zu¬
fallen, dem todten Papst mit einem kleinen Hammer
drei Schläge zu versetz eit und in lateinischer Sprache
auszurufen: „Pecci, bist Du wirklich todt?“ Als
eines Tages von dieser Formalität die Rede war,
sagte der Papst lächelnd: „Ich fürchte mich nicht,
denn er wird sehr sanft schlagen, aus Furcht, daß ich
aufwachen könnte, falls ich nur eingeschlafen sein
sollte.“

Büchermarkt.
* Weltgeschichte des Krieges. Ein kultur¬

geschichtliches Volksbuch Von Leo Frobenius unter Mit¬
wirkung von Oberstleutnant n. D. H. Frobenins und
Korvettenkapitän a. D. E. Kohlhaner. I. Buch: Ur¬
geschichte des Krieges. II. Buch: Geschichte der Land¬
kriege. III. Buch: Geschichte der Seekriege. Mit etwa
800 Illustrationen. Vollständig in 25 Lieferungen zu
je 60 Pfennig. Verlag von Gebrüder Jänecke in Hannover.
Nach der ersten Lieferung zu urtheilen, verspricht dieses
Werk ein Dokument deutscher Männlichkeit und deutschen
Geistes zu werden. Denn es ist thatsächlich ein Buch, in
dem jeder, der einmal den bunten Rock getragen hat oder
noch trägt, jeder Veteran, der einst dem Feind gegen¬
über gestanden hat und jeder, der wahren Mannesmuth
und kriegerische Begeisterung in sich spürt, mit tiefem
Interesse lesen wird. In der uns vorliegenden ersten
Lieferung finden wir eine Beschreibung des Krieges in
seinen primitivsten Formen als Zweikämpfe und Menschen¬
jagden bei den Naturvölkern. Es ist der harte Kampf
ums Dasein, aus welchem die ersten Kriegsformen ent¬
sprossen sind. Die feffdüben Ausführungen werden durch
zahlreiche Illustrationen aus betn Leben der Neuholläuder,
Botokuden und der Tnpiuambas erläutert. Der der
Lieferung beigeheftete illustrirte Prospekt, der auf Ver¬
langen gratis und franko an jedermann gesandt wird.
läßt auf eine erstaunliche Vielseiligkeit und Reichhaltigkeit
der folgenden Lieferungen schließen.

* „Lysiftrata-Walzer“ von Paul Li ncke ist
das neueste populäre Werk. welches gleich dem Luna-
Walzer von demselben Komponisten in weitesten Kreisen
bekannt werden dürfte. Der Walzer ist nach Melodien
der gleichnamigen Operette zusammengestellt, die all¬
abendlich tut Berliner Apollotheater Triumphe feiert.

Fremden-Bericht vom 25. Juni.
Hotel zum Adler (Direktor Trillhose.)

Rittergutsbesitzer Falkenthal jmt., Slupowo. — Exzellenz
Generalleutnant Kluck. Allenftein. — Fabrikbesitzer N.
Cannard u. Familie, Casse-Town (Südafrika). — Guts¬
besitzer Raschke, Budda. — Fabrikant Reinhard, Pforz¬
heim. — Die Kaufleute: Rosenberg. Paul Baum, M.
Kemnitz, Berlin — Oswald Linke, Breslau — Heiden-
heimer, Nürnberg — R. Lösdmer, Solingen.

Anmeldungen beim Standesamt der Stadt
Gromberg.

Vom 21. bis 24. Juni 1902.
Aufgebote. Architekt Rudolf Kern, Franziska

Preiß, beide hier.
Eheschließungen. Magistrats - Büreauassistent

Paul Wangnet, Elisabeth Wiebe, bethe hier. Schutzmann
Eduard Endrulat, Hamburg, Olga Benitz, hier.

Geburten. Tischlermeister Waldemar Meister 1 S.
Eiseubahnvorarbeiter Hermanu Weikow 1 S. Müller
Martin. Kabacinski 1 T. Geschäsisbuchhalter Friedrich
Kowalke 1 S. Magistratshülfsbote Albert Pntzk: 1 T.
Eisenbahuschlosser Bernhard Witzke 1 S. Gärtner Ernst

Gohlke 1 S. Regierungskanzlist Adolf Raepke 1 S.
Schlossergeselle Johann Sikora 1 T. Maler Oskar Haase
1 S. Fleischermeister Emil Fellmuth i T. 3 uneheliche
Geburten.

<51 er befalle. Arbeiter Johann Loehrke 49 I.
Ceslaus Zarada 19 Tg. Anna Szymankiewicz 8 I.
Ella Klose 2 Mon. Elsa Benitz 2 Mon. Klara Bilecka
1 Tg. Hans Bonin 4 Ftd. Hellmuth Gohlke 3 Tg. Ar¬
beiter Konrad Kwialkowski 18 I. (St.-A.)

Kirchliche Nachrichten.
Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, 27. Juni,

abends 7 Uhr 30 Minuten. — Sonnabend, 28. Juni,
Frühgottesdienst 7 Uhr. Hauptgottesdienst, Neu¬
mondweihe Tamus, Predigt 9 Uhr 30 Mi¬
nuten. Mincha 4 Uhr. Sabbathausgang 9 Uhr 21 Mi.
nuten. An den Wochentagen morgens 6 Uhr 30 Mi¬
nuten, abends 7 Uhr 3) Minuten.

Handelsnachrichten.
Waaren mar kt.

Danzig, 25. Juni. Weizen geschäftslos. — Roggen
unverändert. Gehandelt ist inländ. — M., raff. zum
Transit ab Speicher 721 Gr. 306 M. per 714 Gr. per
Tonne. — Gerste unverändert. Bezahlt ist inländische
große 662 Gr. 128 M. per Tonne. — Hafer unverändert.
Gehandelt ist inländis: er weiß 156 M., Bleihafer 158
M. per Tonne. — Wetter: Schön. — Temperatur 4- 13
Grad R. — Wind: NNW.

Magdeburg, 25. Juni. (Znckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack 7,10-7,35. Nacbprodiikte 75
Proz. ohne Sack . Ruhig. Kristallzucker I. m. Sack
27,70. Brotraffinadc !. o. F. 27,95. Gemahl. Raffinade
nt ; t Sack 27,70 Gemahl. Melis I. mit Sack 27,20.
Rohzucker l. Produkt Transito f. ab B. Hamburg
per Juni 5,95 Gd., 6,02V, Br., p-r Juli 6,02 V2 Gd.,
6,05 Br., per August 6,15 Gd., 6,17V2 Br., per Of*
tober-Dezember 6,55 Gd., 6,577, Br., per Januar-März
6,80 Gd.. 6,827a Br. - Flau.

Hamburg, 25. Juni. (Getreidemarkt.) Wetzen
fest, holst, loco 170-174. Hard Winter Nr. 2 135,00.
Roggen fest. südrnss. still, cif. Hamburg 111,00, loco
— meckleuburgiscyer 160-165. — Mais ruhig, 135,00,
runder 96,00. — Hafer fest. — Gerste ruhig.
— Rüböl ruhig, loco 55,50. — Spiritus (unver¬
steuert) still, per Juni 12,00 Br., 11,50 Gd., per Juni-
Juli 12,00 Br.. 11,50 Gd., per Juli-August 12,00 Br.,
11,50 Gd., per August-September 12,00 Br.. 11,50 Gd.

Kaffee ruhig, Umsatz 1500 Sack. — Petroleum ge¬
schäftslos, Standard white loco 6,70. — Wetter: Schön.

Köln, 25. Juni. (Getreidemarkt.) In Weizen,
Roggen, Hafer kein Handel. — Rüböl loco 58,50, per
Oktober 56,0 ). — Wetter: Heiter.

Pest, 25. Jltni. (Produktenmarkt.) Weizen loco
besser, per Juni ®b* Br., per Oktober
7,88 Gd., 7,89 Br. — Roggen per Oktober 6,57 Gd.,
6,58 Br. - Hafer per Oktober 5.83 Gd.. 5,84 Br.
— Mais per Juli 5,08 Gd., 5,09 Br., per August 5,17
Gd., 5,18 Br. — Kohlraps per August 11,40 Gd^ 11,50
Br. - Wetter: Schön.

Paris, 25. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen behauptet, per Juni 24,00, per Juli 23,95, per
Juli * August 23,15, per September-Dezember 20,75. —

Roggen ruhig, per Juni 15,25, per September - De¬
zember 15,30. — Mehl ruhig, per Juni 30,50, per
Jull 30,40, per Juli - August 30,25, per September-
Dezember 27,40. — Rüböl ruhig, per Juni 62,75, per
Juli 62,50, per Juli-August 62,50, per September-De¬
zember 62,25. — Spiritus matt, per Juni 30,25, per

30,50, per Juli-August 30,50, September-Dezember
31,25. — Wetter: Schön.

Amsterdam, 25. Juni (Getreidemarkt.) Weizen
und Roggen geschäftslos. — Rüböl loco 29, per
September-Dezember 277«.

London, 25. Juni. Mn der Küste 5 Weizenladungen
angeboten. — Wetter: Prachtvoll.

London, 25. Inn. (Getreidemarkt. Schlußbericht.)
Markt ruhig ab^r stetig, Mais flau und leichter werdend.

New t Bork, 24. Juni. (Waarenbericht.) Baum,
wollenpreis in New-Iork 97«, do. für Lieferung per
August 8,38, für Lieferung per Oktober 7,92, Baum-
wollenpreis tu N-w - Orleans 9. — Petroleum
Stand white in''New-York 7,40, do. do. in Phil.
ad.pbia 7,35, do. Nesined (in Cafes) 8,50, Credit Bal¬
ance« at Oil CM, 1,20. Schmalz.Western St am 10,95,
do. Rohe u. Brothers 11,10 — Mais Tendenz —, —.

per Juli 67% Per September 64%, per Dezember 52,
Rother Wlnterweizen loco 8l7e, Weizen per Juli 80%,
do. per August —, bo. per Septemb.r 77%, do. p.r
Dezember 78%. — Getreidefracht nach Liverpool 17s. —

Kaffee fair Rio Nr. 7 5%, do. Rio Nr.7 per Juli 4.80.
per September 4,90. — Mehl Spring-Wheat clears 3,00.
Zucker 27g. - Zink 28,42%. — Kupfer 12,00-12,42%.
Speck Chicago short clear 10,927a. Port per Juli 18,40.

Der Werth der in der vergangenen Woche ausgeführ¬
ten Waaren betrug 9410937 Dollars, gegen 7 736 065
Dollars in der Vorwoche.

New-Dork, 25. Juni.
Weizen per Juli — D. 79% C.
per September — D. 777s C.

»Geldmarkt.
Berlin, 25. Juni. Von allen auswärtigen Plätzen

lagen infolge ber Krankheit des Kön gs von England
matte Notirungen vor, bereit Einfluß sich die hiesige
Börse ja nicht entziehen konnte. Stuf keinem Gebiets

machte sich aber irgendwie dringendes Angebot geltend,
da man keinen nachhaltigeren finanziellen Einfluß des an

sich ja bedauerlichen Ereignisses in Aussicht nahm. Im
weiteren Verlaufe kam die feste Grundtendenz auch wieder
zu deutlicherem Ausdruck; doch wurde das Geschäft in
der zweiten Börsenhälfte wieder recht still.

Von den österreichischen Arbitragepapieren gingen
Kreditaktien zwischen 211,40 und 211,75 um; Franzosen
bewahrten feste Haltung; Lombarden wenig verändert.

Prolongationssätze stellten sich ungefähr wie folgt:
Report für: Oefterreichtsche Kreditaktien 0,175 Prozent.
Berliner Handelsgesellschaft 0,1375 Prozent. Deutsche
Bank 0,2875 Prozent. Diskonto-Kommandit.Antheile0,20
Prozent. Dresdner Bank 0,0625 Prozent. Franzosen
0,1125 Proz Gotthardbahn 0,175 Proz. — Deport für:
Lombarden 0,275 Proz. Marienb.-Mlawkaer 0,1125 Proz.
Ostpreußische Südbahn 0,1125 Prozent. Italiener 0,1125
Prozent. 4prozentige Ungarn 0,0625 Proz. 4prozentige
Ungarische Kronenrente 0,0625 Prozent. 1880er Russen
0,20 Prozent. Russische Konsols 0,0625 Prozent. 3% proz.
Russen 0,175 Prozent. 4proz. neue Russen v. 1902 0,175
Prozent. 4vrozentige Russische Rente 0,15 Prozent.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 211,75 bez. Franzosen 151,20
bis 10 bez. Lombarden 18,25 bez. Anatolier 89% bez.
Italienische Rente —, — bez. Spanier 81% bez. 4%«
Prozent. Chinesen 90,50 bez. Türkenloose 112,00 bez.
BuenoS-AireS 39,75 bez. Diskonto-Kommandit 184,90 bis
5 bez. Darmstädter Bank 137,25 bez. Rationalbank
114.25 bez. Berliner Handelsgesellschaft 156,20—6 bez.
Deutsche Bank 208,75 bez. Dresdner Bank 144,60
bez. Dortmund-Gronau 173,10 bez. Marienburg-Mlawka
68,20—50 bez. Gotthardbahn 169,80 bez. Transvaal
171.25 bez. Canada-Pacific 130—29.80 bez. Prince
Henri 96,20—30 bez. Große Berl. Straßenbahn 203,25 bez.
Hamburg-Amerika 107,70 bez. Rordd. Lloyd 108,20 bez.
Dynamit-Trust 174,00 bez. Meridional 126,60 bez. Mittel¬
meer 84,80 Gd. Nene Nuss. Anleihe — bez. 3proz. Reichs-
anleihe 92,70 bez. — Tendenz: still.

Frankfurt a. M., 25. Juni. (Effekten-Soztetä.)
Oesterr. Kreditaktien 211,80, Franzosen —, Lombarden
—, Diskoilto-Kommandit 185,10, Dresdner Bank —,
Bochumer Gußstahl 196,50, Gelsenkirchen 170,65, Har-
pener 177,20, Hibernia 174,25 Laurahütte 205,30. — Still.

Wien, 25. Juni. Ungarische Kreditaktien 693,00,
Oestrrrei vtswi- Kreditaktien 672,50, Franzo en 704,50.
Lombarden 71,00, Elbeihalbahn 450,00, Oefterreichiscbe
Papierrente 101,65, Oesterreichische Kronenanleihe 99,65,
Ungarische Kronenauleihe 97,85, Marknoten 117,35,
Bankverein 454,00, Länderbank 420,00, Buschtierad Lt.B.
—Mrki'che Loose 107,50, Alpine Montan 400,50.
- Befestigt.

Paris, 25. Juni. 3proz. Rente 101,65, Italiener
103,25, 3proz. Portugiesen 30,05, Spanier äußere An¬
leihe 81,40, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 28,627s. do. Gr.
D. 26,65, Türkische Loose 113,50, Ottomanbank 571,00,
Rio Tinw 1100. Suezkanalakiien 4050. — Behauptet.

Berlin, 25. Juni Städtischer Schlachtviehmrat.
Es standen z. Verkauf: Rinder 226, Kälber 2372,

Schafe 1997, Schweine 9020. — Bez. würd. für
lOOPsd. ob. 50kg Schlachtgew. inM. (f.lPfd.i.Pf.) Mk.

Bullen 52—56
Fürs eit it. Kühe: 1. a) vllfl. ausgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlack) tw. h. 7 Jahre alt —

2. ölt. gem. Kühe n. wenig, gut entw. jüilg. .
—

3. mäßig genährte Färsen und Kühe . . . 50—53
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 46—49

Kä lber: 1. ffte. Mastk. (Vollmilchm.) tt. b. Sangk. 70-73
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 56-60
3. geringe Saugkälber 48—50
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . . 50-54

Schafe:!. Mastlämmern.jüng.Masthammel.
L. ältere Masthammel
L.mäßig gen. Hammel u.Schafe(Merzschafe) .

4. Holsteiner Niederungsschafe
Schweine: a) vollfleichige der feinen Nassen

. ö ( u. derenKreuzung. i.Alter bis zu l l/4 Jahr.>S-is 1220-280 Pfund schwer 58
b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

c) fleischige 56—57
d) gering entw ekelte ...... 53—55

.6)Sauen 53—54
Vom Rinderauftrieb blieben ungefähr 70 Stück un,

verkauft. Der Kälberhandel gestaltete sich schleppend und
wurde kantn ganz geräumt. Bei den Schafen fand etwa
die Hälfte des Auftriebes ausschließlich Schlachtwaare
Absatz. Der Schweinemarkt verlief langsam, wird aber
voraussichtlich geräumt.

Thorner Weichsel - SchiffSrapport.
Thor«, 25. Juni. Wnsferstaiid 1,56 Meter über 0.

Wind: NW. — Weiter: Heiter. — Barometerstand:
Schon. — Schiffs-Verkehr:

65-68
62-64
57—60

§|
tos

Berliner Börse vom 185 . Juni.

Name
des Schissers Fahrzeug Ladung

Kap. Witt D. Thorn Güter
Kap. Witt¬

kowski
D Minden Schleppdampfer

Wessalowski Kahn Güter
Mirecki do. do.
Wilgorski do. do.
Strahl do. Gerberstoff
Greiser do. Güter
Kubatzki do. Rübenschnitzel
Krause do. do.

Von nach

Danzig-Thorn
DanzigWarschau

do.
do.
do.

Hambg.-Warsch.
DanzigWarschau
Leonow - Danzig

do.

Dtsch. Fonds n. Staats-Pap. j
Dt. Rchs.Schatz .

Dt. Reichs.-A.
do. unk.b.1905
do. do.

Prenss. cons. A.
do. unk. b. 1905
do. do.

Brom. Ant. 1887 .

Hamb, amort, 1893

do. do. 1897
Hess. St.-A. 93-99

do. do. 1896
do. do. 1899

Brandenbg. Pr.-A.
Oatpr. Prov.-Obl.
Pomm. Prov.-Anl.
PosenerProv.-Anl.

do. do.
Ehein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV,
Teltower Anl.

do. do.
Wests. Prov.-Anl

do. do.
do. do.

Westpr. Pr. - Anl
Berliner St.-A. .

do. 1882-98
Bielefelder St.-A.
Bresl.St.-A. 80-91
Bromberg. St. - A.
Charlottenb. 1899
Bibers. St.-Obl. 99
Ess. St.A.IV,V(98)
Hann. St.-A. 1895
Köln. St.-A. v. 98

Magdeburger > .

Mündener St.-A..
Statt. St.-A. n-o.

'Berlin. Pfdbr.
do. do.
do. neue

do. do.
Jo. do.

Cent. Lndsch.
do. do.
do. do.

Kur- u. Neum.
® do. do.
’S Ostpreusaisch.

do.
Pomm. Land.

do. do.
Poaensche.

do.
Sächsische

> Ö,

S

101.908
102.106
102.108

03.75b
102.O9ÖG
1 03.0OÖG

9 2.3 ObG
1 69.2962
100.308

00.30b
100.00(4

S9.806G
105.208

89.35b
08.30b
99.0Gb
98.80b
S8.20b

100.30b
89.60b

104.708
89.30b
90.75b

104.408
99.208

100.30b
99.0013

103.4050
10O.OOB

98.I0S
1 04.00b
103.30bQ

ÖS.40B

99.0062
99.2560

102.7GG
98 9960

118.80b
109.90 8
103.60b

90.758
00.108

103.70b
90.90b
80.80 b

190.30b

104.308
99 008
90.308
80.408

103.VOB
90.35b

194.60b

Sächsische. 3 89.90b
«

Schles. altld.
do. do.

3^
3)4

—

do. do. 4 »91.7566
•S Schl.-Hist.LC. 4 193.108

Wests, lndsch. 4 103.40b
do. do. 3)4 98.998

§ W estp.rittsch. 3^ 99.598
do. rttersch. 3 89.49b

Hannoversche 4 103.408
do. 3)4

Hess.-Nassan. 4 _

do. —

Kur- n. Neum. 4~ 103.498
do. do.

Pommersche
3)4
4

99.808
193.59b

do. 3)4 99.408
Posensche. . 4 103.496

do. 3)4 99.498

1 Preussische .

do.
4

3)4
l03.79oG

99.39b
iS Rhein Wests. 4 103.5 08

do. do. 3)4
Sächsische 4 103.408
Schlesische . 4 103.408

do. 3)4
Schles. Holst. 4 103.608

do. 3J^
Bad. Präm.-A. 67 4 I46.9«b
Bayer. Präm.-Anl. 4 161.996
ßrannsch. 20Th.L. 130.758
Cöln.-Mind. Pr.-A. 3)4 136.60b
Hamb. 50-Thl.-L. 3 133.25b
Lübecker do. 3)4 149.59b
Mein. 7 Gnld.-L. 39.99b
Oldenb. 40 Th.-L. 3 128.60b

Ausländ. Foad» s» Pfandbr.
5 K Argentin. Anl. 5 —

4^§ do. innere 75.0060
44 do. äussere 75.756B

Chile Gold - Anl. 87.698
Chinesische Anl. ■4

do. von 1895 6 195.49!
de. von 1896 5 99.9060
do, von 1898 4 90.60b

Griech. Anl. 81-84 l'/° 40.4960
do. cons. Goldr. t* 31.2960
do. Monopol 44.306

Italienische Rente 4* 192.696
Mexikanische Anl. 5 191.49b
Oesterr. Goldrente 4 10.2.806

do. Papierrente 41
io. Silberrente 4«/= 191.700
io. 1860 Loose 4 153.89b

Port. Staats-Anl. 4)4 46.2960
Rum. amort. alt 5 96.4960

do. amort. 1898 4 83.1060
Russ. cons. 1880 4 _ _

4e. tzMMß u

Umrechnnngssötze: 1 Fr.: 80 Pf. | Oest 1 fl. Sol* fl,<W, t Kr.: 85 P£ 11 fl. holU 1,70 I 1 1,1*4
1 BbL: 2,16, 1 SdL-BbL: 3,20 | 1 DolL 4,30 |1 LetrL 20,40 | Disc. Bb. 3, to. 4, Prir.

do. Staatsrente
do.Bod.-Cr.conv.

Schwed. St.-A. 86
Serb. amort. A. 95

Spanische Schuld
Türk. Admin. 88.

do.C.p. 1.4.1876
do. Loose . .

Ungar. Goldrente
do. Kronenrente
do. Staatsr. 1897

Bucarest. Anl. 84
Buen.AiresSt.A.G.

do. do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stockh. St.-A. 84

do. do. 87

90.706

SO.ßObG
09.30öS
81.70öS

101.40B

111.5060
lOl.tiöB

9 K.20oG
89.7060
91.758
76.ÖOb
39.80b
7 6.30bQ

Eisc-nbahn-Staa^-Actien.
Aachen-Mastr. abg
Allf.Dtsch.Kleinb.
Braunschweig. Ld.
Crefelder . . .

Dortmund-Gronau
Eutin-Lübeck.. .

Haiberst. - Blank.
Lübeck - Büchener
Marienbg.-Mlawk.
Ostpreuss. Südb..
Oesterr. Staatbahn

do. Südb (Lb.)
Raab-Oedenburg.
Warschau-Wien..
Gotthardbahn .

Jura-Simplon.
Meridionalbahn
Mittelmeer . .

North. Pac.-Pref.
Schweizer Nordoat

do. Unionb.
Transvaal Certif.
Westsicil. Eisenb.

124.<)0bB
89.006

173.5060
»3.90bG

110.308
139.00b

68.00h
68 .IO 0

aS.lObG

169.606

85.00,6

171.50b
:$6.50oQ

Eisenbahn-Prtor .-Obligat.
Galiz. Carl-Lndw.
Oest.-üng.Stb. alt

do. Nordwestb.
Südösterr. (Lomb.)

do. Obi. Gold
Koslow-Woron. .

Anat. Eisenb.-Obi.
do. Ergänz.-Netz

Gotthardbahn . .

Ital. Eisb.-O.st. g.
Ital. Mittelmeer .

Centr.-Pac. (1949)
do. do. (1929)

North.-Pac.P.Lien
South. Pac. 1905

93.908
109.806

63.706
102.4062

99.20b
108,73b
IO 1.208

« 7 .OO0G
100.258

104.50b

Deutsche Hypoth.-Pfdbr.
Anh. Dess. Pfbr.
Br. Hann. H.-B.

do. XVI, XVII.
Dtsch. Grdcr. 1

do. 11
do. vm
do. IX. u. IX a.

Dtsch.Grdsch.-B
do. do. 3%
do. Hypt.-B.
do. Hp.-B. >11.
do. do. vm.

Frkf. H. B. S. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1905
do. do. 1908

Hann. B. C, A. L
do. H.

Meckl. H.-Pfb. I.
do. do.

do. -Strel.H.-f.I-n
do. do. I II » »

Meining.Hyp.-Bk.
do. do.
do. Präm.-Anl.

Mitteid. Bod.-Cred
do. do. unk. 06

NeueBod.Ges.Obl.
do. do.

Nordd. Grnndcred.
Pomm. Hyp.-Bank
Prenss. Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XJ

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do.v.J.99unk.l909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk. I
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Hypoth. - Verb.
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do.XX.XXluk.lblO
do. Kleinb.-Oblig.
do. do. II. Em. 1908
Rh ein.H.-Pi.83-85

do. Serie 69-82
do. Comm. -0.

Rhein.-W. B. 1,111.
do.II.,IV.,unk.l904
Sachs. Bodencred.
Schles.Bodcr.-Pfd.

do. do.
Stett. Nat. - Hyp,

do. do.
Westd.Bodencr.

de.

3
de. w ^

100.80),
06.5060

löO.GOuG
120.528
110.6060

ue.eOaG
J 02.3060

38.6060
»8.6060

ii i.iooti
100.0060

95.508
lOU.öObG
lOO.OOoG
100.V56G

96.2060
97.508
95.008

101.308
95.6060
69.0060
62.5060
OG.OObG

100.2066
135.40B

»8.7 »bG
95.0060
90.2 060
9 5.0 (»DO
99.6066
89.3060

1S«$.25oG
11 4.908
100.8060

95.1.060
95.7060

103.6060
99.0060

98 0060
93.20b

1ÜO.IOG
96.106
95.4060

103.5560
95.108

IliO.OöbB
IOO.6 O 6G

96.0060
97.0060

IOO 7560
95.0060
99.5066

101.008
94.408

100.908
»MW

Bank-Aktien.
Aachener Discont.|
Barm. Bankverein
Berg.-Märk. Bank
Berliner Bank .

do. Handels-Ges.
Braunschweig. Bk

do. Credit
do. Hyp.

Breslauer Disc.-B.
do. Wechsler-Bk.

Darmstädter Bank
Deutsche Bank .

do. Genossensch.
Disconto-Comm. .

Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank
Duisburg-Ruhr-B.
Essener Credit-V.
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk
Köln.Wechs.u.C.B.
Mein. Hypoth. 80g
Mitteldtsch.Bodcr.

do. Creditbk.
Nationalbkf.D tsch
Niederrh.Creditbk
Osnabrücker Bank
Pomm. Hyp.-Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.80g
do. Hypoth.Act.-B.
Reichsbank . .

Rhein. Hypoth.Bk.
do. Wests. Boder.

Schaaffhaus. Bkv.
Schles. Bank - V.
Südd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
Westfäli scheBank

135.4060
122.50bb
151.7Ob0

92.1 ObG
156.lOb
11 5.1 ObG
107.40b
138.108

91.0060
101.106
137.1000
209.0060
103.0060
185.1060
111.256
144.80b

98.256
146.808
126.256
120.0060

89.106
132.306

83.75k
1G9.756B
1 1 4.0060
103.0060
137.606

17.8060
138.5006
169.608

157.1960

124.108
I 20.4060
142.708
170.4060
120.408
110.108

Industrle-I Bpiere.
Accumulatorenfb.
Adlerbrau. Düssld.
Allg. Electr.-,Ges.
BerlinerElect.Wk.
Berl. Maschinenb.
Bielefelder Masch.
poch. Vict.-Brau.
Braunschwg. Jute

do. Maschin.
Casseier Federst,

do. Trebertrockn.
Dtsch. Gasglühl. .

do.Waff.u.Mun.
Dortmunder A.-B.
Dortmd. Löwenbr.
DortmuuderUnion

do. Victoriabr.
Tragt

1 2».»Ob
105,3060
182.»ObG
189.»ObG
1 90,»Ob
239.750
140.7 obG
101.5060
194.0060

0.7 ObB
27 2.7560
186.1960

224.998

169.5060
174,3596

'Elber. faTbenfabr 20
Freund Maschin..
Germania Dortm.
Hallesche Masch.
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
Hengstenbg.Msch.
Höchster Farbwk.
KöhlmannZuckert
Lindener Brauerei
L.Löwe&Co. Msch. 12
Nährn. Koch & Co. I 9
Neue Boden-A.-G. 1 6
Oberschi. Portl.-oJ 3
Orenst. A Koppel 10

3 !2.508 HarkortBrgb.Pr.A

Ravensbg. Spinn.
Rhn.-Wstf. Kalkw.
Rositzer Zuckers.
Schles. Cement
SchUlz-Knandt
Siemens & Halske
Stettiner Vulkan.
Vogt k Wolf . .

Vorw. - Bielef. 8p.
W enderoth . . .

Westfalia Cement
W estfäl .Drahtind. 10

do. Kupferwerk! 0
Zeitzer Maschinen! 14

Aachen. Klnb.
Argo Dmpfsch.
Allg.Berl.ömn
Allg.Lok.u.Stb
Braunschwg. .

Bresl. Elect. B.
do. Strassb.

Cassel.Strassb.
Gr.Berl.Strssb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.
Norrdd. Lloyd

300 2566
197.006
332.006
327.0060
339.9(»b
117.»ObG

«3.008
348.906
297.006

343.5060

149.256
90.356

132.25‘)U
119.2560
107.3060
1 10.50b
140.50b
I62.OO0O
138.506
296.25b
184.2»6

78.356

119.758
158.75b

187.79bB
119.993

81.956
157.906
140.5960

110.75b
171.1060

81.80b
203.0060
107.506
I 72.25bG

36.5062
108.3066

Bergwerks- u. HUtten-Ges
Anhalter Kohlen.
AnnenerGussst.es
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.
Bismarckhütte
Bochumer Gnssst.
Brannschw.Kohln.
Concoröia . .

Consolidation .

DannenbaumBrgb.
Donnersmarckhtt.
Dortm. Union L.C.
Düsseldorfer Eisn.
Gelsenkirch. Bgw.
GeorgMarienBgw.

do, do. St.-Pr.

4

89.353
527.30b
321.0060
196.90b
144.006
279.0060
334.00b

42.30i.iG
195.0962

49.30b
130.1060
1 7 0.50b

94.003
I0b,50oö

Harpener Bergbau
Hasper Eisenwk.
Hibernia . . .

Hörder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit.A.

Hasch, Eis.u.Stahl
Huldschinsky . .

Inowrazlaw. . .

Kaliwk-Ascherleb.
Kattowitz Bergb.
Kölner Bergw.-V.
Königs-u.Lauraht.
König Wilhelm cv.

do. do. Pr.-A.
IAuchhamm. conv.

Leopold-Grabe
Louise Tiefbau .

do. Pr.-A.
Masaener Bergbau
Menden ASchwert.
Oberschiec.EisbB.

do. Eisen-Ind.
Phönix, Lit.A. abg.
Rhein. Stahlwerk
Riebeck. Met.-W.
RombacherHütten
Sächsisch; Gnssst.
Schalter Gruben 32§
Schles.Zinkhütten 16
Stolbrg. Zink-Act.
War Steiner Grub.
Wests. Stahlwrk.
WittenerGusstahl 112

101.60b
176.70b
138.0960
173.99b

7.598
lll.OObB
149.256Q
104.19b
118.0060
144.758
196.6()bG
333.358
205.008
170.75b
23 8.5060

96.006
99 008
43.30b
85.19b

115.9960
81.2569

119 3060
117.0060
12 2.0 ObG
149 0060
200.00Ö
145.008
175.0062
34 0.0060

44.0060
118.0060
167.80b

Wechselkurse.
Amsterd.Rtd. ST. 3

Brüss. n. Ant. 8T. 3 —.—

Kopenhagen. 8T. 4 —«—

London . . 8T. 3
do. 3M. 3 —»■*“

New York 2 M. —

Paris . . . 8T. 3
do. . . . 2M. 3

Wien . . . 8T. 4 85.20b
do. 2M. 4.

Italien.Plätze LOT. 5

Petersburg . 8T.

Gold, Silber n. Banknoten.
20-Francs-Sttcke . .

Soverereigns pro St. .

Imperials, neue, p. St.
Amerikanische Noten
Belgische Noten . .

Engl. Banknoten, ILst.
Franz. Banknot., 100fr.
Holland. Banknoten .

Oesterr. Noten, 100 Kr.
Russ. Noten 100 Rubel
ZoU-Couponi, kleine,

16.26b
20.41b
16.1960
4.18b
81.29b
30.45b

81.30b
168.50b

§5.3068
216.05b

Telegraphischer Wetterbericht

Stationen.

Bar.aAG.
u.d.Mee-
reSspieg.

veb.i.mm
Wind. Wetter 11

©3

Ehristiansund 771 WNW heiter 12
Skagen 769 SW wlkls. 15
Kopenhagen 770 NNO wlkls. 15
Stockholm 769 still wlkls. 16
Haparanda 769 N wlkls. 13
Borkum 771 NO h. bed. 15
Hamburg 770 NNO wlkls. 16
Swinemnnde 768 N heiter 14
Neufahrwaffer 765 N bedeckt 12
Memel 763 NO heiter 16
Scillh 763 OSO wolkig 14
Frankfurt a.M. 768 NNO woltig 15
München 768 still bedeckt 13
Chemnitz 768 NNW h. bed. 12
Berlin 768 NW wolkig 14
Hannover 770 still wlklS. 17
Breslau 764 NW bedeckt 8

SLWetter-AWstchteurÄW
auf gr. b. Berichte d. Deutsch. Seewärts
tt. zw. für das nordöstliche Deutschland.
87. Juni. Wenig verändert, strich.

weise Regenfälle. Windig.
28. Juni. Wolkig mit Sonnenschein,

warm. Stellenweise Regen und
Gewitter.

Plüß- Ltaufer-Kitt
in Tuben und Gläsern

mehrfach m. Gold- u. Silber¬
medaillen prämiirt,s.10Jahr.
als d. stärkste Binde- u. Klebemittel
rühml. bek., sowie das Vorzügl.
z. Kitten zerbr. Gegenst., empf. in
Brombg : Carl Wenzel, Friedr.-
@ti\64,W.Heydemaim, SDan&ißef•

Str. 7; in Schubin: A. Schmidt.

“



SS entschlief sanft und ganz ■

W unerwartet mein innigst B
m geliebter Mann, unser guter ffl
W Vater, Schwieger- u. Groß- 8
1 vater, Bruder u. Onkel, der W

Schneidermeister

I Johann Eduard 8
Brach

I im 57. Lebensjahre. (2665 W
m Die trimrriideu Kirrterbliebemu. W

Die Beerdigung findet am W
W 29. Juni, nachm. 3 Uhr, W
H vom Trauerhause Mauer- W
W straße 13 aus statt. W

Selbständig. Handwerksmeister,
Mitte 30, mit liebev. Charakter,
wünscht mit einer Wittwe (2663

zwecks Heivnth
m Verbindung zu treten. Offert, j
unter 1862 an d. Gefchäftsst. j

MamTenuisMe
können in Patzer^s Park wieder

benutzt werden, auch sind noch
einige Tage zu vergeben. (254

A. Knabe.

.Ein gold. Ring Dienstag Abd.
tieft Abzug. Rinkauerstr. 65, II l.

Ein brauner Jagdhund zu¬
gelaufen Mittelstr. 36. Kuhn.

Nachruf!
Am 25. Juni 1902 verschied plötzlich am

Gehirnschlage unser Mitglied,
der Schneidermeister «

Johann Eduard Brach
zu Bromberg.

Durch sein biederes und pflichttreues Ver¬
halten in unseren Kassenangelegenheiten hat er

sich bei uns ein bleibendes Andenken bewahrt.

, Die Mitglieder der Krankenkasse
,

I selbständiger Schneider zu Bromberg, j

lBlusen!Blusen!
Waschkleider

iundWasch Anzüge für Knaben

6m möbl. Zimmer
nebst Schreibtisch sofort zu verm.

Mittelstr. 12, vart. links.

Schön möbl. völlig ungenierte
Zimmer sofort ob. 1. Juli ab z.
verm. Off, u. 11 X. 2 . a. d. G d. Z.
Gut möbl. Zimmer v. s. z. verm.
i. ruhigen Hanse Fischerstr. 3,1 r.

Möbl. Zimmer m. a. ohne
Pension z. verm. Mittelstr. i5.

Die am letzten Tage der Auf
führnng gemachte (2 .7

GriiMMiifliiltjUk
der Kriegsftstspiele
ist haben bei H o s p h o t o g r a p h
C. Brasch, Weltzienplah i.

sw Edel-Pstrfiche,
Jtal. Kirschen
Rhein-Kirschen

Prima Messina-Apfelsinen
* Malta-Kartoffeln
- Matjes-Heringe

Stolpmünder Flundern
ff. milden Räucherlachs

empfiehlt in feinster Qualität

Emil Gerber jun.
Danzigerftr. 16 17.

empfiehlt in kolossaler Auswahl zu enorm

billigen Preisen (39
10 Pfd. Bratenfett 5,80 M.

1 Blechdose gratis. (2667
v. Höhne, Bahnhofstr. 31a.

Mur Friedrichsplatz Nr. 11.

Baiilesag’mig.
Für die vielen Beweise herzlicher Theilnahme,

die uns anlässlich des Hinscheidens unseres lieben

Verstorbenen, des königl, Hegemeisters a. D.

Anglist Wolff
von Seiten der Herren Kollegen und ehemaligen
Kameraden, sowie allen Bekannten entgegen gebracht
worden sind, für die zahlreichen Beileidsbezeugungen
und Kranzspenden, insbesondere aber für die trös-

.enden Worte des Herrn Pfarrers Krisle am
°

§W des Entschlafenen sagen wir hiermit unseren

gefühlten Bank. I>ie Hinterbliebenen.

Schleusenau, den 25. Juni 1902.

mm

(f'iitiiiimtim
auf das „Eingesandt“ vom 21. d. Mts.

Dem wohlwollenden Herrn danke ich verbindlichst
für das betr. „Eingesandt“ in Nr. 149 der Ostd. Presse.

Der große Erfolg, welchen ich durch das „Ein¬
gesandt“ gehabt, ermuthigt mich, den betreffenden Herrn
höfl. zu bitten, öfter durch ein „Eingesandt“ das geehrte
Publikum auf meine Firma aufmerksam zu machen.

| Die Kassee-Werei vis-ä-vis der Vaulskirche. j

Sof|»K»$

Ein zweirädriger

HnndsVase«
ist mir g e ft o h l c n worden.

Vor Ankauf wird gewarnt.
227) A. Grosse, Töpferstr. 17.

4. WchrerWe
M , , < * -vromoerg, -Arieoricyur. öv — gegr. iöou

Pferheverlsö Mg. WK' a,'f’ iÄSSÄ £aän
.......

° Anerkannt aräfitc Auswahl am Platze

Emil Conrad, Sattlermeifter,
Brornberg, Lrredrichstr. 50 — gcgr. 1880

größte Auöwchl

|$a hehentcuh er¬

mäßigte» Preise»!

Hauptgewinne:
i eleg. Equip. m. 4 Pferden
1 - - 2 - (
i - - - 1 -

und noch 40 Reit- und

Wagenpferde,
t. G. 1477 Gewinne i. Werthe v.'

4 2 0 0 0 M ar k.

Gewinuziebung schon am

10. Juli.
Loose ä 1 M., 11 Stck. für 10 M

empfiehlt und versendet

L.Jarchow.SilletiefUI)
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

von 4—5 Zimmern
und Zubehör

von ruhigen Miethern gesucht.
Offerten m. Preisangabe erbeten
unter F. K. an d. Gschst. d. Z.

Wohnung v. 3 Zim. n. Zub.
pr. 1. Oktbr. gesucht. Gest. Off.
unter v. E. 48 an d. Gefchäftsst.

Leere Stube von sofort ge¬
sucht. Off. m. Preisangabe unt.
Z. 36 an d. Gschst. d. Ztg.

I»nzigerstraste Nr. 159
ist ein Laden mit großem Schau¬
fenster nebst angrenz. Wohnung v.

jetzt oder später zu vermiethen.

Zwei geräumige Läden
und zwei Merräiiiitt,

letztere zu Obst- und Gemüsehanh
luug sehr geeignet, von sofort
resp. 1. Oktober er. billig zu verm.

! Wollmarkt 2. Otto Fuchs.

litte Herrschaft!. Wohnung
l von 4 Zimmern lt. Durchgangs

zimmer (Badestube, gutes Neben
geiaß u. Gartenbenutzung) vom

5. Juli ab zu verm. Elisabeth
ftratze 55, 2 Tr. links.

W.stsch. Gartenerdbeere»
z. haben. E. Sommer, Dnz.Str. 27.

„Deberrascheud“
;en Sommersprossen, rothe
ecken, Pickeln und Haut¬

ausschläge wirkt (32

Lana-Seife
YOuHahn & Hasselb ach,Dresden

für MM Teint
ä Stück ns) Pf. bei Carl Grosse
Nacltf., Hedwig Kassier, H. .1.

Gamm, Seitens, Carl Schmidt,
Elisabethsfcr.28u.Danzigerst.37.

Hafermehl,
i beste Kindernahrung! j

. Aerztlich warm

ök empfohlen. Jfa

Carl Schmidt,
Drogerie z. Roth. Kreuz,

Elisabethstr. 26. Telephon 612.

Hschfetßren
Cafei^enf

in Gebinden und Emaille-Gefäßen
tt. in geschmackvoll. Glaspackungen

empfiehlt

DMAf-Mssirich-Fadrid
F. Wolter,

Jnowrazlaw, Marienftr. 5.
Telephon Nr. 340. (117

gesucht für den Verkauf
unserer Vorzug!. Ci¬

garren an Wirthe, Händler u.

Private geg. monatl. Bergütg.
v. Mk. 150 ii. hohe Provision.

Albert Sievers «L Co.,
Hamburg 21. (120

Haupt-Agentur.
Eingeführte Unfall- u. Haftpflicht-

Vers.-Ges. sucht für BtDEÜCi’iS
einen leistuuqsfäh. Hauptageuten.
Off. sub Chiffre 280 o. d. Gschst.

Fmdrichsxlch 9
Ecke Bürenstr.

Sonnabend, d. 28. d. M.
vörnl. d l h Uhr, werde ich auf dem
Neuen Markt:

1 starkes Arbeitspferd mit Ge¬
schirr und fast neuen Arbeits-
wagen, per sch. Möbel, Haus- n.

Küchengeräthe u. a. m.

versteigern. (386
darbe, Gerichtsvollzieher a. D.

Der am 29. d. M. tu Kl.Bartel
fee angesetzte Termin z tt m

G e t r c i devc r k a u f wird aus
Montag, den SO. d. M., itad}=
mittags 5 Uhr verlegt. , (2673

teaneHaare
machen 10 Jahre älter. Das de?

'hygienischen Parfümerie von Funke
6 Co., Berlin SW., Königgrätzer-
strasse 49, gesetzlich geschützte
Crinin istunschädlich und verleiht in

Wisher unerreichter Weise grauem

Kopf- und Sarthaare eine dauer¬

hafte, waschechte , helle oder dunkle
natGriichQ Farbe. Preis 3 hfo.9»

i Suppentafeln 1
B zur schnellen Herstellung I
M schmack- und nahrhafter B
ä Suppen, nur mit Wasser Sf

zuzubereiten, m
'k erhältlich M

bei: JV
Carl Schmidt,

Drogerie z. Roth. Kreuz,
Elisabethstr. 26. Telephon 612.

fiellsarti

5000 6000 Mark
zur ersten Stelle gesucht. Offert,
unt. B. 200 a. d.Geschäftsst. d.Z.
50-60 000 M. I. HYP. b 5 0

0

p. soff ob.bib. gest Off.7896Gschst.
9-12 000 Mk., I.St., Stadt

ges. Off, u. 22 a. d. Geschst. erbet.

Kiai ah Vertief

Gut erhaltene Gartenmobel
zu kaufen gesucht. Angebote unt
A. B. C. an die Geschäftsstelle.

mlTff a f p \ Bahnhofstr. 88
Dünktet ist ’u verpachten
oder das Grundstück zu verkaufen.

Templin, Kornmarktftr.

Die in der Gewerbeaus st ellung zur Aus-
läge gelangten W ä s ch e s a ch e n sind zum Teil
etwas eingestaubt. (359

Um dieselben schnellstens zu räumen, verkaufe
diese Sachen

Sonnabend, den 28. Juni er.
und folgende Tage zu äußer st herabgesetzten
Preisen.

Danzigerstr. 7. F. W. Toense.

Sichert Kagitalsanlage!
In der Nähe eines reuommir-

ten u. beliebten Vcrgnügnngsortes,
in herrlicher, gesunder Lage, von

Hochwald umgeben, ist ein villen-
artig gebautes Grundstück mit
Restaurant, 22 Mrgn. Land und
Wiesen, vorzüglich passend zur An¬
lage einer Villen-Kolonie, Pen¬
sions-Anstalt für Sommergäste,
KrauMW» Rekonvaleszenten, für
Bromberg dringendes Bedürf¬
niß und das von Aerzten vielfach
gesucht wird» unter soliden Be¬
dingungen vreisw. abzug. Näher,
d. P. Loehel, Orombera, llrin;nt!st32.

1Schiihi»achrrmasch.(Sä»lr),
ISchneidttmsch. Miiix)'
1 Schleifstein, alles neu. billig
abzugeben. Neue Pfarrstr. 4.

| Thorwege, artenzäune, Veranden, Balkon¬
gitter, eiserne Fenster

Grabgitter -*
sämmtliche EisenKonstruktionen werden

korrekt und sauber ausgeführt. (2660
C. Lüneberg Nach!. I. Siekierski,

Kunst- n- Banschlosserei, Wilhelmstrasse No. 11.

sowie 8L

in DosenPfeiffer & Diller’s
v*ff o p O /Original-}
C>iavfC6-&C>C>CU& ( marke )

empfiehlt Robert Schmidtchen, Wollmarkt.

.1 22. Jahrgang.

2 pimtiises
Ausstellungsfabrikate

Kloss <fe Pflug, Berlin
(prämiirt)

günstige Zahlungsbedingungen
10jährige Garantie, bei

C. Junga, BilhnWr. 75.
Eine eiserne, 21 Stufen hohe

Wendeltreppe
Franz Kreski.verkauft

billig
1 Waschmasch.,1 gr. Wasch

wanne bill. z. vk. Neue Pfarrstr. 4.

E-cg. Damenrad fast neu meine
große gut. erh.Schlafbank billig zu
verk. Elisabethstr. 40 II Tr. l.

1 sehr gute Drehrolle steht
billig

znm Verkauf. Bahnhofstr. 67.

Gut erh. Fahrrad preisw. zu
verk. Schwedenstr. 7, Part. r.

Schönlanker Zeltuns
und General-Anzeiger für den Kreis Czarnikau

und die angrenzenden Kreise.

Erscheint wöchentl. 3 mal. 6 Gratisbeilagen.
Abonnementsprcis 1 Mark vierteljährlich,

auswärts 1,25 Mk., durch den Briefträger frei in's
Haus 1,50 Mk. (24

Amtliches Pnblikationsorgan der Behörden.
Einzige am Orte selbst erscheinende Zeitung mit weit

ausgedehntem Leserkreis.
Wirksamstes Jnsertionsorgan f. Anzeig. all. Art.

Schönlanke, (Provinz Posen.)
Verlag der Schönlanker Zeitung.

1 AMtsmhmg
für Arzt, Rechtsanwalt rc.

Danzigerste. 7,1
Brombergs)
vermiethen.

schäfslag:
ev. von sofort zu

Franz Kreski.

1 kl. Weh»«»», 24?«
aitcf) eilt großes Zimmer nach vorn

heraus mit Kammer vom 1. Ok¬
tober zu vermiethen Kornmarkt-
ftraste 7, 1 Tr. links. (2679

Elisabethmarkt 6, 5 Keller
nt Bürgesch. ob. Lagerr. nebst

ferbeft. it. Kutscherst. p.l.Okt. z.v.

Herrschaftliche Wahnung,
5 Stuben, Zubehör, Gasbade-
einrichtuug, (Marten, Elisabeth-
straße 55 II, vom 1. Juli er.

zu vermiethen. Albert Jahnlce,
Elisabethstraße 53. (227

W-hnnnirN'W'fS.
zu verm. Bleichfelde 47.

Herrsch. Wohn., 7-8 Z.,Balk.,
reich!. Zub., seit 6 I. Hrn.Oberst
Marty bew., ist Fortz. w. z. 1- Okt.
Viktoriastr. 6, 2 Tr. zu verm.

8riei>richstr.18:M'S
neu umgeb., zu verm. Friedländer .

Herrschaftliche Wahnung'
8 Zimmer, Erker, Balkon, Garten,
auf W. Pferdestall, I.Oktob. od. fr.
Danzigerftr. 159 zu vermieth.

O„slrsch«V
ksVVefpsadeat»
welcher Schreibmaschine schreibt,
wird für zweimal in der Woche
ans einige Stunden gesucht. —

Offerten abzugeben (227
Motel Adler.

Heute Donnerstag:
^ yr fll s S FA

■

Freitag:
1, Auftreten des Operetten-
Komikers Hans Seidl

aus Aachen.

Schweizerhaus.
Täglich:

Freikonzert!!
150)

Anfang 7 Uhr.
Kleinert.

Malergehülfen
werden gesucht von (118

Oskar Grafenstein, Maler,
Rakel (Netze).

Für mein Samen-, Getreide- u.

Futiermitteloeschäft inche ich
einen Lehrling,

Sohn achtb Eltern mit gut. Schul¬
bildung bei freier Etat. v. 1. resp.
15. Juli. v. Oser, Fordorr.

litt Hausdiener,
der mit Pferden umzugehen ver¬

steht, gesucht. (227
Max Schulz, Kornmarkt 8.

Hausknecht verlangt
2682) Roeske, Mittelstr. 53.

Alleinsteh. Dame, in Mittel-
jahren, aus guter Familie, gestützt
auf gute Referenzen und gewandt,
wünscht bei bescheid. Anspr. eine
Filiale selbst, z. führen, gl. w- Br.
Off, a. d. Gschst. b. 30. d. n. A.B.50.

Werste. ka,ML
6Zimm,Bade-u.Mädchst.,Pferdest.
nt. heizbar. Burschengel., Garten-
bennutz. pr 1. Oktober zu verm.

Näh, d. Portier Klump, das., H.

Neuer Markt 1.
Wohnung v. 5 Zimm., Bade-,
Mädchenstube und Zubehör per
sofort zu vermiethen. Näheres
durch Robert Dietz, parterre.

BchAstr. 83 2. 8 ?:-°,
7 Zimmer, per 1. Oktober er. zu
vermiethen. Otto Kromer.

22. Jahrgang.

Theaterplah.
2 Läden und 3 Wohnungen,
6 Zimmer nebst Zubehör

find per 1. Oktober er. zu vermiethen. R. Aapiewocki.
mit vollständig. (Sinnes)
tung, Wohnung pr. 1.

Oktbr. zu verm. Kirchenstr. 2.
Lahe« Cichorienftraste S,

4—5 Zimmer nebst reich!. Zubeh.,
Gärtchen, Laube, sof. od.s^z.

verm.

Feldftraste 19
1 Wohnung, 3 Zimmer, Entree,
Küche u. Zub. v. sogl. zu verm.

Man Maltkestraße.
Herrschaftliche Wohnungen,
3 und 4 Zimmer mit allem Zu¬
behör zu vermiethen. (223

Karl Bergner, Architekt,
Elisabethstraße 52 a.

Wohnung, 4 Zimmer nebst
Zubehör u. Gas, p. 1. Oktober
z. verm. Elisabethmarkt 6.

Wahnii»iiJ3immtt«.3«b.'
vom 1. Oktober zu verm. Posener-
straste 34, 1 Tr., am Wollmarkt.

Möbl. Zimmer tu. auch ohne
Pens, zu verm. Mittelstr. 15.

Suche per 1. Juli eilte tüchtige

Buchhalterin
Off. unter M. T. 284 an die Ge-
schäftsstelle d. Ztg. erb. (227

Bittbergärttttrin Ia
für größere Kinder gesucht.
Meldungen nt. Zeugmßabschrifteu.
Näheres in d. Gefchäftsst. d. Z.

3titM80trögerinea
sofort gesucht.

Geschäftsstelle der

„Ostdeutschen Presse“.

J. Kramer’s
Festsäle e. Coiicertprtsii

Wilhelmftraste 5.

Donnerstag, den 26. Juni 1902:

CONCERT
von der Kapelle des Feldartillerie-

Regiments Nr. 53
verbunden mit großer Illumi¬
nation des Gartens,Brillant-
Feuerwerk nnd Fackelzug.

Anfang 8 Uhr.
Entr.Damen20Pf., Herren40 Pfg.

Gambrinusgarten
Bahnhofstr. 35.

Freitag, den 27. Jnni er.:

Gisstes

Militär-KinM
ausgeführt von der Kapelle des
Grenadier - Regiments zu Pferde
unter Leitung des Königl. Mnsik-

dirigenten Herrn Karlipp.
Anfang 8 Uhr. Eintritt 20 Pf.
227) O. Schöne.

Concordia. ►
>AIlabeni>Iich di-^
| brillanten Spezialitäten, p

U. A.
Borussia-Sextett
Carl Bernhard. .

Sonntags Anfang 6 Uhr.
t̂

Dante«,
welche das Frifiren gründlich er¬

lernen wollen, können am neuen

Kursus d. 1. Juli theilnehmen.
F. Seeliger, Danzigerftr. 13.

Tücht. Wäscheiilihtcriii a. |rl)rnmbd$tn k.
sof eintr. Fr.8andowska,Wallst.7

Ein ordcntl.Dienstmädchen
gesucht. Meldungen an (224
F.v. Kiedrowski, Friedrichstr.49.

gnz. Tag verl. Gr. Bergstr. \2, p't.

Saubere
Knechte tt. Mädchen für Berlin u.

Hannover b. h. L. u. fr. Reise sucht
Fr.Anna 8tahnke,Gsv.,Bhfstr.6“).

Empf. Mädchen f. A.. Wirth..
Verkäuferin f. Schank. Gesindeb.
Auguste Hamann, Fr .-Wlhstr.23.
Laudwirthin.Köchin, Mädck.f All.

m.qt.Zgn.empf.z.l.JnliMagdalena
Dietrich, Vermieth., Bahnhofst.5.

Amme u«b Mädchen %?,!!
Fr. Julie Goede, Gsv., Frdrpl. 3.

Elysium-Theater.
HeuteDonncrstag: Ermaß. Preise!

„Doktor Klaus.“
Lustspiel von Adolph LÄrrongc.

Freitag: Zum 7. Male!

„Coralie & Cie.“
Schw. v. Valabrsgueu.Hennequin.

__ _ Hinweis.
heutigen Auflage liegt ein

Prospekt dcs bekannten Theod.
Konetzky in Säckingen
(Bade tt) bei. (117

Verantwortlich für den politischem
Theil K. Gollasch. für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
f§. Singer, für das Feuilleton,
Konzertderichte, Literatur rc. Kav!

Rotationsdruck und Verlag:
Vrnrnanersche Knchdrnckerei
Vtto Grnrrroalö in Bromberg-



Bitte Mr vorkommende Fälle aufzubemahren!

ü» IC DO 0
Bandwurm

Danke beweisen die

glänzenden Erfolge.

Specialität!
Keine Geheimmittel!

# Ohne Be rnfsstörnng!
Gewöhnliche Zeitdauer der Kur:

30 Minuten bis 2 Stunden je nach Beschaffen¬
heit resp. Natur des Wurmleidenden.

Die nach meiner Methode

durchgeführten Kuren greifen
nicht an, sind sogar versuchs¬
weise angewandt, absolut un¬

schädlich und können seihst

ohne jede Besorgniss voll¬

zogen werden. Oft werden derart
Kranke als Magenkranke, Blut¬

arme, Bleich- und Schwind¬

süchtige behandelt.

03 ö©

52. <9. N

S r
s 2.

c g.|sa
spg-B„m;?
ö

®
3 2. K

Ö« ©

Es kann jeder Vturmleidende das Präparat ln einer

Tasse Kaffee einnehmen, ohne vorher Hungerkuren und der- D Es ist nicht meine Art j
gleichen durchw achen zu müssen, Wie z. B. wird von yer- B und Weise, Jemand Glauben !

schiedenen verordnet, der Bandwurmleidende müsse einen g ^ machen, er leide am

Tag vorher einige Häringe essen und Häringslabe trinken, oder A Bandwurm, oder an andern!
gar andere Speisen geniessen, welche der VA urm nicht er-

^ Würmern; soviel kann ich i

tragen kann, also um denselben nur unruhig zu machen, wo- g aber, gestützt auf meine in 1

runter dann selbstredend der Patient durch die Lnruhe im K diesem Fache langjährige!
Leibe am meisten leiden muss. Alles solche kommt in meiner g Thätigkeit und Erfahrung i

Methode nicht vor.
““ ° Ä “

Blässe des
Die Symptome des Leidens find sehr verschiedene, wie z. B.
se des Gesichts, Mütter Blick, blaue Klinge um die Augen, Äbma-

rachten bei uuch
eines Knäuels bis zum Halse, stärkeres Zusammenstießen des Speichels
im Munde, Magensäure,SüdbreMen, häufiges Ausstößen, Schwindel,
öfterer Kopfschmerz, unregelmäßiger Stuhlgang, Jucken im Aster.
Koliken, Kollern und wellenförmige Bewegungen, dann stechende,
saugende Schmerzen in den Gedärmen, Herzklopfen.

Bitte um genaue Angabe des Alters und Geschlechts
sowie allgemeinen Kräftezustand des Leidenden.

ISP“’ Für Retourporto sind 20 Pfg. Briefmarken beizufügen. — Die Absender werden
höfl. ersucht ihre Adressen vollständig und deutlich geschrieben zu richten an;

sagen: Nach den Kennzeichen, |
wie ich sie angegeben habe, |

läßt sich vornehmlich Bandwurmleiden oder eine andere Wurmkrank-1

heit annehmen. Leiden doch die meisten Menschen an diesem Uebel, |
ohne sich dessen bewußt zu sein, bts )te zufällig ernmal den Abgang t

_ oon Gliedern des Bandwurms oder anderer Würmer wahrnehmen,,
@ und so manche Kur gegen Magenkrampf, |D manche Medizin gegen [
Ä

Blutarmut, Nervosität rc. wäre besser durch em Wurmmittel zu er- ,

setzen. Meine Kurmethode ist durch dre Erfolge, die nur,

allein entscheiden, als ine vorzüglichst bewahrte, beste und

einfachste anerkannt und bestätigt durch Tausende von j
Ä Zeugnissen aus allen Stünden der Bevölkerung. — Die meisten ,

f®^0@Q®©ffi®£B@®SS@©eB<B^E| uns j“

ternahmen, waren von Wür¬
mern geplagt, während andere >

damit die dem Körper sehr |
dienliche Entfernung aller'
Rureinigkeitenausdemsel-j
ben zu ihrer Zufriedenheit,
erzielten und dadurch ihre i

Gesundheit erlangten. ©

Th.Koßetzky,viiiaariSiim,P#stSäckingen,Bate. a„,U)1,il„^~~f
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Besten Dank.
Benachrichtige Sie hiermit, dass Ihre Kur

vorzüglich gewirkt hat, und der Verlauf ein

sehr günstiger war. Der Bandwurm von beträcht¬
licher Länge ging mit Kopf schmerzlos ab.

Spreche Ihnen meinen besten Dank aus.

gez. Frau Jacob Levy, Diedenhofeu.

Unterschrift beglaubigt der Bürgermeister.
(Amtssiegel.)

In 45 Minuten
16 Meter.

Euer Wohlgeboren kann ich mit

großem Dank berichten, daß ich nach An¬

wendung Ihrer bewährten Kur in 45

Minuten von einem Bandwurm 16 Meter

lang befreit wurde und mich fetzt wohl
und munter fühle. Ich werde Sie in
meinen sämtlichen Bekanntenkreisen auf's
Wärmste empfehlen.

gez. Max Scheumann, Kaufmann,
Wirszeningkenp.Kaukern, KreisPillupöuen.

Beglaubigt der Gemeindevorstand.
(Amtssiegel)

Magenschmerzen vollständig
verschwunden.

Kann Ihnen hierdurch mittheilen, dass Ihre

Kur mir geholfen hat. Versuchsweise vorschrifts-

gemäss eingenommen, entfernte sich innerhalb
einer Stunde eine Menge Schleim und andere

Unreinigkeiten, und ich fühle mich jetzt ganz
wohl. Die Magenschmerzen sind auch vollständig
verschwunden. Indem ich mph herzlich be¬

danke, verspreche ich Ihnen, Sie bestens zu

empfehlen.
gez. Ck. Ilr. Jahn,

Wendtorf hei Laboe, Kreis Ploen, Holstein.

Unterschrift beglaubigt der Gemeindevorsteher.

(Amtssiegel.)

Herzlichsten Dank.
Hierdurch spreche ich Ihnen meinen

verbindlichsten Dank aus für die Beseitig¬
ung des langjährigen lästigen Band¬
wurms. Alle Medikamente, die ich bisher
anwandte, waren erfolglos, aber nach
Ihrer angegebenen Kur wurde ich von

dem Bandwurm mit Kopf befreit. Ich
werde nie versäumen nur Ihre echte
Methode zu empfehlen.

gez. Christian Kreiß, Weber,
Kaltensundheim, Großh. Sachs. W.-E.

Beglaubigt: Der Gemeindevorstand.
(Amtssiegel-)

Vollkommen hergestellt.
Es gereicht mir zur

Freude Ihnen mitteilen
zu können, dass ich
nach dem Gebrauch
Ihrer Kur vollkommen
hergestellt bin und seit
der Zeit von allen den
vielen Leiden, die das
Wurmleiden begleiten,
verschont wurde. Ich
kaun allen ähnlic’ Lei-

Gebrauch Ihrer Kr aufs
gez. D. Lammers,

| Meine Methode. j
| Die Präparate, welche in meiner Methode |
| zur Anwendung kommen, umfassen nur je |
1 nach Alter und Geschlecht des Wurmleiden- |
| den wenige Gramm, sind der Gesundheit §
| durchaus unschädlich und in frischem Zu- §
| stände sicher wirkend, in den von mirdesig- |
1 nirtenApotheken zu haben. Die offizielle §
1 Herstellungsart, ist wie folgt:
1 Nimm und mische Fluidextracte II (vide |
| Pharmacopoe) von EmbeliaBibes, einer Myr- |
i sinee Ostindiens, auch Vaivarang genannt, |
I 0,5 (Extr. embel. rib. fl. II); von der Arte- |
1 misia Absinthium C., ein Absinthiin und f
i aetherisches Oel enthaltendes Fluidums,0,17 |
1 (Extr. absinth. fi. II); algieriscker Johannis- |
1 wurzelextrakt (Extr. spinolosum Algier.) i
5 12 , 5 ; und einer Granataceae der englischen |
1 Binde Boot Bark 11,5 (Extr. granat. fl. II); |
1 Oel einer Euphörbiaceae, Semen Palmae '£

1 Christi 75,3 (Ol. palm. Chr); schliesslich §
1 als Geschmackscorrigens Vanillin aus einer |
I Orchideae Javas, Seliqua Vanillae 0,03.
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denden den
Wärmste empfehlen.

Esens bei Mamburg, Kr. Wittmund.
Vorstehendes wird der Wahrheit gern, besch.
gez. Wildemann, Gemeindewwst, (Amtssiegel.)

4

Erfolg vollkommen.
Freue mich sehr Ihnen mitteilen zu

können, daß Ihre Kur bei meiner Tochter
ge.. nach Ihren Angaben die Wirkung
gethan, und der Erfolg ein vollkommener
war. Indem ich Ihnen hiermit meinen
besten Dank ausspreche, werde ich nicht ver¬

säumen Ihre in der That segensreiche
Methode allenthalben auf das Wärmste zu
empfehlen gez. Johann Lin1i,Bäckmstr.
Ehrenbreitstein a. Nh Unterschr. begl.
d. Bürgermstr. gez. Wolfermann. (Amtss .)

Ändere Kuren immer ohne Erfolg.
Mit Freuden teile ich Ihnen mit, daß ich, nach¬

dem ich verschiedene andere Kuren, aber immer ohne
Erfolg bei meinem Sohne gemacht habe, nun Ihre
Kur mit bestem Erfolg angewendet habe; der Band¬
wurm ging vollständig mit Kopf ab. Sage Ihnen
hiermit meinen besten Dank, ich werde diese Kur
weiter empfehlen.

gez. Oskar Kaufmann, Porzellanformer,
Bolkstüdt bei Rudolstadt, Thüringen.

Beglaubigt: Der Gemeindevorstand. (Amtssiegel).
rp err:

Abgang in einer Stande.
Seit Jahren litt ich an einem Bandwurm

und habe ich verschiedene Mittel vergeb¬
lich angewandt, kein Arzt konnte mir helfen.
— Ihre leicht vorzunehmende Kur ist in
einer Stunde beendet gewesen, und der
Wurm völlig abgegangen, wofür ich Ihnen
besten Dank sage und allen Parasiten¬
leidenden bestens empfehle.

gez. Peter Ingnaszak, Eickel, Westfalen
Die vorst. Unterschrift amtlich beglaubigt

^ Die Polizeiverwaltung, f Amtssiegel)
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jsj Baatwiim mit Ko$f atompn.
Teile Ihnen mit, daß nach Ihrer so be

währten Ätethode der Bandwurm mit Kopf
abgegangen ist Länge ungefähr 15 Meter. -

Die Kur war ohne Bernssstörung und voll

ständig schmerzlos. Ich sage Ihnen daher
meinen herzlichsten Dank und werde jedem
Wurmleidenden Ihre vortreffliche Methode
auf das Angelegentlichste empfehlen.

aez. Gustav Jager, Dresden-Plauen.
Die eigenh.Unterschr. begl.d.Gemvst. (Amtss.) ^

Unendlich glücklich 1
Ja mein Herr, ein Befinden wie letzt

habe nur Ihrer berühmten Kur zu ver-

dankem Meinen wärmsten Dank für Ihre
Anweisung. Meine Feder kann nicht Worte
genug finden, um Ihnen mein dankbares
Gefühl auszudrücken. Schon kurz nach
Gebrauch ihrer bewährten Kur fühlte ich
neues Erwachen meiner Glieder, meine
Nerven verspüren neue Kräfte. Gesunder
Appetit, gute Verdauung, guter Schlaf, ich
fühle mich wie neugeboren. Eine solche
Wirkung, ein so vollständig neues Dasein
muss und kann ich nur allen meinen Be¬
kannten zusagen, und ist es mir angenehm,
mein aufrichtiges Dankgefühl Ihrem Dank¬
schreiben beizufügen. Hans Engert, Mainz.
Unterschrift beglaub, Gr. Ortsgerichtsvorst.

gez.^ Amend. (Amtssiegel.)

ghntöumrm mit Kopf.
Ich litt schon seit Jahren an dem

Bandwurm, hatte viele Mittel erfolg¬
los angewandt. Ich versuchte das

^Präparat nach Ihrer Methove und

>,i bin einen Bandwurm von 20 Ellen

losgeworden. Ich sage Ihnen bier-
für meinen besten Dank und werde

Ihre Methode allen Leidenden auf's Beste empfehlen,
gez. Ignaz Bauer, Maschinist, Hammersleben.

Bescheinigung.
Der Maschinist Herr Bauer hierselbst, leidete

seit Jahren an Bandwurm und bat mich auf
Grund der Konetzky’s Praeparate eine Unter¬

suchung der abgetriebenen Bandwurmglieder zu

mächen, welche ich als Fieischoeschauer vornahm
und konetatiren kann, dass der Kopf der Schweine«

sinne, Taenia Solium, vorhanden war.

Dieses bescheinigt
gez. Adolf Reiche, Fleischschauamtsvorsteher.

(Siegel.)

Tausendfache» Dank.
Ich teile Ihnen mit, daß ich binnen zwei

Stunden gänzlich vom Bandwurm mit Kopf, ohne
Schmerzen befreit wurde. Ich sage Ihnen meinen

tausendfachen Dank aus und kann es ähnlich
Leidenden nur bestens empfehlen.

gez. Carl Groeke, Bremser, Groß-Glogau,
Mälzstraße 3 l, III.

Die eigenhändige Unterschrift beglaubigt
die stöbt. Polizeiverwalt Gr. Glogan. (Amtssiegel.)

.

Druck von Franz Lindner, Ratibor.
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